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Vorwort 



Di. naohfolgendeii Bogen enthalten die Ornndlinien desjenigen 
Theils der mittel- und nenhoohdetitsolien Grrammatik, der in einer 
in allen Hauptpuncten gleichen Behandlungsart seit mehr als 
dreißig Jahren den Gegenstand des von mir in der Unter -Seonnda 
hiesiger Lehranstalt ertheilten deutschen Unterriehts gebildet hat 
Zeither gewohnt, denselben bloß an gedruckte, den Schülern vor- 
liegende Paradigmen anzuknüpfen^ würde ich Tielleicht noch länger 
angestanden haben, diese zu einer zusammenhängenden Darstel- 
lung aller wesentlichen Fnncte der mittel- und nenhoohdentsofaen 
Laut- und Flexionslehre, soweit nach meiner Ansicht in Gym- 
nasien darauf eingegangen werden kann, für den Drnek zu erwei- 
tern und auszufüllen, w&re dazu nicht von hoher Stelle die aus- 
drückliche AufTorderung an mich ergangen. Dieser habe ich nun 
um 80 lieber Folge geleistet, alB ich damit nicht allein meinen 
8diä1em die Aneignung des Lehrstoffes fernerhin zu erleichtern 
glaubte, sondern auch nach den mir Ton yerschiedenen Seiten her 
wiederholt zugekommenen Versicherungen hoffen durfte, einem 
allgemeinem Bedürfioiss der gelehrten Schulen unsere Vaterlandes 
einigennafien abzuhelfen, indem ich einen aus langer Praxis her- 
vorgegangenen Leitfaden bei dem Unterricht in der deutfiohen 
Grammatik lieferte. 

Wer mit mir die Überzeugung theflt, daes der Grund zu 
einer wahrhaft wissenschaftlichen Auffassung und Behandlung der 
deutschen Grammatik, der dem Unterricht in den classischen 
Sprachen entspreche und in ihr tieferes Yerständniss ergänzend 
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eingreife, nur dadurch gelegt werden kann, dass wir die gegen- 
wärtige Gestaltung unserer Sprache aus ihren firühern Bildnngs- 
ständen und namentlich aus dem der Zeit nach nächsten, dem 
mittelhochdeatsohen, hersnleiten und den Innern Znaanunenhang 
swischen dem Sonst und dem Jetet dem Sohnler znm Bewnsst- 
sein zu bringen suchen, der wird mir auch darin sicherlich bei- 
stimmen, dass hierbei als erstes und durchaus jedem andern vor- 
angehendes Erfordemiss die dem Sohnler auf gesohiohtUohem 
Wege vermittelte nähere Bekanntschaft mit den Elementen der 
Laut- und Flexionsiehre gelten muss. 

Mein Bnohlein hietot an keiner Stelle ein Ergebniss eigener 

Forschung. Dass Jac. Grimms „deutsche Grammatik" mir für 
den Stoff die erste und reichste i'uudgrube sein musste und dass 
kh anoh in Betreff der £*onn mich an sie sunäohst zu halten 
hatte, versteht sich von selbst Anfierdem habe ich in vielem 
Einzelnen die erste Abtheilung von K. A. Hahns „mittelhoch- 
deutsoher Grammatik (Frankfurt a. M* 1842. S.)» bei verschie- 
denen Functen andb A. E. C. Vilmars „deutsche Grammatik 
(9. Anfi. Marburg u. Leipzig 1841. 8 ), bei weitem am meisten 
aber noch 0. Schade's vortretriiche „Paradigmen zur deutschen 
Grammatik eto.'' (Halle 1860. 8.) benutzt, die ich hiermit auch 
jedem Lehrer dringend empfehle, der sich in die althochdeutschen 
und die ^'•othischeii liciut - und Flexionsverhältnisse einen tiefern 
Einblick verschaffen und sich durch sie die mittelhochdeutschen 
vollständig aufhellen will Denn so sehr ich mich auch bemüht 
habe^ durch Einweisungen auf jene Mhem Spraehniedersetenngen 
die Jüngern Wortformen geschichtlich zu begründen und begreif- 
lich au machen, so musste ich doch noch gar vieles im Dunkel 
lassen, wenn ich nicht die gothisdie und die altiioohdeuteche 
Laut- und Flexionslehre in gleicher Art wie die mittel- und neu- 
hochdeutsche vortragen oder dafür mindestens vollständige Para- 
digmen der Go^jugationen und Dedinationen aufstellen wollte. 
Will der Lehrer gar — was nach mdner Erfahrung sich ganz 
besonders anregend und fruchtbar beim Unterricht erweisen kann — 
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sich auf die Yerwandtsohaft Qnaerer Spradie mit der grieohiaoheii 

und der lateinischen durch V^ergleichnng von Stämmen, Ablei- 
tungen und Flexionen hin und wieder einlassen, 80 wird er mit 
der Kenntnias der mittelhochdeatecbeB Wortformen allein nicht 
weit reichen und eehlechterdings anf die altfao(didentsoben nnd 
gothischen zurückgehen müssen, wobei ihm gewiss jene Paradig- 
men die nächste und bequemste Hülfe gewähren werden. 

Ich habe geschwankt, ob ich diesem Theil der Grammatik 
einen kurzen Abriss der äußern Geschichte unserer Sprache als 
Einleitung voransteUen sollte oder nidit, mich aber für das letz- 
tere entsdiieden, da ich die Lehrer, die ihren Sohälem eine solche, 
allerdings sehr empfehlenswerthe , ja nothwendige Einleitung vor- 
tragen wollen, auf die vierte Auflage meines „Grundrisses der 
Cresdiichte der deutschen National- Literatur Terweisen kann, der 
dasu, wie idi ghiube, Material genug gibt (Bd. I, 8. 10 — 12; 
32 — 40; 118 — 128; 307 — 318; 535 — 560 und Bd. H, 
S. 1041 — 1085). 

Von so geringem ümfiinge mein Büchlein auch kt^ so meine 
idi doch keineswegB, dass sein ganzer Ltihalt dem GedSohtniss 
des Schülers eingeprägt werden solle. Es wird der Einsicht eines 
, jeden Lehrers überlassen bleiben, sich darüber au entscheiden, 
was er gans übergdien wolle, was er bloB ▼ortragend dem 
Verständnis» de« Schülers nahe bringe, und was dieser sich wirk- 
lich durch das Gedäohtniss aneignen müsse. Im Allgemeinen, 
denke ich, wird das erste oder zweite von den mit kleiner Schrift 
gedrudcten Anmerkungen, das leiste dagegen von dem gelten 
können, wofür, als den eigentlichen Text, größere Lettern 
gewählt sind. Im Besondem aber möchte ich rathen, dem Schü- 
ler nicht Buaumuthen, alle die Paradigmen auswendig eu lernen, 
die die Sätze über die Abwerfung und Ausstoßung des stum- 
men e yeranschaulichen sollen: hier wird es viel besser sein, ihm 
diese Sätze erst recht klar zu machen und sie ihn dann nach 
den Grandparadigmen mttndliöh oder schriftlich selbst anwenden 
zu lassen. 
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Sollte meine Arbeit für Gymnasien ^wirklich brauchbar befun- 
den werden und allgemeinern Eingang finden, so würde ich, wenn 

Gott mir noch länger das Lebeu fristet, in nicht zu ferner Zeit 
noch als zweite Abtheilung einen Abriss der mittel- und neu- 
hoohdeuteohen Wortbildungslehre folgen lassen. 

Schließlich bezeuge ich meinem verehrten und lieben 
Freunde, Herrn Dr. 0. Schade, meinen herzlichsten Dank für 
seine freundliche und sorgsame Betheiligung an der Correctur 
der Druckbogen. 

Pforte, den 30. Märs 1862. 

Eobersteiu. 



Zur zweiten Auflage. 



Die erste Auflage meines Eüohleins erscheint hier in fast 
durchgängig unverändertem Wiederabdruck, für dessen sorgfältige 
Correctur, so wie lÄr einige Berichtigungen im alten Texte, ich 
mich meinem Preunde, Herrn Dr. Lucae in Halle, dankbarst 
Terpflichtet fühle. 

Pforte, den 12. Mai 1867. 

E. 
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I. LAUTLEHRE. 



1. y 0 c a 1 e. 

A. Mitteihoülideatsche Yocale. 

§. 1. Die althochdeutsche ISprachc hat noch fast alle Yocale, die 
in ihren Stämmen vorkommen, auch in den Endungen; im Mittel- 
hochdeutschen hat sich diess schon so wesentlich geändert, dass 
sich die alten yollen FlexionsTocale, bis auf nur wenige 
mehr vereinzelt stehende Ausnahmen, durchweg, die vollen Ablei- 
tu n f; s V 0 c al c in den allüinieistcn Fällen zu einem tonlosen e 
abgeschwächt haben, oder auch ganz geschwunden sind. 

Beispiele: Althochd. ^iZ»u, nämm, ritth, varani , falbön, 
wägin; — meri, sHlä; — nerjan, werüa, Ichäta, 
noffäl, ßeffü, a^td. 

Mittelhochd. gibe, nämen, riten, varetU, falben, 
wägen; — mer, stäi; — nern, werte, lohete, nagel, 
ßegcl, apfel. 

Anmerkung 1, Die mittelhochdeutsche Sprache unterscheiilet noch streng 
von Jen langen Stänimeu die kurzen und darnach atich die darauf zunächst 
folgenden e der Endungen in eigentlich tonlose und stumme. Tonlos ist 
ein e , wenn der voraufgehende Stamm , gleichviel ob durch seinen Vocal 
oder durch Yoaitioii, hmg, stumm, wenn er kurs ist Ein tonloeesS 
schwindet selten, ein stummes hEuflg. In der Hegel geschidkt diess dann, 
wenn der Stamm auf eine Liquida, aumal auf / und r ausgeht, wo es 
sowohl abfüllt (durch Apooope) als auafiült (dureh Syneope), letateres vor- 
nebmlieh Tor den Consonanten t, t, H und n, a. B. JiÜ, ßHfi, ßüt, 
ß&n; Hr, hwß ^ birt, h9m; k&t^fpirt; or, am ßile, ßüeß y ßilet, 
ßclen ; Mre^ hireß , biret , hi'rett; Jcilcs ^ fpereis ; an- , arm» — Über die 
Beibehaltung oder das Schwinden des e in den Endungen von Wörtern, 
die nach dtm Staninic noch eine der Ableitungssilben -f/, -etn, -en, ««r 
haben, wird in der I'Uexionsiehre das Nöthigste angeführt werden. 
Kuiferttein^ Laut» a. Flexionalehre. 1 
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Anmerkung 2. Erhalten haben sich volle Vocale vornehmlich in den Ab- 
leitungen -acre (althochd. -äri), -in, -inne, -in, mße, - sal , -ine, 
'linc, -/in, -uvffe und andern mehr vereinzelt gebliebenen; z.B. vifchaere, 
guUßnj kunefinMf küncgin, vinfterniffe , inefal , pfmninc^ jungelinc, 
vogelin , umndihmge. Dagegen gehören die Tollen Vocale in den SQben 
'K^f 'Ueh, 'haertt 'ß^t 'heit, (-Avt«), -^Mom niebt Ableitungen, sondern 
nraprifaiglicli aelbstSudigen Stammen (AdjecÜTen und Subatantiyra) an. 

Anmerkung 8. Auch Stammyooale können stell bisweilen bis snr Tonlodg- 
keit, ja bis zum Versdbinnden abscb-wSeben. Diese hat namentiieh in 
den ans arsprfinglichen Praepositionen entstandenen Yorpartikeln Statt 
gefbnden^ wie in te-, «tU't «r-, ft', -ver-t ser-. Beispiele des Aus* 
faUs: barmmffs be^mmmmge; gunnm » ge-umtn: hltbtn be-Ube»; 
gfwben ^ g0'toitbm, 

2. Stamravocale. Sie zerfallen in reine und ge- 
trübte. 

a) Reine Vocale: kurze a , ?*, u 

einfach lange ä, t^, t, 6, ü 
Diphthong ei, iu, ou, w>, 

b) Getrabte Yooala Getrübt wird ein ursprungbch 
reiner Yocal des Stanune« durch den EinfluR^^, den ein 

an den Stamm stoßender Endungsvocal auf ihn ausiibt, 
indem dieser sich jenen in der Aussprache anzunähern 
sucht. 

Die Yocale der Endungen, welche die Trübung zu 
bewirken yermögen, sind a und % (oder auch Q. 
Die durch a herrorgebracbte Trübung heißt Brecbnng, 
die durch % adet i erzengte ümlant 

Anmerkung. Statt des a kann auch ein v oder o den Stammvocal brechen, 
weil in diesen beiden liängen ein a steckt (das B entspricht einem gothi- 

schen ai, das 0 einem gothiscben au). 

3. Die Brechung hat sich^ so weit sie als organisch 
angesehen werden kann, d. h. so weit sie von einem ü 6) der 
Endung wirklich herrührt, bereits in der althochdeutschen Sprache 
in demselben Umfimge vollzogen, wie wir sie im Mittelhoch- 
deutschen finden. Unterworfen waren ihr die drei Laute w 
und iUy die als gebrochene im Althochdeutschen zu c, o und w 
wurden, e und o sind im Mittelhochdeutschen geblieben, io aber 
ist überall zu ie geworden. 

Beispiele: g&teni, nemen, g^oien, geflolen, hieten, 
tHiegen, im Althochd. ^e6ai»^, nema?t, gabatan, gaftcHan, 
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hiotatif vliogan, sind — wie das Gothische lehrt, aus 
gibani, niman, gäbutan, gaßulm, biutan, vHtigan ent- 
standen; lc^)m, Idben, althocbd. lobön, ld>4n, weisen 
auf lübön , IMn zurück. 

Ausnahmen von dieser Regel finden vornehmlich nur Statt, 
wenn ein m oder n in Verbindung mit einem andern Consonanten 
oder geminiert auf den Stammvocal folgt, z. B. vinden, gevunden, 
fmmmen, geßoummen, fingen, gefmgen, wmider; althoohd. vin- 
dan, gavmdan, fmmman, gqfwumman, ß/igan, gnfungan, wuntar. 
Näheres hei der ersten starken ablautenden Conjiigation. Noch 
eiiiür andern liaupiaiisnahme wird bei der fünften starken aiilau- 
tenden Conjugation gedacht werden. 

Anm crkung. Da im Mittclhoolirleutsoheii die ursprUngliehen Ilntcr.scliiedo der 
Endungsvocale sich in dem tonloHon oder stummen e fast durchgehende auf- 
gehoben haben, so ist der Grund, warum ein Vocal gebroehen worden , an 

<Ier TiiTftelhoelidtutscIion ^Vo^tf(>rm nicht mehr ersichtli<ih und kanu nur aua 
(Irr V(^it!:l('icliuii^'' mit dtr ilir ciitspror-h enden althorhdcutscbcn f rl::innt 
wtrdtii. Warum es im Mittelhoclid. hcisst ich rliiuje, da i'loKjtft . er 
rliiiget , aber u-lr rliegen , ir vlieget , fle rliegoil ist an und für sicli 
dunkel, hellt sich aber gleich auf durch die althüchd. Formen rliuyu, 
vliugis , vUugif ^ rliogame», vliognt ^ vliogaiit. 

§. 4. Der Umlaut orgreift im Althochdeutschen zuerst 
— ungefähr seit dem sechsten Jahrhundert, — den Stammvocal a, 
der dadurch zu e wird. Dieses e heißt das offene, jenes durch 
Brechung entstandene € das geschlossene: beide Formen waren in 
der Aussprache ganz verschieden, indem jenes sich mehr dem a, 
dieses dem / näherte. Daher haben im Reimen sorgfältige 
Dichter der guten mittelhochd. Zeit Bindungen wie dcgen: legen 
vermieden. 

Nächst dem a wurde das ii seit dem zehnten Jahrhundert 
für den Umlaut empfänglich und dadurch zu i», 

Beispiele: vans^ rarü, man , han, c//raftf werden zu 
rm<i. verit, men, heri, chrefti; — hrüUf liüjir zu 
briuti, hiufv'. 

Im Mittelhochdeutschen greift der Umlaut so weit um sich, 
dass, bis auf einige Ausnahmen, alle Stammvocale davon erfasst 

werden, die nicht t oder f selbst sind, oder in denen nicht ein i 

offen oder vorsi(;Lkt enthalten ist (wie ei, w, iu, i' und <' » 
älterm ai). Öo erhalten wir zu 

1* 
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den Yocaleu a die Umlaute e (auch ä) 



0 ö 

u il 

ä ae 

6 oe 

il iu 

ou öu (auch eu) 

uo iie. 



Anmerkungen, a) Wie bei der Brechung^, so ist auch beim Umlaut im 
MittelhofbdcutMcbrn fast niemals oder clo( h nur sclti n der Grund davon 
unmittelbar zu erkennen. Das Althocbdi utsi ht; niuss hier wieder zur 
Erklärung dienen. Darnach lassen sich folgende Hegeln aufstellen. Der 
Umlaut muss im Mittelhochdeutschen bei umlautbarein Vocal eintreten: 
u) Avenn an den SUinim noch ein i oder i HtöBt [kiinic , früher ktmhic ; 
saelic — sälic)^ oder ß) ein £udungs-£, das im Althochdmtseheu i oder 
( war , y) wenn einmal ein i oder I daran geätoBen hat , Jas aber nicht 
einmal melir als • fort besteht, sondern seit Ifiugerer oder kilrswer Zeit 
ans- oder abgefallen ist. 

E e i s p i (! 1 u : her , 7}ier , gefte , tühte , h'ifte , wacte , hocrd, 

Iriutc , löuhcr , vüeje == althochd. /ieri, 7neri (früher 

hari, mari), gasti, tokti, li{fii, wäti, fiön't, hnUi, 

loubir, vuo^; — hoeren, warnen ^ dürften, lüden, 

rüemen, väeren althochd. höran, ttfänan, dvrßan^ 

kuolan, rnoman, vuoran, wovon die altern Formen 

lanteten kofjan (= hÖr-i-an), wänjan, dürft jan, kuol- 

jan, ruomjariy vuorjan. 

b) Oft findet sich noch im Mittelhochdeutschen ein t in Bildungssiiben, 
namentlich in der Endung -tc {-iff). Diess kann aus althochd. -tc und 
-ac entatanden und in beiden Fällen aueh zu -#c geworden sein. Nur das 
dem Ütem -C? entsprechende -io oder $e ist föhig, Umlant zu erzeugen, 
nicht das aus -iw abgesdiwfiehte; also: hreftec^ heftiger; genaedec^ getiat- 
dtger; äaitft*9t d&rfiigw (aus althochd. knßU, gmMe, dmftie), aber 
nicht metiWf NUettCf noetee, sondern manec, Umfc, nSttc althochd. 
manaCf Nuotae, notae). 

B. Neohochdeuisclie Yocale. 

$. 6. In den Vocalen der £ndungen ändert sich nichts 
Wesentiiches, nur &llen manche ^, die das Mittelhochdeutsche 
noch festhielt^ jetzt in der Kegel weg; wogegen andere » die dort 
nach festen Hegeln theils ans-, theils abgeworfen wurden, jetzt 
wieder öi\er eintreten. 
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Beispiele: mittelhoohd. nageles, gibq/t, gibet, neuhochd. 
nageUf gtbß, gibt; dagegen mittelhoohd. hoiU^ holn, 
her 8, mers, neuhochd. meist: hMes, kohlen, heeree, 
meeres. 

Die volltönenden Ableitung8vocalc sind raeist so geblieben, 
wie sie im Mittelhochdcntsrhcn waren. Hauptausnahmen sind die 
in -er und -en verkürzten Endungen -aere und -in, z. B. fischer, 
golden, irüher viechaere, guldin, 

$. 6. In den Vocalen der Stamme haben sich sehr bedeu- 
tende Veränderungen zugetragen. 

a) Der Umlaut und noch mehr die Brechung haben an TTmfong 
zugenoninieti , und zwar so, dass der eine wie die andere 
jetzt auf unui ganische Weise eingetreten, d. h. der eine 
jetzt nicht mehr durch ein früheres i oder i, die andere nicht 
mehr durch ein früheres a oder 6) der Endung bedingt ist 

Beispiele; bäume, böcke, höfe, kämme, käufe, mittel- 
hochd. bäume, hocke, hove, kämme, kaufe. 

ich gehe , helfe, biete, nehve, gewonnen, wir fei- 
ten , mitteihochd. icÄ hüfe, bilde, nime,gewun- 
nen, wir suLcn, 

l^äheres über die unoi^anische Brechung bei der starken 
ablautenden Conjugation. — Ber unorganische Umlaut tritt auch 
schon öfter im Mittelhochdeutschen hervor, besonders in einer 

Classe unregelmäßiger Verba, wovon am gehörigen Orte die Bede 

sein wird. 

b) Acht Laute haben «ich, ohne dass ein Einlluss der Endun- 
gen dabei im Spiel gewesen, in andere umgesetzt: 

die beiden alten Längen i und in die Biphthongen 
ei und au; 

die Biphthongen ie, uo und Üe in die ein&chen Längen 

i, il und ü; 

drei andere Diphthongen tu, ou und öu in eu, an 
und eu. 

Über andere mehr vereinzelt sich zeigende Vocalübergänge 

Vgl. die ablautenden starken ConjugationeD. 

Anmerkung 1. Das alte m wird vma gewShnlich noch diphthongisch 
geschrieben, wie beben, bieten, ßUgen, aber ausgesprochen wie i (in 
gi^ng, 1deng,ficng, gewöhnlich aueh ging, hingt Jlng gesehrieben, selbst 
Jmrs ausgesprochen). 
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Anmerkung 2. Statt des Diphthongen m braucht die hothdt utsclic Schrei- 
bung jrcwöhnlich äu, wenn es dem mittclhochd. ia als Umlaut von ü ent- 
spricht, dagegen <?m, wu es im Mittclhochd. das ursprüngliche m oder 
der Umlaut öu war; daher neu. treu, euer, heute; — fieude, /uu, ff reuen 
= mittclhochd niiiu-c , trhiice^ iuu-er, Jiintr ; — rröude , höu , J'trüutvm ; 
aber häuf er, braut c, häute — mittclhochd. hiufcr, öriute ^ hitUe y althochd. 
vor Eintritt des Umlauts hüfir, bruti , hüti, 

Anmerkung 3, Das Neuliochdeutsche hat zwei in der Aussprache ganz 
gleiche ei und au: das eine ei ist = raittclhocbd. w", das andere = Blit- 
telhochd. *; z. U. ßcin^ bein, meinen (putare) = ßein, bein^ meinen^ 
dagegen «ewn», Jhhein, (meuin) «oCn, fchittetif mitten, iLlmlicb 

entspricht das nenhoehd. mt bald mitteUioehd. b«ld ü; s. B. 6mm, «mA» 
rmteh a boum, oueA, reuek; dagegen kau», bnum, taube ^ h&e, Mm^ 
tübe, — Welches Ursprungs ein neuhochd. ei oder au ist, lasst si«sh, 
wenigstMiB in Mitteldeutschland, leicht ans der Aussprache des Volks 
erkennen: das ans ei entstandene 0» zieht sie in der Regel in S, das aus 
ou entstandene au in 0 zusammen: z. B. be»f ß$n^ minen; bSm, och, rdeh. 
Das andere ei und au lässt sie entweder unzusammengezogen , oder sie 
braucht dafür ^ besonders nach Niedcrdeutschland hin, das alte i und ü. 

c) Eine HauptveränderuDg hat der neuhoohdeutsche YocaliBaius 
dadurch erlitten, dass^ wenn man einige einsilbige Wörter, 
wie an, in, mü, hin, von und das ganz einzeln stehende 

leht^ndig ausnehmen will, alle bis in die mittelhochdeutsche 
Zeit herein kurzen Stämme lang g-cwordcn sind. Diess 
aber ist auf* zwiefachem Wege geschehüii: entweder ist der 
urspininglich kurze Vocal, auf den ein einfacher (jonsonant 
folgte, mit Beibehaltung des letztern gedehnt worden, wie 
in g^ben, ISben, fägen, rtden = mittelhochd. g&)en, loben. 
Jagen, reden; oder wenn die Kürze des Yocals gewährt 
wurde, ist der ursprünglich ein&che Consonant nach dem- 
selben geminiert und dadurch Position erzeugt wurden, wie 
genomtnen, fitte, riite?i, sollen = mittelhochd. genomen, 
Jite, rüen, J'uhm, Wii' haben also zwar noch kurze Vocale 
genug in den Stämmen, jedoch nur wenn zwei Consonanten 
darauf folgen. Vor einfachen Consonanten ist, und nament- 
lich in mehrsilbigen Wörtern, jeder StammYocal lang. 

Anmerkung 1. Biswdlen sind umgekehrt ursprSnglich lange Vocale vor 
Boppelconsonams auch kurx geworden, 1. B. rmAe, ^^en, muffen, muUer, 
fuUet mittelhochd. räche, läjen, mSejen, muoter, vueter. 

Anmerkung 2. Der UoAe gedehnte Laut wird xuwwlen gar nicht bezeich- 
net, wie in kam, kamen, la», hfen, war, waren, Öfter durch Doppelung, 
wie haar^ mecr , ftuU (= mittelhochd. kSr, mer,fat)y sodann durch ein 
dem Yocal i nachgesetztes e, wie tri^en, viei, ziemet mittelhochd. 
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tribsn, vil, zimet) , so dass es uun auch zwei verscliitiicne ic gibt, das 
eine mittelhachd. ie , das andere = älterm i; eudlich auch durch ein 
dem Vocal naeh- odw Torgeaetztes h, wie fakrtn^ mehtf ehre {= mittd- 
hochd. vamf mirt irt), und tkalf thm, theä (»■ nuttdhot^d. hun^ 
teif^, — Dieses th wird aber nicht bloft dem Vocal Tor-, aondem aaoh 
naebgeaetst, wie in athMt^ ntt^he, keimoih, mmh, mUk, ja aelbat vor 
Conaonaiiten steht ea, «. B. in Mtwcn«. ~- Übrigens ecaieht man achon 
ans den aufgeführten Beispielen, daas die Verdoppelung eines Vooals, so 
wie die Ein- oder Antttgnng eines h nicht allein da geschieht, wo der 
Vocal nrsprfingl ich kurz war, wieinyo«^, meer, thtU, Jmhren, sondern 
auch, wo er schon früher lang war, wie in haar, thun, niuth, theil. Ea 
gehört diess mit zu den groAen und vieloa Inconsequenaen der neuhoch- 
deutschen Kechtschreibung. 
Anmerkunp^ 3. Die fast durchgängige Verlängerung der Stammsilben ist 
unstreitig eine Folge des in der hochdeutschen Sprache herrschenden 
Uetonuugsgesetzes , nach welchem der Hauptton in jrflcni m» hrsilbigen, 
nicht zusammengesetzten "Worte, mit einziger Ausnahme des schon ange- 
führten lebendig (früher lebendig) , auf die Stammsilbe fallt. So lange die 
Spruche noch volltönende Endungen und aut diesen mehr oder weniger 
starke Nebentonc hatte, hielten diese dem Hauptton so zu sagen eine Art 
von Gegengewicht, so dass er nicht so mnseitig aitf die Stammsilbe 
drücken konnte, als da die Endungen mm allergrdsten Theil tonlos 
geworden waren. Doch wahrte die Sprache im MitteUioobdeatschen, trote 
der Abschwichong der Endungen, noch dm 6t&nmen die ursprüngliche 
Kurse oder Xiinge; «rst im Neuhödideutschen Terwanddie der Tondrude 
überall die Kfiixen in LSngen: z. B. althochd. ^Mte, rlfiM», mittalhochd. 
noch lU«t9t rtten, nenhocbd. aber l&6tte, rUi^H, 



2« Consouauten. 

A. MitteUiochdeutsdie Goiisouanteu. 

§. 7. Sie zerfallen in 

a) Liquidae; 1, m, n, r. 

b) Spirantes: to, s, h,j. 

c) Mutae: a) Labiales': p, oder jgf, f oder 

V und h, 
ß) Lingaales; t, 'z und ^, rf. 
'/) Gutturales: k oder c (5), ch , g. 

Anmerkung 1. Die Buchstibtii / und v sind im Mittelhochdeutschen meist 
nur verschiedene Zcitlun für denselben Laut: da« v wird häufiger und 
vor den meisten Voculen gebraucht, duü / in der Regel nur vor u und 
u; z. Ii. tw«, vaßen, v'chten^ vcU, vinden^ vifchy volgw^ vorhte; aber 
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/t<oj, für y fürße , fuoder. Doch herrscht hierin üiA Willkür, wie auch 
in dem Gebrauche beider Zeichen vor einem Consonanten, x. B. flihen und 
vUhm, firemde und vrenudc. Über eine besondere XTntersdieidung des 
V und / vgl. 4 8> 0* — 
Anmerkung S. Die dem griechisehen dem gothischen p (th) und dem 
englischen ih entsprechende Aspirata fehlt im Alt - und Mittelhoothdcutschai. 
DafBr ist ein zwiefaches z eingetreten. Das eine, das harte entspricht 
ttttscnn heutigen z , das andere , das weiche j , mnss m^r unserm ß {Jz) 
geglichen haben. Im Anfang der AVörtt-r findet sich nur s, in der Mitte 
und am Ende sowohl « als z. B. zal , zoitiriy zu»ft , zeichen; — frhnz^ 
kriuze; vlttj; lä^en. — Im Inlaut können beide Laute auch ver<loppeIt 
werden , doch nur nach kurzem Vocal; alsdaim wird für zz gewöhnlich 
tz, für dagegen kein anderes Zeichen gesetzt, z. B. fehatzes^ fetzen 
aber wa^^er ^ rlujje« , trij^cn. 
Anmerkung 3. Das e wird für k nieist nur im Auslaut gebraucht, z. B. 
fune (von fingen und ßnken), trxnc, giene. Für das doppelte k im Li- 
laut steht in der Kegel dt, — Das q steht nur ror u und einem andern 
darauf folgenden Toeal quf), z. B. fufytun (» itrAne»), ^fffn^ fuäk, 
%. 8. Bemerkenswerth sind die Änderungen, welche in- 
lautende Consonantcn erleiden, sobald sie in den Auslast 
treten. Hierbei gelten folgende Regeln: 

a) Ein im Inlaut geniiuierter Consonant wii'd im Auslaut sliits 
vereinfacht, z. B. Yon h/Ih^ ftinmme, geimnne, wirre lautet 
die 2. Sg. Imperat lnl,fwim, gewin ^ Unr, die l.Sg. Praeterit. 
hal,/uHm, geuHm, loar; von den Grenii Sg. roffes, fckif' 
fes, ha^jes, ffMses^ fw^es, die ^omin. 8g. rcw, fchif^ 
haj, fchaZy sae, 

b) Eine inlautende Media verwandelt sich im Auslaut in die 
ihr entsprechende Tennis, z. B. gihe, gip, gap ; binde, hint, 
hant; nüdey f?iit , meit; finge, finc , fanc; füge, fticy Jtcic, 

c) Ein inlautendes v wii*d im Auslaut zu /, vm inlautendes h 
zu ch, und ein inlautendes w föllt im Auslaut ganz ab, 
3S. B. hoioes, hof; hrieven, hr^f; fihe, ßchj fach; «iuhe, 
ziuch, zieh; varwe, vor; muwe, nm. 

Man nennt solche Auslaute unorganische zum Unterschiede 
von den organischen, d. h. solchen ConsonanLcn, die aus dem 
Inlaut ganz unverändert in den Auslaut treten. »So ist das t in 
rät (consilium) organisch (Geuit. rätes), in rat (rata) unorganisch 
(Genit. rades). Ebenso unterscheiden sich die Auslaute c, ch , f 
in fanc (Infinit finken), fpraoh (Infinit fpreehen), fcMf (Genit» 
fcMfes) und in ftmo (Infinit fingen), g^ehaeh (Infinit gefchehen), 
hof (Genit hoves). 
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§.9. Im Inlaut g-eht vor t das g öfter in k oder c, das 
k und ch in h über, z. B. aus hängte, f prangte wird hancte, 
fprande, au» hedact, erfchrakte und gemacht wird hedaht, er- 
fchrahie, gemäht — Das inlautende < wird nach liquiden Gon- 
Bonanten häufig in d erweicht, z. B. tpolde, nande » wcHte, nanU; 
die Ordinalzahl vierte lautet immer vtW^. — Über andere Ver- 
änderungen iukiuteiider Consonaiiten wird bei den starken ablau- 
tenden Yerbun die Kede sein. 

B. Neuhochdeutsche Gonsonanten. 

§.10. Im Anlaut bleiben sie im Ganzen wie im Mittel- 
hochdeutschen. Die Hauptausnahmen sind: 

a) Die meisten anlauleuden v der niiUelluxlideutKchen Spruche 
sind juLzt zu / gewurden; Ijeispicle des verbliebenen v sind 
in vatcr , vcr-, vor, viel, voll, vogel. 

b) th steht häufig für t (auch im In- und Auslaut). Vgl 

6, c. Anmerk. 2. 

c) Die ConHonuniverbindiiiiy iiv ist zu zw geworden, z. B. 
zwingen j zwerg , früher twingeUf twerc. 

d) Von den althochdeutschen Consonantvcrbindungen fljfm, 
fn, fw^fytftf fk war im Mittelhochdeutschen nur die letzte 
\iL feh (auch im In- und Auslaut) übergegangen: ßceidan, 
fßheiäett (wafkan, wafchen, vife, mfck); die andern erhiel- 
ten sich unverändert. Im Neuhochdeutschen dagegen hat 
sich in den vier ersten überall zwischen das /' und den 
tojgenden Consünantcn ein ch eingeschoben, also yrf''hl<i(jcn, 
fchmdzen, fchniddcn, fchwimmeti niittelhochd. ge/lagen, 
f mälzen , J'niden , Jwimmen. Die beiden übrigen , und ß, 
sind zwar in der Schrift so geblieben, werden aber im 
mittlem und obern Deutschland gesprochen wie fchp, /cht 

§. 11. Im Inlaut fiiulet sich iiiclits mehr von den §. 9 
aufgerührten Eigenheiten des Mittelhochdeutt>chen. Dagegen sind 
andere Veränderungen eingetreten. 

a) Das inlautende iü Mt jetzt auch in der Regel aus, wo es 
früher zwischen zwei Vocalen stand, K fraum, frau, 

reut, fekne, fehnees == mittelhochd. vrouwcn, vrouwe, 
riuwe, Jmewe, fmwes, Ausnahmen: löwe, möwe. Die 
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Spirans h ist daran» geworden in ruhe, ruhen mittel- 

hochd. ruowe, ruowen). 

b) Kach einem Consonanten wird es meist zu h, z. B. fnrhn, • 
fchwalhc , gelber, gcrhcn (-= mittelhochd. varwe, fwalwe, 
g^wer, fjerwe?i); geblieben ist es in wiüwe (daneben witlih 

mittelhochd. wüewe, wüwe); ganz ausge&Uen in mehles, 
mehie (mittelhochd. mMwes, m&we). 

c) Wo in mittelhochdeutschen Stämmen sich '4w findet, wel- 
ches mit Abwerfung eines folgenden e txi ä wird, z. B. 
gräweJi, jjßive, kiäwen, blau er : (jrä, pfd, Mä, hlä, hat öich 
diess in au verwandelt, grauen j pjau^ klauen, blauer^ 
grau, klaue, blau. 

d) Das inlautende mittelhochd. j ist entweder ganz ausgefal- 
len « 2. B. fäen fa^eH)^ oder, was der häufigere fall, 
zu h geworden, z. B. krähen , wehen, mähen, glühen, 
mühen kraejen, ivaejen, maejen , (jUlejen, müejen). 

e) Das ^ ist im Inlaut nach gedehntem Yocal zu / (fz) 
geworden (Ji/ße, maaße, ftößen = müLellioclid. vüe^e, 
maje , ftöjcnj. Xach kurzem Vocal hat man auch, um 
der Etymologie gerechter zu werden, ß für das mittel- 
hochd. einfuhren wollen (also eßen, wißen, waßcr = 
mittelhochd. €^gen, w^s^> *ffßSS^)i aU^ii^ gewöhnliche 
Schreibung di^ Jf, obgleich das mittelhochd. Jf ^<^' 
S oder S3 durchaus verschieden ist So findet man also 
jene Wortformen nach der gemeinen Rechtschreibung 
heutiges Tages als effcn, ivijjen, wajjer, und so in allen 
ähnlichen Fällen ff statt ß. 

|. 12. Im Auslaut sind in der Hegel die §. 8. aufgeführ- 
ten Veränderungen inlautender Consonanten der mittelhochdeutschen 
Sprache jetzt nicht mehr üblich : der Inlaut bleibt also im Auslaut der- 
selbe, z. B. finden, fand, g^fen, gab, fingen ^ fang, radee, rad, 
fmnes, finn, quellen, quoll. Der Unterschied zwischen inlautendem 
V und auslautendem / ist dadurch uulgcboben, dass jenes diesem 
gewichen ist, also kof, hofes , brief, briefes. — Überbleibsel der 
alten Kegel sind noch hoher, hoch, nächliar statt ndhbar , zeuch, 
fleuch (von ziehen, fliehen), sodann die jetzt gewöhnliche Schrei- 
bung des Singulars w^blioher Substantiva auf -in, im Plural 
'imien, z. B. kän^, herzogm, l&wm, plur. k&mgitmen, her- 
wginne», ISufmnen, Als etwas der mitt^ocbdeutscfaen B«gel 
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Analoges iuush auch die Änderung angcöclicn werden, die ein in- 
lautendes ff (für mittclhochd. und ff ) nach kurzem Vocal erleidet, 
sobald es in den Auslaut tritt, da es abdann imme^ zixß wird, 
z. B. effm, iß; haffea, haß; riffen, riß; gewiffer, gewiß, (Audi 
inlautend wird dies ff zu sobald ein i darauf folgt, z. 6. 
iffd, ißt, haffd, haßt.) 

Anmerkung. ^MchrOtch ist das luittolhochdcutsclio auslaut( luli' j zu * 
geworden, so uünientlich in da» (Artikel und Pronomeu), e* (Nom. und 
Acc. sing, des Fronomens) , wo* (ProiUMiifln) , «nt «<* UittoQioelid. da^ , fj, 
tcu^, und in der Flexionscndimg des Korn, und Aoc. sing, der Neutr* 
starker AdjeetivdeeUnfttion , wie hShe» s mittelhochd. ffuat«^. 



n. ILEXIONSLEHEE. 



1. Conjugatlon. 

g. 18. Vorbemerkungen: 

a) Die gothisdie Sprache besaß noch ein Ptosiv, aber bloß 
für das Tnea. Indicat. und Oonjunct., und auch da waren 

die Flexionen schon sehr einförmig. Von einem Medium 
zeigen sich in den uns erhaltenen Stücken des Ulfilas nur 
noch wenige Vereinsseite Spuicn. In der hochdeutschen 
Sprache, soweit wir ihre Geschichte zurückverfolgen kön- 
nen, findet sich weder etwas Ton einem Passiv noch von 
einem Medium: sie muss sich dafür mit Umsdireibungen 
durch HttlfsTerba und Pronomina begnügen. 

b) Das Gothische hat fünf Modi: Indioativ, Conjunctiv, Impe- 
rativ, Infinitiv uud Partici])iiiiii ; das Hochdeutsche eben 
dieselben, außerdem aber aucli noch ein Gerundium (vgl. 
§. 107), und zwar alle für das Praesens, dagegen fiir das 
Praeteritum nur den Indicativ, den Conjunctiv und das 
Pairticipium. Indess finden sich Spuren eines ausgestorbenen 
Infinit Praei in den §. 43 ltu%eführten anomalen Zeitwörtern. 

c) Jn der deutschen Sprache überhaupt, also auch im Gothic 
sehen und Hochdeutschen, lassen sich nur zwei durch 
eigentliche Cuujugationsmittel gebildete Tempora nach- 
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weisen: das Praesens und das Praetf^rituin. Ein Futurum 
fehlt, und muss, wie die verschiedenen Zeiten der Ver- 
gangenheit, umschrieben werden, 
d) Bas Gothische hatte im ActiYnm noch drei l^ameri; im 
Hochdeutschen ist der Dualis yersch wunden. 
§. 14. a) Die Yerba zer&llen in starke und schwache; ihnen 
schlieBen sich dann noch die unrcgelmäBigen an, in 
denen sich zum Theil .starke und schwache Formen mischen. 

b) Die starken Verba, welche die ursprünglichem sind, kön- 
nen hinter dem Stamm nur noch ein Element haben, die 
Flexion, z. B. althochd. gih-u, gih-is, gih-if, gcb-ant; 
in den schwachen befand sich ursprünglich zwischen dem 
Stamm und der Flexion immer ein drittes Element, ein 
Ableitungs- oder Bildungsvocal, z. B. althochd. nerfu ' 
ner-i-Uy ner-jan = ner-i-an; lobös ■=» löb-ö-is, löbSn 
-= loh- 6 -an : siu sind daher alle abgeleitet. Im Griechi- 
schen entsprechen ihnen die Yerba pura, im Lateinischen 
die Verba der ersten, zweiten und vierten Conjugation, 
wahrend den deutschen starken im Griechischen die Verba 
barytona» im Lateinischen die Yerba der dritten Conju- 
gation analog sind. 

c) Die starken bilden, wenn man zunächst von den Flexionen 
absieht, ihr Praeteritum aus dem Praesens durch Mittel, 
die ihnen entweder ganz oder docli hauptsächlich die Stämme 
selbst darbieten; die schwachen müssen sich dazu eines an 
den Ableitungsvocal herantretenden Sultixes bedienen, wel- 
ches ursprünglich ein selbständiges Yerbum war. 

d) Die starken theilen sich wieder in ablautende und ur- 

* _ _ 

. sprünglich reduplicierende. Unter dem Ablaut 
Tersteht man nämlich die ohne äußere ürsachen bedingte, 
nach festen Regeln erfolgende Umsetzung eines reinen 

Stamm vocals in einen andern reinen. AYenn nun ein Yer- 
bum durch eine solche Umsetzung seines Praesens- kStamm- 
Yocals den Stamm seines Practeriti bildet, so ist es ein 
starkes ablautendes Yerbum, z. B. im Althochd. Jnlfu, half; 
varUi vuor; rdu, reä; vliugu, v^oue» — Wirkliche B«du- 
plication zur Bildung des Praeteritiv d. h. Yorschiebung 
einer Silbe vor den Praesens -Stamm, die, wenn der Stamm 
consonan tisch anlautet, auö diesem Consonanten und einem 
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sich gleichbleibenden Yocal besteht, findet sich nur noch, 
im GrothiBchen, wobei der StammTocal entweder unver- 
ändert bleibt, oder auch ablautet, z. Q. haHda, hathM^ 
ßcoidOf fkaifkaU; — vata, imvö^ t^a, ia&6k. Schon im 

Althochdeutschen hat sich die Beduplicationssflbe so zu 
sagen in den Stamm zurückgezogen und damit aus dem 
Keduplications - und dem Stammvocal sich ein I)i}ilithung 
ia gebildet, so dass nun die im Gotluschen noch redupUcie> 
renden Verba den Anschein von ablautenden angenomimen 
haben: z. B. haltu, kialt, fkeidu, ßdad, Uju, liag. 
e) Das Bnffix, das zur Bildung der Fraeterita schwacher Yerba 
dient, i.st in der 1. Sg. Praet. Tndic. lUr das Althochd. die Silbe 
-tOj für da« Mittclboclid. und Neuhochd. Es ist dieses 

Suffix aber weiter nichts als die Verstümmelung des rriieterit, 
von dem unregelmäßigen Yerbum ^wo», neuhochd. timn. 

A. MitteUiochdeutsche starke ablautende GonjugatioueiL 

§. 15. Es gibt sechs starke ablautende Conjugationen, 
die im Mittelhochdeutschen noch ziemlich sti^eng nach dem Yocal 
der ersten Sg. Fraes. Ind., wobei aber für die drei ersten auch 
die den Stamm schliessenden Consonanten in Betracht kommen, 
unterscffieden werden können. Die drei ersten haben nämlich den 
Stammvocal /, worauf in der ersten eine geminiertc; Liquida oder 
eine Liquida mit einer JMuta, in der zweiten meist einfache 
Muta oder einlache Spirans, und in der dritten einfache Liquida 
oder Spirans mit Muta oder auch doppelte Muta folgt. Die 
vierte hat im Staomi a, die fünfte die sechste tw. 

Beispiele: L quill e , klirnine, rinnen wirre ^ hilfa ^ rim^fej 

hindc , unrfe. 
II. gibe , tritc , wige; life, filie y aber auch ijj'^. 
m, ftile , ninu\ l)ir(e), hrtße, drifche, vihte, 

tr^Cy hriche, erJcJwicke, 
lY. «oK«)} SraSbe, trage ^ lade, wafehe. 
Y, fchfie, foMne, ir(be, grtfe, r(te, miäe, 

htje. Junge , fliehe ^ z^he, 
VL kUuhc , JTiufe, hiutc , finde, giujc, vriufe, 
triuge, kriuche , vliiüie, ziulie. 
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g. 16. Grandgesetz aller ablauteaden Conjugationen ist, 
diM8 der StftmmTOoal de» Praesens in der 1. Sg. Praet immer 
ablautet Aber nur eine CoQjugafcion, die vierte, lägst es bei 
diesrai einen Ablaut bewenden; die übrigen fünf baben einen 
zweiten im Plural. Praeter., und eine, die dritte, nooh einen drit- 
ten im Particip. Praet. , während die zweite und vierte für diese 
Yerbalform den Vocal des Praesens, die erste, fünfte und sechste 
den des Plural. Praeterit. verwenden, wobei zunächst von den 
hier durch Brechung erzeugten Änderungen abgesehen wird. 
Darnach würde sieb Iblgendes Paradigma für die Grundformen der 
secbs ablautenden Coi^jngationen im Mittelbochdeutscben aufstellen 
lassen. 



I! . I. 1 




nt 


IV, 


V. 1 Vf. 


1. Sjr. Pracs. Ind. ' hilfe 


gibe 


ßile 


trage 


rite 


rUuge 


1. PI. Praes. Ind. 


(jihcn 


ßilen 


tragen 


riten 


rliiigen 


1. Sg. Pract. Ind. /ta// 


9"P 


ftal 


tritoc 


reit 


rlouc 


1. PI. Prüft. Ind. hul/e» 


gäben 


ßf'tlei) 


tri((Hjtii 


ritt)! 


rlugen 


Partie. Praet. . . .t gehul/en 


gegiben 


gejhtlen 


getragen 


giTite^n 


gerlugen. 



§. 17. Allein so ist das Grundschema in der Wirklichkeit 
nicht; darch die Brechung hat es vielmehr mehrfache Änderungen 

erlitten, die sich im Betreff des Vocalisnuis der Stämme auch 
schon im Althochdeutschen voi-finden. Da nämlich in der 1. PI. 
Praes. Ind. und im Particip. Praet. der an den Stamm stoßende 
Flexionsvocal a war, so ist hier, mit Ausnahme des Partie. 
Praet fünfter Conjugatian, die Brechung des Stamm- 
vocals eingetreten y während der an den Stamm rührende Flexions- 
vocal u in der '1. Sg. Praes. India und in der 1. Plur. Praet 
Indic. den Vocal des Stammes unverändert gelassen hat Zu der 
für das Particip. Pract. der fünften Conjugation angegebenen Aus- 
nahme treten in der ersten unter gewissen Bedingungen noeh 
andre hinzu, die nachher angegeben werden sollen. Zuvörderst 
^t uns nnn folgendes Schema für die wirklichen Grund- 
formen dieser Conjugationen. 



1! 1. 


II. 


III. 1 IV. 




VI. 


1. 8g. PrsM. Ind. 




gib« 


ß&e j frage 


rite 


rliuge 


1. PI. Pmm. Ind. 






ßi'len tragen 


riten 


rliegen 


1, Sp;. Pract. Ind. 


half 




ßal ; truoe 


reit 


vloue 


1. PI Pract. Ind. 


j hülfen 


gaben 


ßälen \ trttögen 


riten 


rhtgen 


Partie. Praet. . . 


! gehUfen 


gegeben 


gejhlen { getra^ 


geriten 


gevlogen. 
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§. 18. Nach dieflem Qnuulscbiiiäli '^sseii sich nun die 
Stamntvooale aller übrigen Verbalformen mit Beobachtung folgender 
Begeln beatimmen: 

a) Wo in Folg-o der l^roehiing' ein Unterschied zwischen dem 
Stammvoeal der 1. Kfj. und der 1. PI. Priies. Ind. Statt 
findet, gilt der erstere nur noch für die 2. und 3. Sg. Praes. 
Ind. und iür die 2. Sg. Imperat^ der andere für alle 
übrigen Formen des Praesens, weil diese alle entweder 
in der Flexion früher ein a oder ein ^ (e) hatten. 
■ b) Der Vo( al der 1. Sg-. Praet. Ind. kommt, wo er sich von 
dem Phiral-Vocal unterscheidet, nur noch in der 3. Sg. 
Praet. Ind. vor; in der 2. Sg. und in der 2. und 3. Plur. 
Praet. Ind., so wie im ganzen Oonjnnct Praet tritt der 
Yocal der 1. Plnr. Praet Ind. ein. 

c) Dieser letztgenannte Yocal mnss aber, wenn er nmlautbar 

ist, in der 2. Sg. Pi*aet. Ind. und im ganzen Conjunct. um- 
lauten^ weil in diesen Formen früher an den Stamm ein 
i oder t stieß. 

d) In der vierten Conjugation mnss der StammTocal a auch 
in der 2. nnd 3. Sg. Praes. Ind. nmlanten, weil anch hier 
im Althochdeutschen ein t in der Endung stand. 

§. 19. Die Flexionen sind schon fast ganz zu dem Stand- 
punct herabgesunken, auf welchem sie im Neuhochdeutschen stehen. 
Nur drei Abweichungen finden Statt: die 3. Plur. Praea. Ind. :geht 
im Kit^lhochdeutschen noch immer auf -ent (früher -ani), die 
2. Sg. Praet Ind. auf -e (fHiher -t), das unfleotierte Pärtidp. 
Praes. auf -ende (früher -anii) aus. 

§. 20. Nach diesen Eegeln ist nun die vollständige Ab- 
wandlung der beiden Verba Mfen und tragen folgende. 

Praesens. 

Xndiekt Coidiinet. Iinp«rat. Inflnit P»«tidp. 

ki(fe trage Mfe trage hi^en tragen Mf ende tragende 

Mfefl treg0 hs^fefl trageß hilf braß 
hilf et treget' h^fe trage 

helfen tragen h0fen tragen — — 
helfet traget hrlfct traget JwlJ'et traget 
half ent tragent liclfen tragen 
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Praeteritum. 

Tndicat. Conjanct. Inperftt. Inflnit. Partlclp. 

half tmoc hülfe trüege — — geholfen getragen 

mfe mege hälfefl trüegefl 

half iruoe hü\fe trüege 

hndfen truogen hülfen irüegen 

hülfet truogd hülfet trüeget 

hülfen intogen hülfen irüegen. 

§. 21. Anmerkungen zu den ablautenden Con- 
jugationen. 

u) Zur 1. Conjugatiou. iiier eiitzitlicn sich dit ^'ocalfe i in den Formen 
des Fräsens und w im Partie. Fraet. durchweg der Brechung, sobald 
auf den StamniToeiJ ein m oder n folgt Ako idumn«, iUvMtmm, iblräi- 
«iMMfey g^mumm^ nicht Mfimm«, MSrnmen^ klSumend», geklommen, Ebenniso 
Hnm, Hmpft, üntU , ßi^e , ßnke , plur. rinnm, r^fm^ ündm, fingen, 
ßi^k0»t Partie, praet. gmmnmf ^unrnpfm^ geiwtden, f^ungm^ ge/unken» 

b) Zur 2. Gonjngation. Das Yerbum wif/en Terwandelt das • immer in r, 

sobald der StammTOcal lang wird, also wir toürcM, ich wer», (aber noch 
mdit ich vfor, sondern immer iek wu); svei andere Y^ba gmMfm und 
Uftn ihnn diess nur mehr ausnahmsweise; die Formen ^Aftn, 
(jenaefi^ hufe sind die gewohnlicheren« — pßSgen bat neben dem Particip. 
Fraet. gepßigm auch schon gepßofjcn , und sehwaukt somit zwischen der 
zweiten und dritten Conjugation. Aueh kommen schon schwache formen 
davon vor (pß^te, gepßegt), 

c) Zur 3. Conjugation. Das Verbum komen (daneben auch kumcn) ist 

aus qttttnen entstanden und würde darnach, der 3. Conjugation folgend, 
die GrundforTiun halten: itn'me , qitihncrt y iptnm , qu/imen , ((f<^iptamefi. 
Einif^c davon, wie naincntlich quam, quänun^ Conjunct. ywa«««, sind auch 
im Gebrauch, daneben aber kam, kämen, kacme, oder auch kam, körnen, 
kottne ; das Partieip. Praet. komen, seltner kumen. Da« Praesens Ind. 
schwankt ebenfalls zwischen verschiedeneu Formen : ich kouie und kiimc, 
du koMcJl und kumeß {kümeß)^ er komet und kumet {kiituet); wir komen 
und kumm etc. Conjunet: idk komo und ktme {kümc) etc. Von dem 
Verbum tr^en lautet nach einer allgemeinen Regel, dass ein geminierter 
Consonant Tereinfscht wird, sobald der knrse Stammvocal in einen langen 
übergeht, der PluraL Praet. Indic. nicht träßien, sondern tr^en, der 
Conjunet Fraet true/e. 

d) Zur 4. Conjugation. Die Yerba, deren Stamm auf & ausgeht, flohen 

(schlagen), tunken (waschen), gfftmhen (erwähnen), nehmen statt dessen 
im Praeterit Indicat und Conjunet , sowie im Partie Praet ein ^ an (teA 
fktoct wir ßnogen^ iek flüege, geflogen, aber ieh ftake, du fUh^, 
Imperat. flftcJi). 

e) Zur 5. Conjugation. f ) Die auf /* ausgcdienden Stämme halu-'n in der 

1. und 3. Sg. Fraet Ind. statt des Diphthongen ei gewöhnlich <>, die 



d by Googl 



17 



\ erha, Jchrien , /pien , bald et bald e (gedihe, geddch^ zthe, zech, Ufte, 
lech; /c/irie, fckrei und /ehre). — ß) Das / und ? der Stämme in -if- 
und - - wird verdoppelt , sobald der Stammvocal kurz ist (ipife , greif, 
griffen, gegrife^i ; btje , bei^ , bijjen, gehi^^en). — Das Yerbum »•!/>« 
. (fallen) behalt nach kurzem Slaminvocal das y* entweder bei, oder verwandelt 
es in r (r»/<?, r«#, ri/en oder rirn , gerijen oder gerirn); die beiden schon 
angeführten Yerba /ehrten und /pien schieben, wenn das i des Stammes 
knn nixd, entweder oin r (/ckrie, /chrei ^ /ehrirn , ge/chrirn), oder 
ndunen statt des Inlautenden -jr- die Yerbjndnng -tmp- {fckriunoen y ge- 
fpkrüMom , Jjßiuwm , jr^^iAnom) aa. — Die auf d und A ansgehMiden StSnune 
nehmm nadi knnem Yocal statt dieser ConsonantMi und g an {/lOde, 
ßuü, /mUHj girßiUn; mide, meii, mitm, gemitm; — gtdih», gedieh^ 
gtd^m; «Cfttf, s^ch, zigeti, gezigen). Ansnahme bOdet nur i^mt, wdches 
das h anoh nadi » beibehält (IIA«, i$ch, lihm, giUkm), 

f) Zur 6. Conjngation. a) Zwei Yerba haben statt des m im Sg. Fraes. 
Ind. ü ißif* und /üge) und behalten dasselbe in allen Priaensformen 

(ivir /(igen, 1. Sg. Praes. Conj. ich /üge. Infinit, /ügm eto.). — Die 
Stämme in 'iuw bleiben ebenfalls in allen Präsensformen miTerändert 
und gehen nie in -ietc- über (z. B. ich bli'mre, vir hlluwen. Infinit. 
Uiuwen etc.); in der 1. und 3. Sg. Praet. Ind. g<'hfn sie meist auf ou 
aus [ich hlou\ , in (ii r 1, PI. Praot. Ind. und den davon abzuleitenden For- 
men haben sie gewöhnlich das iu des Praesens {icir bUuicen, gebliuwen). — 
Die auf die Spiranten s und h, so wie auf eine der drei Lingualen d, t , ^ 
ausgehenden Stämme, nehmen in der 1. und 3. Sg, Praet. Ind. statt des 
Diphthongen ou immer ein 6 an {vriu/e, vrot; ziuhe, zoch; ßtide, /öt ; 
hiute, bot; giu^e, gö^). — ß) YTie in der fOnften Oonjugatian werden 
aaeh hier / und j verdoppelt y sobald der Stammröoal kam irird {tntife, 
ürmtf, truffen, getroffen; gh^e, g^g, g¥Sgtn, gsgeggen). — Gans ähnlich 
irie in der fBnften Oonjogation TerhÜt es sieh hier auch mit den Gon- 
sonanten d und h nach dem StammTOcal: sobald dieser kurz wird, 
gehm f und d immer in r und I, das h wenigstens in dem Yeibnm 
Kiehen in g über (jm»fe^ vrB», vrum , gevrom; fiude , /öt , /uten , ge/oien ; 
ziuhe, zoch, zugen, gezogen); das Yerbnm nUehm behält aber sein A 
ifUmUt vloeh, vhtken, gwlohm). 

B. Neuhochdeutsclie starke ablautende Conjugationen. 

§. 22. Sechs Conjugationen sind geblieben, aber vielfache 
Stönmgen des nrsprünglichen Organismus haben Statt gefunden, 
woduidi die noch im Mittelhoehdeutscheu deutlich herYortretenden 
Unterschiede zwischen den mnzelnen Conjugationen überhanpt und 
zwischen den Grundformen einer jeden im Besondem zum großen 
Theil mehr oder weniger verwischt und verdunkelt worden sind. 
Als Hauptursaclien haben darauf vornehmlich hingewirkt: 

KobtrH^n, IMA- a. Flexionslehre. % 
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a) Die Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
kurzen und langen Stämmen und die daduroh her- 
beigeführte Verlängerung sehr vieler ursprünglioh kurzen 
Vocale, oder die Verdojipehmg der die Stämme schlielienden 
einfachen Consonanten (vgl. §. 6, c.)* So ist nun z. B. das 
i in nmnd geblieben, »ber das e in nehmen lang geworden; 
in ßikhU, JUihlen dagegen sind beide, t und verlängert 

b) Da« Eindringen unorganischer Brechnng. Da- 
durch ist in der 1. Sg. Praes. Indicat der drei ersten Con- 
jugationen überall (wo es sich nicht, wie im Mittelhoch- 
deutschen, für alle Praesens formen erhält, z. B. in hindcn, 
finden f gewinnen ^ fckwimmen) das t dem e oder und in 
der sechsten Conjugation das eu (= mittelhochd. iu) dem 
iß gewichen (toA Mfe, gebe, flehte, biete), Seltner hat 
dort das e oder 4 aus der 2. und 3. 8g. Praes. Indicat und 
ans der 2. Sg. Lnperat das t oder ie (= t) Yerdrängt, 
hier aber immer, wenigstens für den gewöhnlichen Sprach- 
gebraucli, das ie den Diphthongen eu ersetzt {hilfftj 
hilfl, gib/t, gibt oder giebft, giebt , ftiehlfi, ftic/iU , hüf, 
gib oder gieb y ftiehl ; dagegen webeft, ivehet, pßegeft, 
^eget; — bietet, bietet , ziehe/t^ ziehet, fliege/t , flieget, 

« woneben nur mehr ausnahmsweise und im poetisohen Ge- 
brauch heuift, heut, zeue^ft, zeucht , ßeugft , fleugt). Und 
so wie die im Mittelhochdeutschen noch ungebrochen<9n 
Vocale TonPraesensformen , so haben auch die in den Formen 
der Praeterita jetzt gelitten , sowohl in der ersten wie in 
der sechsten Conjugation. z. B. fie fchwollen , gej'cliwom- 
men , gejonnen ; wir zögen , flojjen , verloren , boten (= mit- 
telhochd. fivuUen, gefwummen, gefunnen\ zugen, vlu^en, 
verlum , buten). Näheres in den Anmerkungen zu den ein- 
zehien Conjugationen. 

c) Die Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
dem Stamm Yocal des Singularis und des Pluralis 
im Praeter i tum der drei ersten und der beiden letzten 
Coujugationen, wovon allein das Verbum werden eine Aus- 
nahme macht {ich ward, wir wurden; neben jener orga- 
nischen Bingularform aber auch eine neugebildete ich ivurde). 
In der funtlen Conjugation war, wenn das Grundgeseta 
über den Ablaut (vgl. $. 16) nicht verletzt worden sollte. 
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eine Änderung des Stammvocals ei für die 1: und 3. Sg. 
Praet. Indicat. nothwendig, da der Stanimvocal des Praesens 
jetzt durchgehends aus i zu ei geworden war. Bie Sprache 
half aich am natürlichsten dadurch, dass sie den in der 
alt- und mittelhochdeiitisclien Zeit bereits fnr die 2. Sg. 
Fraet^ Indieat. yerwandten Yocal des Pluralifl iinii auob fax 
die beiden andern Singularformen benutzte (z. B. ritl^ 
ritten y flieg, fliegen, blieb, blieben = mittelhochd. reü, 
riten , fleic . fligen , bleip , bliben). In der ersten Conju- 
gation hat meistens der V^ocal des Singulars den des Plu- 
rals verdrängt {half, Imlfen, warf, warfen, f am, fannm, 
band, banden := mittelhochd. half, hülfen, warf, wuxfm, 
fm, fwmen; hont, hwäefi^ Auanahmen bilden die auf 
ü, Ik, h und mm «usgehenden Stämme, welche den in o 
gebrochenen Yocal u des Plur. Praeter, ün Ifittelhochdeut- 
schen in den Singular herübergenommen haben (quelle, 
quoll, quollen, melke, molk, violken, fchmelze , fc Inn alz, 
fchmoizen, glimme, ghtmin, glomvien; aber fc.hivimm(% 
fchwamm, fchwammen). JJei der zweiten und der dritten 
Conjugation (in welche nun auch befehlen aus der mittel- 
bochdeutBchen ersten , heuelhen, hevaloh, eingetreten ist) 
herrscht das lange a dea flnrala Praet jetzt andi im Singular 
(ff^, gab, gaben; lefe, las, lafen; fehe,fah,faken; effen, 
aß , aßen; flehle, ftaM, flMm; nehme, nahm, nahmen; 
irejfe, traf, trafen; breche, brach, brachen; erfchrecke, er- 
fchrak, erfchraken; befehle, befahl, befahlen). In der sechs- 
ten Conjugation ist wieder das unorganisch gebrochene u 
des Plurals in den Singular getreten, was sich am deut- 
lichsten zeigt \u fliege, fl^og, flogen; triefe, iireff, troffen; 
fokiebeyfohdt, feha^; gieße, goß, goffen. 
d) Übertritt aus einer starken Conjugation in 
eine andere. Die sechs mittelhochdeutschen Yerba der 
■dritten Conjugation ich fchir,fwir, gir, erlifche , vihte, 
vlihte , jetzt ich f eher e , fchwaere , gaere igaehre), erlöfcJie, 
fechte , flechte , und die beiden der zweiten ich wihe , pßige, 
jetzt ich tuebe, pflege, die auch in den übrigen Praesens- 
formen, wo das Mittelhochdeutsche noch das t wahrte, dieses 
in ^, ae, ö und e gewandelt haben, nehmen im Sing, und 
Flur, des Fraeterfti, und die beiden letztra auch im Fbrtioip. 

2* 
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Praeter, o als Stammvocal an und treten somit in die Reihe 
der Verba erster Conjug-ation , deren Stamm auf II, Ik, Iz 
und mm ausgeht (vgL in diesem §. unter c); z. B. fchor, 
fchorm^ gef Choren; erlofoh, erlofohen, erlojchen; focht, 
fochten, g^ochten; wob, woben, gewoben; 0og, jgflogen, 
gejgfiogen (oder auch schwach ^gfiegte, gepflegt). Ebenso büdet 
das Yerbum der zweiten mittelhodidentschen Gonjngatlon 
ißk wiege diese Formen: wog, wogen, gr wogen, hat di^ei 
aber in den Praescnsformen überall t wiege , wiegm etc., 
während zu erwog , erwogen , die Pragsensformen durchweg 
ae haben (erwaege, erwaegen). 
e) Wechsel starker Formen mit schwachen und 
schwacher mit starken: ce) Wie 'es jetzt gewöhnlicher 
ist pflegte und gepflegt statt pflog, gepflogen zu sagen, eo 
auch mUte statt mud, hellte statt hoU; neben buk hört 
man wenigstens oft auch hackte; die Fartidp. Fraet von 
malen und backen lauten aber noch ge77ialen, gebacken, von 
bellen aber auch gebellt. Die mittelhochdeutschen Verba 
erster Conjugation icJi rimpfe (neuhochd. rümpfe), ivirre 
sind jetzt durchgehends schwach geworden {rümpfte, ge- 
rümpfl; vrirrte, gewirrt)', nur von verwirren lautet das 
Particip. Braet nodi verworren neben verwirrt, — ^ Die 
ursprünglich schwachen Yerba weifen und das. aus der 
Fremde henibergenommene preifen folgen jetzt der fünften 
starken Conjugation ich weife ^ preife, wies, pries, witje/i, 
priefen, gewiefen, gepriefen. 



$. 28. Grundschema der sechs ablautenden Goiyugationen. 



1 


I. 


m 


in. 


IT. 


1 ^- 


1 VT._ 


1. Sg. PraeB. Ind. 


Innde 
sinne 
helfe 
fehnuUe 


gebe 

efß 


ßehle 
nehme 


fahre 

wachfe 


feheine 

greije 

reite 


biege 
friere 
gieße 


1. PI. Praes. Ind. 


1 binden 

einntn 

helfen 
fehmduft 


geben 

effen 


ßehlen 

trtffen 
nehmen 


fahren 

ivachfen 


fcJieinen 

greifen 

reitett 


biegen 
frieren 
gießen 


! 

1. Sg. Praet. Ind. 


bmd 

* 

sann 

iMlf 

fbhmola 


gab 


ßahl 

traf 

nahm 


\ 

fuhr 
wmke 


fehlen 

griff 

rüt 


bog 
fror 
goß 



Digitized by Google 



21 



" I. 1 n. 


HL 


IV. 


V. 


VI. 


1. PI. Praet. Ind 


Ibandm 

sannen 

halfen 

fchmolun 


\ 

gaben 


JtahUn 
trafen 


fithren 
wuehfen 


fchienen 

griffen 

ritten 


bogen 

froren 

gtfj^n 


Partie. Pnwter. 


gebunden 
gefonnen 
geholfen 
g^ekmolxen 


gegeben 
gege/fen 


! 

geßohlen 
getroffen, 
^gtnmmm 


gefahren 
gewac}\fen 


ge fchienen 
gegriffen 


gebogen 

gefitoren 

gegqffm 



§. 24. Anmerkungen zn den ablautenden Con- 
jugationen. * 

a) Flexionen. Die 2. Sg. Praet. Ind. geht jetzt nicht mehr auf -e, sondern 

wie dieselbe Person im Pra«8. Ind. Conj, und im Praet. Conj., auf -eß, 
aus; der Stammvucal ist, nach Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
dem des Sin^. und dem des Plur. , derselbe wie in der 1. Sg. {half 
halfß; fchmolz, fchmolxeß), Aueh im Zeitwort totrim tritt d^a a der 
1, Sg. und nicht das « des Plur. ein {ward, amrdßf umrie», dweibeii 
jedoeh iourde, tewrvK^, wurdm). Jn der S. Sg. Lnper. wird hsiaSg, aber 
eigentiidi miaabrinehlioli, aagebSngt, wenn in den Ptaeseniformen 
dnreliaafl kein We<diiel' awiachen reinon and gebrochenem Yooal Statt 
findet, B. B. ßnge, mnd^, webe, fahre, trage, ßrige^ biege ^ biM$, Haben 
sich dagegen in der 3 and 3. Sg. Praes. Ind. und in der 2. Sg. Imper. 
die Yocale der Brecbong erwehrt, so bleibt das in der £egel fort; 
z. B. hilf, ffirh , nimm, gieb , zeueh , ßetich . Doch findet man oft fiehe, 
statt ßeh und von werden immer werde, nie ivird. — Von der 3. PI. 
Praes. Ind. ist das t abgefallen {ße helfen, nicht mehr fie helfent), von 
der unflectierten Form des Partie, Praes. das e {helfend, nicht helfende). — 
Vor dem ß und dem t der 2. Sg. Praos. Ind. schwindet sehr häufig das 
0 der Flexion, und zwar regelmäßig in den drei ersten Conjugationen 
und in eeehBten, wenn tor StammTOoal nicht durch alle Formen des 
Sing, und Plnr. derselbe bleibt {hilfß, hilft; tUnn^/l, nimmt; giebft, 
gM; Mue^ißf Mwdb); sehr oft aneh vor dem t der 8. Plnr. Praes. laiL. 
nnd Lnper., seltener vor dem fi der 8. Sg. Conj. 

b) Znr 1. Oonjngation. Das nrsprSn^ü^e t des Stammes erhalt sich in 

allen Praesensfonnen , wie im IGltelhodidentsohen, Tor den Oonsonaaten 
m und n. XJber die Verwendung der Vocale a und o im Praet. Ind. 
▼gl. 88, c Im Partie. Praet erhält saeh der reine Vocal u nicht 
mehr vor mm nnd nn , sondern nur yor n , auf das eine Muta folgt : 
binde, gebunden; finge, geftingen ; finVe, gefunken. — Der umgelautete 
Vocal des Praet Conj. schwankt zwischen ä und ü, wo der Indic. a hat, 
doch waltet das ä vor {gälte, begänne, fchwämme, fände, fänke, fange, 
bärge, aber verdürbe, ftiirbe würbe, würfe, tcürde , hülfe besser ais hälfe). 
Wo im Indic. ein o gilt, hat der Conj. ö [fchmölze, fehwötnme , fchwölle). 
Ebenso haben die ans der 8. und 3. Conjugation in die erste übergetretenen 
(vgl. §. 88, d.) 9 oder ee {tcoebe, pßöge , woege^ föchte, ßöehte, fchoere). 
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c) Zur 2. C OTi jupation. In dem Zeitwort tce/en, das aber in den Praosens- 

formcn nicht mehr vorkommt, ist nun auch das « der 1. und 2. Sg. Praet. 
in r übergegangen: ich^ er war. Dagegen wahren l^en und genefen 
ftberall iftr «. — Der UmlMit des Praet. Coajunct. irt dttrohgdMnda m$, 

d) Zur S. Coujugation. Dia T«rbiim kmmm hat im Piaes. Ind. bald, 

komm», koOn^ßf kommt, kommen etc., bald kimme^ kömmß^ kömmt ^ kom- 
men «tc; im Conj. Amnuw ele.; Imper. komm etc.; Inf. kmmnm; Partie. 
k om mo hd ; Pkaat. M. km% kmnß etc.; Ccnj. hum» «to.; Partie, ffekemmen. 
Das mittalhoehd. Mße iat an herß, 6mrß ^ barßen, geborßen geworden. 
Der Stammvocal des Praet. Conjunct. ist fiberall ae oder ä (bärße). 

e) Zur 4. Coujugation. Das mitteLhochd. ßahen (die beiden andern Verba, 

deren Stamm auf h ausgieng , sind Verschwunden) hat nun auch in den 
Pracsensformen durchweg h für g auf^o^Qh^n {ich fchlage. ßhl^gen etc. ). — 
Der Umlaut {ae oder ä) gilt im Praes. Ind. immer für die 2. und 3. Sg- 
{ßhlaegß, fcM-aegt ; tvffchß = wächßß^ wächß); tur das Praet. Conj. 
ist er ü (lang): fcidüge , tviichß. 

f) Zur 5. Conjugation. Vor /, t,ß und ch haben das Praet. und Partie. 

Praet. konei i mit folgendem ff, tt, ff und eh; bei TocaHaeh acblieien- 
dem Stemm, ao iwie tot Liquida, Modia und Spirana langes % (geacbrie- 
ben Daa mittelhoelid. H«aM ist geaohwnnd«!, fekrim vnd ff^t jetat 
fdkKtoim und ß^eien, haben daa Praeter, fehrü, ßgkrieen, ßfU^ fpiom, daa 
Partie. Praet. ge/dinem, gejjrieen. Die beiden auf d auagehenden Stimme 
leiden und fthmiäoH behalten daa achon frSher eingetretene t tax 4 im 
Praet. Ind , 0<mj. und im Particip. Praet., mfisson es aber jetzt verdop- 
peln {litty litten, gelitten; fcknitt y fchnUten , gefchuitten) ; dagegen hat 
meiden es aufgegeben {mied, mieden , gemieden). Das ursprünglich redupü- 
eiercnde Verbum fcheiden ist in diese Conjugation übercretreten und geht 
ganz wie meiden. — Ein Übergang des h in g findet im Pratterit. der 
Verba gedeihen und zeihen nicht mehr Statt . sie gehen wie hilten (lieh, 
gedieh, zieh, geliehen, gediehen , geziehen); doch hat sieh daa Partie. Praet. 
gediegen ald Adjectiv erhalten. — 

g) Zur 6. Conjugation. Vor / und ß im Praet. und Partie. Praet. kuraea 

e mit folgendem ff und ß', dagegen langes tot Media und Spirans, auch 
vor t in Htten , wogegen in ßtdtn naoh mittelhoiäldeutaohem Yoi^gange der 
Vocal knra iat mit folgendem H (/bM, ßtUm, g^f/Uten), Daa « der 
mitteUioehdeuticlMn Terba wrUtfen, vri^m iat jetat durchweg von dem 
r Tcrdrangt («wi£«r», tmrt U rm, vtrUr, O0rhiem)\ in «rkdtfmi haben ea die 
Ptaeaensformen gewahrt, aber das Praet lautet jetzt auch nicht mehr 
erib«, erkoren, sondern erlor, erkoren. — Im Yerbuln mehm tritt das 
g jetzt auch in den Sing. Praet. Ind. {zog, zogen ^ gezogen). — Die 
mittelhochdeutschen Verba mit -iuw- im Stamm sind jetzt, sofern sie 
noch geblieben, schwach geworden, z. B. rimren , neuhoehd. reuen, reute, 
gereut. — In faugen und faufen ist das mittolhochd. ü regelrecht in au 
übergegangen (Praet. sog, gefogen, foff, gef offen) \ aber das au findet sich 
auch in den Praesensformcn noch andrer Verba, wie in ftatibe (neben 
ßiebe, mittelhoelid. y?»<^<') , fchnattbe, fchrauhe; und in zwei andern gar 
ü (lang): lüge, log, trüge (doch auch triege), trog. 
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C. MittelhocMeutsche starke redupliciereade Conjugationen. 

%, 26. Mit Zuriickweißung auf das bereits §♦ 14, d. Bemerkte, 
ist über diese Gonjugatloiisart noch, Folgendes anzuführen. 

a) Die Emtheilimg in mehrere, entweder rein rednplicierende 
oder reduplicicrund ablautende Conjugationen, wie sit; sich 
nach den Stammvocalen für das Gothische aufstellen lässt, 
ist für das Mittelhochdeutsche unnöthig, da alle ursprüng- 
lich rednplicierenden Verba, Inag ihr Stammvocal jetzt a 
oder d, ei, 6, ou, uo sein, denselben im Praeteritum 
gleichmäßig in selten in tu Tenrandeln. 

b) Der Stammvocal der 1. Sg. Praes. Ind. gQt auch fiir alle 
übrigen Praesensformen , so wie für das Particip. Praeteriti, 
nur dass in der 2. und 3. Sg. Pracs. Ind., weil im Alt- 
hochdeutschen in der Flexionsendung ein i war, das a 
nnd ä zu allermeist, das 6 mitunter, aber nicht die Diph- 
thongen <m, nnd w umlauten. Für alle Formen des Fraet 
Ind. und Conj. wird nur der Diphthong ie (oder iu) im 
Stamm angewandt 

c; Der Dii)hthüng tu tritt im Praet. von houwen ein (houwe, 
kiu, hiuwen, gehouwen), selten in loufen ifiuf, gewöhnlich 
lief). ' • 

d) Die Flexion^ sind ganz so, wie bei den starken ablau- 
tenden Verben. 

Beispiele: valle, viel, vielen , gevallen 
ar, ier y ieren, geam 
ßdfe,ßief, /liefen, gcfldfen 
lä^e , liej , liefen , gelägen 
fcheide, fchiet, fokUdm, gefeheidm 
kei^Cj hie^, kiejen, geheimen 

Ms^i fi*^9 yiJwj«!, geßösen 
houiwe, hm, kmwen, gehmuim 

toufe, lief, liefen, geloufen 
ruofe, rief, riefen, geruofen. 

$. 36. a) Die Yerba dieser Conjugatioiisfonii, ^ ä, ei, 6, ou, 
uo als Stammvocal des Braesens haben, sind sdhoa in 
diesem Tempus leicht Ton den ablautenden- zu unteta^e^ 



Digitized by Google 



u 

denk, da keines yon diesen einen jener Yocale imPraesens- 

stainm hat. Verwechselungen könnten allein bei den Zeit- 
wörtern mit a im Praescnsstamm vorkommen; allein auch 
hier ist nur das einzige ar?i als ursprünglich rcduplicieren- 
des zu merken. Die übrigen mit einlachem Consonanten 
oder mit ff,, ch, foh und hf nach dem Stamme folgen der 
vierten ablautenden, alle auf geminierte Liquida oder eine 
Liquida mit einem andern Consonanten ausgehenden Stämme 
der redupliderenden Conjugation ; e. 6. waUe, vnel; banne, 
hien; halte, hielt; /ehalte, /ehielt; valte^ vtelt; walte, toielt; 
hal/e , hiels; walze, ivielz; walke, urielc; enblande, enblient. 

b) Von läjen konmien öfter contrahierte oder gekürzte For- 
men vor: im Sg. Praes. Ind. län, löß oder lae/t, IM oder 
hui, Plnr. Un, HU, IM; Lnper. Id; Inf. lä»; im Praet 
1. und 3. Sg. lü; Part Pjraei Un» 

D. Neubochdeutsclie starke reduplicierende Conjugationen. 

§. 27. Die noch stark gebliebenen Verba mit den Stanim- 
vocaleu a, d, ei, ö, au, u behalten in allen Formen des Prae- 
teriti Ind. und Conj. den nun als i ausgesprochenen Diphthongen 
ie und im Particip. Praet. den Vocal des Praesens. Der Umlaut 
tritt in der 2. und 3. 8g. Praes. Ind. immer ein, wenn einer der 
Yooale a, 6, 6 vm Stamme steht, nieht bei ^ {r%(ffl, nfi), 
schwankend bei au (Uttrffl, läuft und lau/ß, lauft; aber inmier 
haue/t, hauet oder hau/t, haut, nie häue/t, häuet oder häu/t, 
häut). — Das Verbum hauen bildet das Praetorit. hieb , hieben 
(vgl. 25, d). — Die 2. Sg. Imper. nimmt öfter ein e an, 
z. B. valle, rufe etc. 

§. 28. Das Verbum feheiden ist in die fünfte ablautende 
übergetreten (TgL §. 24, £). Viele andere, die nodi im Mittel- 
hochdeutsdien zu den redupliderenden gehörten, und zwar die 
meisten von denen mit dem Stammvocal a, wie walle, fjohalte, 
/palte, valte, walte, hälfe, /alze, walze, walke, bafine, /panne, 
gehen jetzt entweder durchweg schwach oder haben allein noch 
die starke Participialt'orm im Praeterit. , wiewohl auch nicht immer, 
gewahrt, wie gqfpalten, ge/alzm, daneben aber auch g^fpaltet, 
gefabsL 
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E. .Mittelhochdeutsche schwache Gonjugationen. 

J. 29. Wie das Gofhiische besitzt auch noch das Althoch- 
deutsche drei sohwaohe Gonjugationeii, you denen die erste die 

mit iy die zweite die mit 6 nnd die dritte die mit ^ abgeleiteten 
Verba befasst. Die erste zerltült dabei in zwei Unterabtheil un^en, 
in die eine gehören die Verba mit kurzem, in die andere die 
mit langem Stamme. I^ur in jener hat sich der Ableitungsvocal 
fost in allen Formen entweder unverändert oder (vor Flexions- 
Tocalen) als j erhalten, in dieser ist er meistens schon aus^ 
geÜBdlen, namentlich im Praet Ind. und Gonj., so wie im flectier- 
ten Partidp. Praet — Ld den kurzstämmigen Verben tritt daher 
bei umlautbarem Stammvocal stSts der Umlaut ein , in den Formen 
des Praeteriti sowohl wie in denen des Praesens. Bei den lang- 
stämmigen dagegen lauten nur die Praesensformen und das 
unflectierte Particip, Praeteriti (in welchem sich gewöhnlich auch 
noch der Ableitungsvocal erhalten hat) um, während das Praet 
Ind. und Conjunct. sammt dem flectierten Particip. Plraet wieder 
den reinen Yocal annehmen oder, wie man es bezeichnet hat, 
rnokumlauten. 

Beispiele: a) mit kurzem Stamm: Praes. Ind. 1. Sg. 
nerjuj 1. PI. nerjami^s; Inf. nerjan; Praet Ind. 1, Sg. 
nerita, 1. PI. nerüum^S', Partie Praet ganerü. 

b) mit langem Stamm und entweder umlautbarem 
oder nicht umlautbarem Yocal: Praes. Ind. 1. 8g. 
prerniu, ftillu, 1. PL j^rmmamisy fullamäs; Int prm- 
narijfullan ; Praet Ind. 1. Sg. pranta ^ fiäta , 1. Plur. 
prantumi^s, fultumcs; Partie. Praet gapremü, gqftUlü 
und gapranttr, gafnUrr. 

Beispiele 2. und 3. schwacher Conjugation: Praes. Ind. 
1. Sg. /o^^dm^ hap^m, 1. PL/o^idm^«, ki^ß^m^; hd, 
falpün, hap^; Praei Ind. 1. Sg. fa^piih, hapäa, 
^ 1. PL falpotumvs, hapäumäs; Partie* Praet gafaljjut, 

gahapM, 

§. 30. Im MittellnK^hdeutschen dauern die beiden ünter- 
abtheilungen der ersten Conjugation fort; der Unterschied zwischen 
der zweiten und dritten ist aber aufgehoben , indem die beiden 
AbleitangsYocale 6 und 4 zu einem tonlosen oder auch stammen 
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e geworden sind, »o dass nur noch zwei schwache Conjugationen 
bestehen. 

§. 31. Das ableitende / ist mm auch in den kurzetäramigen 
Verben gesehwunden, sowohl in den Formen des Praesens, wie 
im Praet. und Partie. Praet., zeigt jedoch sein früheres A^orhanden- 
sein in dem durohgehends umgelauteten Stammvocal (z. B. lege^ 
legen y legte, legten , gehegt; ner, nem, nerie, nerien, generi; fpür^ 
fpüm, fptrie, fpüfien, g^päri). In langstSmmigen hat es sich 
nur noch ale j in den Fraesensformen einer Anzahl tob Verben 
erhalten (z, B. draejen, glürjen), von denen nachher bei den 
anomalen Zeitwörtern noch die Rede nein wird (vgl, §.49, ß). 
In den übrigen zeigt es sich nur als tonloseR, Umlaut Wirkendes 
e, häufig im ungekürzten Partie. Praet. (z. B. gebrennet, geftellet, 
enzündet, hehäeU't neben den rückumlautenden Kürzungen gebrani, 
geßalt, enztmt, hekuot), und außerdem, aber selten, vor dem ^ 
Suffix des foaet. Ind. und GoHj. (z. B. endete, prüewte). — Das 
ableitende 6 und ^ der althochdeutschen Yerba 2. und 3. Conju- 
gation haftet in der zweiten mittelhochdeutschen nach langen Stam- 
men als tonloses e gewöhnlich vor dem Suffix des Praeter, und 
dem t des Particip. Praet., fallt aber auch schon öfter aus. Wo 
es nach kurzem Stainin stumm geworden, schwindet es in bei- 
den fällen nach einer Liquida in der Regel, nach einem andern 
Consonanten wenigstens häufig (z. B. ealbetct salbeten und salbte, 
saXbim; grfeXbet; wtmte, wonieni geuwU; labte, lebte» und lobete, 
kbete»; gddbet und gdM^. — Bisweflen haftet auch noch, 
meist in TOlksthttmlichen Gedichten, das alt» 6, Yomehmlich 
im Partie Praet, z. B. verf&6t, ermorderot ^ gewamöt 

$. 32. In den langstammigen erster Gonjugation ist in den 
Fraesensfbrmen, so wie in den ungektünten Partie^ Praet fost 
überall der Umlaut durchgedrungen, wenn der StanmiYocal über- 
haupt umlaulbar war; Ausnahmen machen u vor gewissen Con- 
sonantverbiudungen {dulden, jungen), ou {(jelouhen) und uo in 
fuochen und ruochcn. Im Praet. Ind. und Conj. aber und im 
gekürzten Partie. Praet. bildet der Rückumlaut die Regel (z. B. 
ßeUe, Jtaite, geftaU; /ende, fante, g^ant; fülle y ftdte, geftUt; 
zände, zuftte, gezunt; warnte, wänte-, iroefte, tr^/te, geiröß; brime, 
Mtfde; küde, kudie). Nicht tritt er in den Stammen -elt, -ert 
eilt; die auf -end, -erb, -ett, -eft, -ürt schwanken mundartlich 
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zwischen Umlaut und Rückumlaut; bei einigen andern {-iind, -ilU, 
- üft) igt das Schwanken wenigstens wahrscheinlich.. — Nach dem 
Kückumlaut oder ümlant im Praei Ind. richtet sich auch das 
Praei Gonj. (brmde, Mrie^ wänte hier wie dort). 

33. Die Flexionen sind auch hier schon ganz wie im 
ISfeuhochdentschen , nnr wahrt, wie in den starken Conjugationen, 
die 3. PI. Praes. Ind. noch das t nach -en (fegent, nertd, hremteni, 

lohent i falbenf) , und das Particip. Praes. im flexionslosen Zustande 
gemeiniglich das e nach -end {legende, nernde etc.). 

|. 34. Da in den Plexionen kein Unterschied zwischen der 
ersten und zweiten Conjugation ist, und da auch in der zweiten 

der AbleituTigsvocal, selbst nach langen Stämmen, vor dem Con- 
sonanten t öfter ausfallt, so gibt es für das Mittelhochdeutsche, 
ohnn llinzu/itiliung des Althochdeutschen, nur einen practischcn 
Eintheilungsgrund für die beiden Conjugationen, den Umlaut und 
^ichtumlaut des Stammvocals in den Praesensformen. DemgemäB 
rechnen wir alle schwachen Yerba mit umgelautetem Btammvocal 
zur ersten, alle mit nicht nmgehkutetem zur zweiten Conjugation, 
ohne darauf Eüoksicht zu nehmen, ob die Verha mit den Vocalen 
i , i', i, ei, ie, ou und «0 im Stamme einst mit 4 oder 6 oder ^ 
abgeleitet worden sind. 

|. 35. Beispiele vollständiger Abwandlung von Zeitwörtern 
der 1. und 2. schwachen Conjugation. 

L Conjugation.. 

a) Kurzstämmige Yerba. 

rndlcat. Conjunct. Iniperat. Infinit. PArtidp. 

Praes. ner lege ner lege — — »Mr», legen nernde, legende 

ner/t l^g{e)ft nerft legeß ner lege 

nert ltg{c)t ner lege — — 

nern legen nem legen nert leg{e)t 

nert leg{e)t n§ri i^et — — 

Prset. nerfe legte nerte, legte — — gemH, gdtgi 

nerteß legteß . wie der 

nerte lernte 

nertfn Iryteu 

nertet Uytet 

nerten legten 
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b) Langstämmige Terba. 

lodicAt. CoDjunct. Imper»t. Infinit. Particip. 

Praes. irmne piUle ' brenne vüUe — — irtnnm^ vüUen brennende^ vüllende 
hrmh«ß vülhß irmm0 väU0 irmm vüUe 
h rmmt vttfM brtnne vÜiU — — 
hrennm vüUm brtmtm vällen brennet vtUlet 
brennet vüUet brennet vUßet — — 
^«NMMt vMI«ftf breimm pülten 



Praet branie vulfe 

branteß vulteß 

brante vulte 

branten vulten 

brantet vultet 

branten vulten 



hrante, inUte — — 

wie der _ ^ 

iBdtotttiv. 



— — gekrmnetf gevüUet 

— — geirmUf gev^ 



Praei, mm lobe 

mai\ß lobeß 

tmnt lob(e)t 

manen loben 

mant lob{e)t 

manent lobent 

Praet mmO» leib{e)t« 
tntmtq/t M{e)teß 
Mieyte 
ioi{e)Un 



IL Gonjugation. 
a) KmristSBimiffe Yerbt. 

OMiJuiet., Imparat. laAnlt 
man lohe — — mmtm^ UiUn 
mm\ß lobeß mm lebe 



Fwiietp, 



man lobe 

manen lohen 

mant lobet 

manen loben 



mant lob{e)t 



mmie lob{e)te — 

wie der 
Indie*tiv. 



b) LftB^Btimmlf e Yerbm. 

laAttit. 





OoalVBCft. 


luperal 


Praea. »Ms 


ealbe 




BOlb^ 


mOb^ 




mObei 


eatbe 




eObet 


*Men 
$Met 


eaibet 


eälbmU 


eatben 




Praet. aalbete (talbte) 


ealbete 




»albeteß 
aalbete 


wi» der 
ladlcatir. 





PKrtfoipii 



geealbet 



iaibeten (^salbten) 
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§. 36. Anmerkungen zu den schwachen Conjuga- 
iion^n. 

a) Das iu in Stammot erster Conpigatuiii ist nicht immer der ümlaiit von 4^ 

sondern auch das alte ursprüngliclie , z. B. in liuhten (/mmtv); gleichwohl 
tritt aiioh in solehen Verben dar Bfiekamlaut fOr das Praet. ein {WiU), 

b) Qeminierter Gonsonant, also auoh Ut md «Ir, wird im Praet. and gekfln- 

ten Particip. Praet. der Yerba erster Conjugation TOeinlisdlt {brenne^ 
brante, gebrant; ßelle^ ßtUte, geßalt ; zerre, zarte ^ gezart; fetze, ßixUy 
gefaxt; decke, dacte , gedact (vgl. aber \. 9.); fchiffe , fchifte; miffe, 
miße. — In derselben Conjugation fallen in den auf d und t ausgehen- 
den »Stammt n diese Consonanten in der Regel vor dem t des Praeter, und 
Particip, Praeter, aus (z. B. blenden , blante ; künden, kunte; heften, haße ; 
güßen , gtiße; lüften y luße; hhßen, hlaße ; troeßen , tröfte; Uißeiif 
leiße; wüeßen, wmße ; retten ^ rotte; loeten , löte; leiten , leite; brüeten, 
immtt; dürßen, durße; pjWUm, pßihte; liuhten, lühu), wo dam 
freilieh, wenn d«r Vocal nicht nmUntbar ist, viele Formen des Pnes. vnd 
des Praet. gans gleich werden (a. B. die 1. Sg. Praes. Ind. ndt der 1. Bg. 
Praet. in UifU^ Mt«, tfßhu). Über den Übergang des nnd 
(a. B. in ßmda^ dtUäe statt ftnu^ tbdt») Tgl. f 9. , wo aneh sehen ange- 
merkt ist, dass das den Stamm schlieBende y oder i öfter in k oder « 
übergeht» daher vUefftf vuoeU; rnfs, mute, 

c) Da in drmsilbigen Wortlbnnen, deren zweite Silbe eine der BQdvngsendimgen 

-el, -em, -en, -er ist, nach nuttelhochdeutscher Betonnngsregel bei 
kurzer Stammsilbe das e der zweiten stumm, das der dritten tonlos, bei 
langer Stammsilbe aber umgekehrt^ das e der aweiten tonlos -und das der 
dritten stumm ist, so fällt zwar nach jenen auf einfache Liquida aus- 
gehenden Bildungaailben das Flexion^-« und nach der Bildung - en diu 
Flexion - en weg , wenn der Stamm lang , jedoch nicht , wenn er kurz 
ist. Diese Regel gilt für die so gebildeten Yerba beider schwachen Con- 
jugationen. 

Beispiele: Jümgel, klingeln, klingelnde, geklingelt; tmtnder , umn- 
ä&m, wmtÜmdt, gmoumäert; wAfen, wäfen, wäfende, gewafent, 
imd nicht kUngele, klingelen, klingelende, geklingelet; u nmäere , 
ipunderen, tmmitrmäe^ gewmtitrtt; wA/ene, w^enen, v?äfenende, 
getoi^eneL Aber 

rigele, rigüen, rigeiende, gerigelet ; vedeme, vedemen, vede- 
metubf gevedemet; y«f«M*> feg^if^t fSgmmäe^ g^i^mut; habere^ 
koberen, keberende, g^Meret, nnd nieht rigei, Hgeln, rigekide, 

gvr igelt etc. 

d) Im Praeterit. Ind. und Conjunct. tritt hier, gleichviel ob der Stamm kurz 

oder lang ist, die Flexion unmittelbar an die Bildungssilbe, also: rigeUe^ 
vedemte , pegente , koberte und klingelte, wunderte, u-nfente. 

e) Die so gebildeten Verba erster Conjugation nehmen im Praet. und gekürz- 

ten Partie. Praet. nicht den Rückumlaut an, wenn sie im Praesens umge- 
lauteten Stiininivocal haben, also: negele, negelte, vüeter, vüeterU, nicht 
negele, nagelte; vüeter, vmtcrte. 
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I) Im AlAhochdeutsehen endigte sieli die 1. Sg. Praes. Ind. der xweiten und 
dritten Cuujugutioii auf .spater n {falpom^ -6n; hapern y -in). Im 
Ifittellioelideutaelien tind dATon noeh einige Spuren » wie in Uh fagen^ 
Uh Magm, ich l&0n nnd besondere in einigen unregelm&Kgen Verben. 

F. NeuhochdeutsolLe schwache Gonjogationen. 

|. 37. Die beiden Gonjugationen, wie sie sioli Im Mittel- 
hochdeutschen schieden, bestehen zwar noch im Gänsen, indem 
alle Verba, die im Stamme omgelanteten Yooal haben, der ersten, 

alle mit nicht uingelauteteiu oder nicht umlautbarem Vocal der 
zweiten zufallen. Im Besondern aber bat sich wieder mancherlei 
verändert 

$. 38. Bie beiden finihsm Unterabtheilnng^n der ersten 
Ckmjugation sind nnn, nachdem alle Stämme lang geworden sind, 
«Qsammengefallen. Aber die ehemals kurzstämmigen folgen nicht 
der ivegel der ehemalB langstämmigen, .sundern das Umgekehrte 
ist eingetreten, inbofern als die letztem bis auf wenige Ausnah- 
men den £.uckumlaiit im fraeterit. und im gekürzten farticip. 
Praeter, aufgegeben haben tmd den Umlaut auch durch diese 
formen durchführen. So wie es 

naehre , naehrte , gemehrt-, lege, legte, gelegt heißt, so 
auch Iioere, hoerte^ gchoert\ fuehre , fuekrie , gejuehrt; 
falle, füllte, gefüllt; /teile, /teilte, ge/teUt; zünde, 
zündete, gezündet; leuchte, leuchtete, geleuchtet. 

AnsgenommeiL sind einige, aber nicht alla Stamme auf -enn 
und -end, und zw«r kamen, brennen^ netmen, remtm, f enden und 

wenden, mit dem Praet. Ind. kannte, brannte, nannte, rannte, 
fandte und wandte; aber kein tren?ien, trannte, sondern ircnnte, 
und kein blenden, blandte , fchwenden , fchwandte^ sondern blendete, 
fi^mendete. Und selbst von jenen haben die meisten auch eine 
nmgelautete Form brenne, nennte, remde, /endete, wendete. Im 
Fraet Coi^. ist der Umlaut sogar Bogel: keimte, brennte, nennte, 
/endete, wendete* Die ^ticip. gekentd^ gehrennt, genennt, gerennt 
kommen nicht leicht neben gekannt, gehramd, genannt, gerennt 
VW, wohl aber geJeJidet, gewendet neben gejandt, gewandt, 

J. 39. Ber ehemalige, durch den regelmäßigen Ausfall 
des AbleitnngsYocals in der ersten nnd sein, wenn nicht dnrch- 
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gängiges, doch häufiges' und bei langstämmig^n selbst gewöhn- 
liches Verbleiben in der zweiten bestehende Unterschied zwischen 
beiden Gonjngationen ist jetzt auch so gut wie au^eboben. 
In den Zeitwörtern der ersten wird oft ein e dem Suffix des 

Praeteritum vorgeschoben: mengete, wännete, enterbete; und bei 
Stämmen, die auf / auslauten, immer, bei denen auf d in der 
Regel: hütete, leitete, heftde , bettete, tuälhb', vergiftete, richtete^ 
veru'iißpte, trö fiele t duldete^ ^ändete, Jc/iwendete, /chändete, 
mordete etc., und ebenso oft, wo nicht öfter, das e vor dem 
Suffix der zweiten Conjngation ausgestoßen: waüte, ianzie, danktet 
karrte, fchafftey haßte, lachte, foaehte, folgte, mahlte, gdyarte, 
wagte etc. Bloß nach den auf t und d ausgehenden Stänunen 
erhält es sich auch hier: wartete, taftete, trachtete, ladete, fcha- 
deie, verleidete, meldete. — Die Vereinfachung geinmierter Cou- 
sonanz vor dem t im Praet und Partie. Praet. (vgl. §. 36, b.) 
findet nicht mehr Statt, und in den rückumlautenden Formen 
von f enden und wenden wird das d beibehalten, fandtey wandte, 
gejandtf gewatidt. 

§. 4<». Bildungen mit -el, -em, -en, -er stoßen in den 
Praesens formen bald das e der Bildungssilbe , bald das der Flexion 
aus {l(wh{e)le, lächelji, lächelt, lächeln; wund{c)re, wunder/t, 
wundert, wundem; feg{e)ne, fegei^ß und fegn^, fegent uud feg- 
feg{e)nen', atkme, athmeft, athmei, athmen); die Bildungen 
mit -«^ das ^ der Flexion vor ft md t ihMige, hMldig{e]ft, 
huldig{e)t). Vor deui t des Praeter, und Partie. Pknet WM das e 
regelmäßig aus nach den Bildungen mit ~el, -er, -ig {lächelte, 
wunderte, huldigte); die Bildungen mit -etn und -rn geben da- 
gegen lieber ihr e auf, und lassen das vor dem t stehen {ath- 
mete, Jegnete), 

§. 41. In den Flexionen hat sich gegenüber dem Mittel- 
hochdeutfichen, abgesehen von den Verschiedenheiten in der AVeise 
des Ab- und Auswerfens eines e, nichts weiter geändert, als 
daas, wie in den starken Conjugationen , die 3. PI. Praes. Ind. ihr 
t nach dem n und das unfiectierte Partie Praea. das e nach der 
Fiexionssilbe -&id verloren haben. 



G. ^Aomalien der mittelhochdeutschen Conjugation. 

§. 42. a) Das Verbura ffn. 
Praes. Ind. bm, biß, ift; oder bim, sH oder birt, suU. 

Oonj. d, 80, 8t; stn, 8(t, s(n (selten 8(e, «(eß etc., oder 

stge, sfgeft etc.) 
Lmp. bis und wis; sft und wefet. 

Inf. .v//i und ivefcfi; Partie, wtfende. 
Praet. Ind. was , waerc , z^a* ; u'ären , ivdret , ivärcn. 

Conj. waere, waerejt, waere; waeren, waeret, waeren, 
Part g^tn und gewiifen (auch gewiiß). 

Die yerecbiedenen diesen Formen zum Grande liegenden 
Stamme lassen sich nur aus dem Gotbischen und Althoohdeutsohen 

in Yergleichung mit dem Lateinischen, Griechisdien und dem 

Sanskrit vollkommen anschaulich machen. 

$. 43. b) Die Yerba gunnen {^ge-wmm nebst enr 
bunnen, erbwincn, verbunnen ^ ent-be-wmen/ er-be-unnen, ver- 
he-wmm, d. h. mißgönnen), kunnen oder künnen, dürfen 
oder dürfen, turren oder titrren {jvaijc/^) , mugen oder mö- 
gen^ fuln oder füln, müe^cn^ wi^^en, und tugen oder 
tügen {taugen). 

Aller Praesensformen ermangelnd; verleihen diese Verba 
den starken ablautenden Eormen ihrer F^terita Bedeutung des 
Praesens und bilden dann für die Bedeutuqg des Praeteriti 
schwache Formen. 8ie Tertheilen sich unter die sechs ablauten- 
den Conjugationen also: 

In die erste: g%mnrn , l unnm, dürfen, turrm (muthniaßliche) 

1. Sg. Praes. Ind. ginne, kmne, dirjr, tirre). 

- - sweite: niMgen (muthmaflUche 1. Sg. PhMs. Ind. mige), 

- - dritte: fidn (althochd. fmdan) (muihmaßliche 1. Sg. 

Praes. Lid. fil). 

- - vierte: m^^^en (muthmafthche 1. Sg. Praes. Ind. tnaj^e) 

- - fünfte: wijjen ( - .... wije). 

- - sechste: ^M<7^ ( - - - . - - tiugc). 
YorläuiSg 2U bemerken ist auch noch, dass die 2. Sg. des 

starken Praeter. Indio, mit Praesensbedeutung den Stammyocal 
der 1. Sg. bewahrt und an den Stamm t (oder fl) hSngt, was 
im Gotbischen, aber nicht mehr im Althochdeutschen, for alle 
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Praeterita starker Verba ^It, und dass im Pluraiis desselben Tempus 
häufig der unorgaiuflcfae ümlaat emgednmgen ist 

Abwandlung dieser Verba. 

I. 

Pne«. Indicat. 

gan km darf iar 

yanft kamß darft iarjl 

gm kan darf iar 

gunnen , giutnen : kunnen ^ kiinnen ; durftu . dürfen: luneJi, tUrren 

gunnety g^iütnet ; kunnet, kü/uid ; du/Jd, dürfd ; iurrd, Hin et 

gu/men, gwmen; kmmen, kufmen-, dürfen, därfen; turren, tütTen 

Pnes. Conjnnet 

günne künne dürfe türre 

gwmeß etc. kütmeß etc. dürfeß etc. türreß etc. 

PhML ladioit. 

gunde, gonde; künde, konde; dorfle; iorße 

Pnet. CoiQimct. 

gwtde, gSnde; künde, künde; d&rßr; förfte 
(Die ibfigeii FleximieB regdmilig oehwach.) 



n. 

Praes. Ind. Frars Cotij Praet. Ind. Prijet. Cojij 

mac niüffe, seltner mege mohte, mtUde mühte mehte 

mäht mügefl, - megeß «tc- etc. 

mac 

mugen, mügen 

mugd, müget 
mugen, mügen 

Proea Ind. Pmea. Conj. Praet. laA. Praet Conj. 
fd fül folte faUe (nicht /»fe, aber 

fall • fülft «t«- biswcÜen fülte) 

fd f^l 

fuln , filln füln 

fult, füll fült 

fuln, füln füln 

XobtnUin, Lant> v. Flaxionilehc«. 3 
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IV. 



Praes. Ind. Praes. Conj. Pruet. Ind. 

muo^ müe^e muojte , auch mwife 
muoft mUejeft 



etc. 



Praet. Conj. 
müefte j auch müefe 
etc. 



mde^en 



etc. 



mUe^m . 

Piraes. Ind. 

weiß 

weis 
wissen 

wisset 



ete. 



V. 

Praet. Ind- 

wiffh; w^Je; mfte, 

(aQob mfte, tatffi) 
ete. 



Praet. Conj. 

tany'wli» 4v 
Indicut. 



V. 



PrMt Oonj. 
eto. 



Ind. PnM. QmiJ. Prwft. lad. 

ioue * iüge UMe 

toM (?) • ' • tügeft «*c. 
touc etc. 
tugen, tügen , 

Die InfinitiTe, die hier von den Pormen des PraeteriÜ mit 

PraesensbedeutuTig gebildet werden, sind bereits oben angegeben. 
Einen Imperat. hat nur unssen {wissf^ oder wis)] Partie. Praet. 
finden sich von gunncn {gegunnet und gegmnen), türren {geturrm 
und getürren), dürfen (gedoffi) und «^0» (gew^je» vad gewf^^ 
ge»f gew0 und geweß), — 

Von dem Yerbum hegvmen, welches regelmäßig nadi der 
ersten starken ablanienden Conjugation geht, - findet sich neben 
dem Praeteritum hegan auch ein zweites, nach der Analogie v^oii 
gurnien und kunnen gebildetes, hegunde. 

§. 44. c) Zu der unter b. begriffenen Classe anomaler Zeit« 
Wörter gehört anch lüdlen; es weicht aber dann yon je^^ ab, 
dass es in den, als sein Presens geltenden Formten, im Golhischeii 
den indioatiTischen ganz entsagt hatte nnd nur conjuDo^Tiac^e 



Co 



8$ 



brauchte, die auf ein verlornes Praesens der fünften Conjogation 
(mittelhochd. wile) zurückzuführen sind. Hieraus erklärt es sich, 
dm der Singular aein^es Praeteriti niit Praeaeoabedeatniig im Mittel- 
hochdeutachen nicht toeU, veüt, weü lautet, aondem wü, mti 
(oder IM?), wü. Die übrigen P<»meii: Flor. IVaea. Indicativi 
wellen (oder wein), ui-'Uet {weit) y tvellen und wellent : Conj. ii?tlle, 
iv'elleft etc.; Imjier. wtlle; Infinit Wüllen; Praet Ind. und Conj. 
walte, woltejt etc. « 

§. 45. d) Das Verbam tuon, 
Praea. Ind. tium (mit Wahnmg dea alten xa n gewordenem 

vgl §. 3G, f.), tuo/'t, tuot; tiwn, ttwt , tuont ; Conj. 
iuo, tuoft, tiw; türm, tuot, tuon (bisweilen auch tüeje 
oder tüeye , tüejcji etc.); Im per. tuo, ttioi , Inf. tuon; 
Partie, tuonde; Praet. Ind. trte , ta^te , tcte; täten, tätet, 
täten (statt täe anch tete); Conj, taete, iaeteß etc.; 
Fkitic getda. 

§. 46. e) Das Verb um haben. 

Mit der Bedeatong halten, festhalten folgt ee regelmäßig 
der SBweitett schwachen Conjogation: Fraee. Ind. Me, habefl, habet, 
haben etc.; Conj. habe, häbeß etc.; Imp. habe, habet; laL haben; 
Fartic habende. Praet Ind. und €V>nj. habete oder habte etc. 

Partie, gehabet, gehabt. Als Hülfsverbum erleidet es aber viel 
Zusammenziehungen : 

Fhies.Ind. hän (ans haben, Ygl %. 36, t), häft, hdt; hin, 
hdt, hänt (daneben im Fhir. noch noch haben, 
habet, habenl). 
Conj. habe, habefl, htAe; haben, hebet, haben. 

Imp. habe, habH. Infinit. ////;/. Partie. — 
Praet Ind. l"* häte, dauebcn h^'-U- {hvt), hiete {hid), hete (het), 
hete {het), später auch schon Itaite; 2) häteft, haete^ 
3} häte mit den IS^ebenformen der 1. Sg.; häten, 
hätet, häten (den Nebenformen der X, 8g. aodi ana- 
loge for den Plor.). 

Conj. haete (daneben häe, hüte, hete, hete, hette); haeteft; 
haete (und den ITebcnformen der 1. Sg,) ; haeten, 
haetet , haeten (den Nebenformen der 1 8g. auch 
analoge für den Plur.i. 

Part gduibet, gehst, daneben gel^ebel gehebt , gehän, 

3* 
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§. 47. f) Die Verba biten, ligen, fitzen, und 
heberif entfeben (inne werden bemerken), fwern. 

Die drei ersten gehen im Praeter, und Partie. Praet. regel- 
mäßig xuich der zweLten, die drei letzten nach der vierten starken 
ablautenden Gonjngation, wobei fäzen nur das iz in s oder 
yerwandblt und das Partia Ton fwern in die Form des Plurtic. 
von fwern abweicht. 

Praet. Ind. bat, bäten; fßS,fäs^; loß» lägen, 

Conj. haete; f^^S^i laege. 

Part gMten; geßssen; geU^gen. 

Braei Ind. huap, kmben; enieuop, enffwlben; ftomr, fwuoren, 
Conj. hüebe; entfüehe; fwüere, 

Part geliaben; entfäben; gefwam (gewöhn- 

licher gefwom). 

Dagegen folgen die Braeaensformen alle der ersten sohwaohen 
€oi\jngation, weil in ihnen ursprünglich der AUeitungsvocal t 
«wischen Stamm nnd Flexion stand, wodurch das t des Stammes 

m den drei ersten vor der Brechung geschützt und das a in den 
drei letzten in e umgelautet wurde; also: 

Praes. Ind. h&»,h&eni lige^ ligen; fike,fibsen, 

Conj. Mfe, häen; lige^ ligen; ' fUze, f&zen. 

Mp. büe, bitet; lige, Hget ; fitze , fitzet, 

Inf, biten; ligen; fitzen. 

Part, hiiende; ligende; fitzende. 

Praes. Ind. hebe, heben; en(f^, entf^)en; fwer^ fwern. 

Conj. hi^, kd>en; entf^, enffdm; fwer, fwern. 

Imp. h^, h^ui; endf^^ entfettet; fwer^fweri. 

Inf. heben; entfeben; fwern. 

Part, hebende; entf elende; fwemde. 

§. 48. g) Die Verba gän, hähen, vähen. 

Das Praet und das Partie. Praet. des ei*steii werden von 
einem nicht mehr vorhandenen ftanden nach vierter, der drei 
andern von den auch nioht mehr im Inf. nachweisbaren Formen 
gangen, hangen, vangen naoh der reduplioierenden Conjugation 
gebildet: 

ftuont, f tuenden, ftHende^ yej landen (auch zusammen- 
gezogen geftän). 
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gimcy giengen^ gienge, gegangen (auch gegdfCy 
kienc, kiengen, Menge, gehangen, 
viene, vungen, menge, gevangen. 

Für gir/tc, hienc, vienc in der 1. und 3. Sg. auch die Kür- 
zungen gie, hie, vie, 

Cranz anders verhalt es sich mit den Fhiesensformen, yon 
denen die der beiden ersten Verba zu aHermeist centrahiert, die 
der beiden andern von den Stämmen in -äh- gebildet sind und 
zum Theil auch noch gekürzt werden. 

a) Praes. Ind. flän oder fm, ft^i (/i^ft), ftät {ft^; ßdn 

' Conj. ßd (/^, selten flande), fläft (ßtß) , M (ßf); 
ßdn iß^) , ftät ißM) , ftdn (ften). 
ha^, ßant {ßd) — ; InÜ ßdn (ßm); Partie ßdnde 
ßiMde). 

ß) Fraes. Ind. gän oder gen, gdfl (g4ß), gdt (g^; gän (g^), 
gdt (gä), gänt (gänfy 
Conj. gd (g^, selten gange), gdft (p^), gd (gt); gdn 

{gm), gdt (gM), gän (g^), 
Imp. ganc , auch genc ; gdt ; Inf. gdn {g^n) ; Partie. 
gdnde {gtnde), 

y) hähe und vähe gehen in den Pracwensformen regelmäßig 
stark, in der 2. und 3. Bg. Praes, Ind. bald mit bald ohne 
Umlaat, von vdke auch gekürzt vdft, vdt; von Mke sind 
die Kürzungen ungewiss. 

$. 49. h) Schwache Verba mit langem Yocal 
vor w, j, Ä. 

OL) Vor ti\ Die Tntransitiva der 2. Conjugation wahren nach dem 
w den Ableitungtsvocal in den Formen des Praeteriti und 
haben natürlich keinen umgelauteten btammvocal: grätoen, 
grdiwete; iouwen, touwete; ruowen, mowete, — Die Tran- 
sitiva 1. Conjugation werden im Pkseteritom gekürzt^ behalten 
dabei aber, wie es scheint, immer den Umlaut; hediewen 
(zum Knechte machen), hediete , hediet; dröuwen , dräute, 
ffpdröni (zuweilen auch in den Formen dreun, drön , er drot^ 
gedrot, aber kaum drote); ftröuwen , firöuie, gqßröut; 
vrömffen (auch vröun)^ vr&iäe, gevrihd. — 
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ß) Vor j. Sie werden im Praet. und Partie. Praet. gekürzt 
und behalten dann entweder den Umlaut im Stamm oder 
erhalten auch den Bücknmlaut, diesen jedodi nicht leicht 
im Partidpium: naejen, naete und näte, genaet; hlüejen^ 
hlüete und hluote ; erhlüet. Auch die Praesensformen können 
gekürzt werden, gewöhnlich mit Umlaut: men, hlüen; naet, 
hlüet; aber auch hier finden sich, \^aewohl seltner, Formen 
mit Eückumlaut: wdt (statt waet =^ waejet, jetst wehet), 
nmon (statt mUeiij. 

y) Yor h, 'Sicht bloft die hieherfollenden Yerba 3. Gonju- 
gation, wie gäken (eilen), nähen, sondern auch die der 
ersten, wie fmaehen, fchiuhen (scheuen), bleiben im Prae- 
teritum ungekürzt mit dem Umlaut: fmaehetej fchitthete, 

§. 50. i) Schwache Verba mit der Eildung -ew. 

Nach l und r stofiton sie bei kurzem StammTocal das e der 
Bildung noihwendig ans: felum (tr&ben, schwarzen), gmoen, 
verwen statt felewen, perewen, verewen; nach i darf es bleiben oder 

ausfallen: vermtewen, vefwitwen. Praeter, garte (und demgemäß 
auch wahrscheinlich falte, varte), verwitwete, 

§. 51. k) Die Verba bringen, denken, dunken, wür- 
ken, vürhten. 

a) hriitge», welches für das Braeteritnm auch noch starke Eor- 
men (nach 1. ablautender Conjugation) im Althochdeutschen 
zeigt , wirft im Mittelhochdeutschen gleich denken und d/mken 

das }i aus und bildet wie diese mit verlängertem Stamm- 
A'ocal das Praet, und das Partie. Praet. schwach: hrifigen, 
brdhtc, hräkten; brachte, braehten; brdht (nicht geh'äht); — 
denken; ddhte, dähten; daeJde , daehien; gedäht; danken; 
dühte, dühten; dMie, diuhten; gedUht. 
ß) toUrken und vürMen nehmen im Praei und Partie. Praet. 
statt des u, welches nach den Kegeln über den Kückumlaut 
erwartet werden könnte , o , im Conjunct. ö an : würken ; 
worhte, worhten; wörhte , wörhten; geworld , — vnrliien\ 
vorhte, vorhien; vörhte; vörkten; gevorht (doch sind Formen, 
wie wwMe für worMe, gewürket für gemrht und gevUrhUi, 
selbst gewrhten für geoorM^ nicht ganz unantreSbar. 
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IL Anomalien der neuhockdeutscken Conjugaiion. 

§. 52. a) Das Verbuin /^i«. , 

Fraes. Ind, 6m, biß, ift; findy jeidy find. 

Conj. /«, feHe)ßy fei; feien, fM, feien, 
Jmp, feiy feiä. M fein, Fiart fe/kni. 

Praet Ind. uat-y warß, war; waren, war{e)t, waren. 

Cottj. icarrr, waer{e}ft; waere; waeren, toaer{e)t, waeren. 
ParU gew^en. 

Der Übertritt de« < in r in der 1. und 3. Sg. Fraet iBi 
bereiis $. 24, d. angemerkt — Die 1. FL FMies. Ind. sollte dem 

Mittelhochdeutechen g-emaß eigentlich fein lauten. Da aber sonst in 
allen andern Zeitwörtern der Unterschied zwiscljen der 1. und 3. 
Plur. Praes. Ind. mit dem Abfall des t von der 3. Plur. aufge- 
hoben ist, hier aber die Form find (= mittelhochd. fütt) ver- 
banrte, so bat sie aich aaoli für die 1. PL ieatgeeetat, während 
überall sonst die Form der ersten Person anoh die der dritten ' 
geworden ist 

§.53. b) Von den §. 43. aufgeführten Zeitwörtern sind 
gutmen nnd tugen jetzt als gönnen nnd taugen (von der Form ich, 
er Urne gebildet) lu schwnoheii geworden (gOnne, gömde, g^fimU; 
twge, imigte, getaugt), und Uirren bat sich gann ans dem Gebranch 
▼erloren. Die übrigen hieben im Gannen der mittelhochdentschen 
Kegel treu. 

L 

Yt9Jbn, Ind. kam, kam^, kann; können, könnet, können, 

darf, darfft, darf; dürfen, dürfet, dürfen, 

Conj. ki'mrip . könneft etc. Imp. — Inf. können. Part, könnend, 
dürje, dürfet etc. — dürfen. dürfend, 

Fraet Ind. konnte etc. Conj. könnte eic» Fftrt gekomA. 

durfte däffte gedurft 

IL 

Fnee. Ind. mag, tnagiß, mag; mögen, mög{e)t, mögen, 

Conj. möge, mögelt etc. Imp. — Inf. mögen. Part, mögend, 

Fraet. Ind. mochU (nicht mogte) etc. 
Conj. mächte eta Part gemocht. 
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.ni. 

Fraes. Ind. fnll, foUft^ foU; Jollen, JoU{e)t, /ollen. 

Conj. /olle, foU^t etc. Imp. — InC follen, Part. Jcüend. 
Fraei Ind. fö^ etc. Gonj. f^U etc. Part jr^ofi^t 

IV. 

Praes. Ind. muß, mußt^ muß; müffen, milfjd, milffen. 

Conj. m^ffe, müfS^ft^ Imp. — Inf. müffen, Part nUtffend^ 
Praet. Ind. «ni/ilfe etc^ Conj. müßte etc. Purt gemußt, 

V. 

Praes. Ind. «v^, weißt, weiß; wiffem, wiffet, u^iffen. 

Gonj. wyfe, mffeß etc. Imp. wtffet. Inf. Waffen, 

Pkirt wiffemL 

Praet. Ind. i^?w/<<? etc. Conj. wüßte. Part, gewußt 

Von heginnen gibt es ein hegonnte nur ganz einzeln dichterisch. 

§. 54. c) Das Verb um wollen, 

Praes. Ind. t&t?^, ic^{/it, t&t^/; wellen, wolHe)t^ wollen. 

Goi^. tooZZtf^ ufoU^ etc. Imp. tool?^, too72^ In£ wüen, 

'Part wollend» 

Praet Ind. too??^ etc. Conj. z^^o^^^i? etc. Part gewoHt 

§. 55. d) Das Verb um ^äu». 
Praes. Ind. thue, ^n^, tkut; thun, ihut, thun, 

Gonj. thue, tkuqft etc. Imp. tku(e), ihut* Int tkun. 
Part 

Praet Ind. tkat, thateß; that; ikaten etc. Gonj. ihaete etc. 
Part, gethan. 

Dichterisch in gewissun Fällen für 1. und 3. Ög. Praet Ind. 
statt thdt auch ^//^Jf^ (= mittelhochd. tü). 
% 56. e) Das Verbnm hahen, 

Baa im Hittelhodideatsclien durchweg miverknrzte haben 
(halten) ist geschwunden. Die jetzt allein ttbfichen Fomen des 

Zeitwortes sind: 

Praes. Ind. habe , haft , hat ; haben , hab{e)t , haben. 

Conj. hahe, habqß Qiß, Imp. habe^ hab(e)t. Intl haben, 
Part, habend. 

Phiet Ind. hatte, hattqß, etc. Conj. hätte etc. Part gehabt 

§.57. f) Die Vcrba bitten, liegen, fitzen und 
heben, Jchwiiren {entjeben nicht mehr vorhanden). 
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Die drei ersten nach Analogie des Mittelhochdeutschen: 
hitte , hat, baten, g ehrten ; Ji^'ge, lag, lagen, gelegen; fitze, faß, 
faßen , gefeffen. Von heben und fchwören gelten neben dem 
Praet. hub, hübef fchumr, mehr hob, hoebe,' fchwor. JDio 
Partie. Praet. nur gehoben, gqfchworen, Doeh gilt die aLte Form 
gehaben noch in dem als Adjeotiy. gehraachten erhaben ([neben 
dem P&rHc. erhoben), 

§.58. g)Die Y GTha. Jtehen, gehen, hangen, Jangen, 
Die beiden ersten haben in den Praesensformen ein h dem 
StammTOcal eingeftigt, die beiden andern dafür die den Ponnen 
ihrer Braetorita analogen Stämme angenommen; in dem ersten 
wird für das organische u im Praeteritom viel h&nfiger a angewandt 
a) Fraes. Ind. fte/^e, fteh{eYt, Jteh{e)t; fleh{e)n , fteh{e)t ; fteh{e)n; 

Coh]. ßehe , fteheß Qto, Im^, Jteh , Jtehet. IM. ßeh(js)n, 
Part, flehend. 

Praet. Ind. ßund, flmdefl etc., gewöhnliciher fland, fland^ etc. 
Coi^. flände, ßänäe, Ptot gqßtmäen. 
ß) Praes. Ind. gehe n. s. w. , ganz so wie ßehe. 

Praet Ind. gieng oder ging. Conj. gienge {ginge) 

Part, gegangen. 
y) Praes. Ind. hange, fange, hängft , fängft etc. 
Praet. Ind. hieng, fieng oder hing, fing. 

Conj. Menge, fienge {hinge, finge). 

Pari gehangen, gefangen, 

§. 59. h) Schwache Verba, die im Mittelhoch- 
deutsclxen langen Yocal vor le;, Ä hatten. 

In den verbliebenen Zeitwörtern dieser Ohisse sind j nnd 
w durchweg geschwunden, jenes aber in den allermeiBten Fallen, 

dieses mir ausnahmsweise durch h ersetzt: z. B. kraehen , wehen, 
blühen y mühen = mittelhochd. hrnp)en , waejen , blüejen , nuiejen, 
und ruhen = mittelhochd. ruowen (jßhen ^ rwen ist dem Verbum 
ehelichen gei^^cben); dagegen bleiben ohne s^en Gonsonanien vor 
der "Slexion/äen ^ mittelhochd. /o^m, und fehai/m, trauen, /treuen, 
freuen, ireuen (neben drohen) mittelhochd. fehomifen, inmwen 
oder ir^wen, fträwwen, fr9moen, driSumoen, Bas A hat sich ge- 
wöhnlich erhalten, wie in nahen, fchmaehen, haehen, flehen, weihen, 
erhoehen; ausgefallen aber ist es in fcheuen (= mittelhochd. 
fchiuhen). 
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§. 60. i) Schwache Verba mit der Büdutg -ew. 

Das einzige Verbum, welches das w der Bildung gewährt, \ 
aber das e ausgestoßen hat, ist veruntkoen. Hwsh l und r ist 
da#«9 «i b geworden (rgl $. 11, b.): färbm, perlten, ßffbm 
(-B iiiittelhoolid. venoeUf gemm, ^ufoi^, 

§. 61. k) Die Verba bringen, denken, dünken, 
bringen, brachte, brächte, gO/roM; denken, dachte, dächte, 
gedacht; dünken daw^ (gewöhnliolier , gedoMchi {gewöhn- 

VLcheT,gedäWfM). — würken, jetzt meist vrirkcn geschrieben, und 
fürchten gehen regelmäßig schwach: unrkte, fürchtete* 



3« Beelinatton. 

5.62. Vorbemerkungen, a) Wie es zwei Hauptformen 
der Conjngation gibt, so auch der Decliiiation : die starke und 
die schwache. Die erstere ist die kräftigere in der TJnterschei- 
dnng der .Numeri und Casus, auch noch im Mittel- und I^euhoch- 
deutschen, obgleich in beiden Sprachniederaetzungen schon viele 
üntersoheiduiigsmittel, die noch das Grothische und das Althoch- 
deutsche besaBen, durch die Abschwächung der Endungen, beson- 
, ders ihrer Vocale, verloren gegangen sind. Die sohwaobe, die in 
jenen beiden altem Sprachgestaltungen auch noch die Flexionen 
im Singrular und Plural der Wörter mehr auseinander zu halten 
vermochte, ist schon im Mittelhochdeutschen für alle drei Ge- 
schlechter auf das tonlose oder stumme e und die Silbe -en mit 
einem gleidifalls tonlosen oder stummen e, als ihre Gasnsfteiohen, 
besdirankt, so dass e für den Nom. 6g. jedes Geschlechts und 
den Accus. Sg» des Kentrums gilt, -en bei allen übrigen Oaeus 
des Singulars und Plurals eintritt. 

§. 63. b) Die Substantiva folgen gewöhnlich nur einer der 
bilden DeoUnationsaften, die A^eotiva und mit ihnen die Parti* 
dpia beiden, nnd dabei gilt noch eine dritte Form von jedMn 
AdjectSr und Färticip., die flesdonslose. Z. B. im Kenhoöhdeutschen 

sind guter, gute, gutes die Singular -Nominative der drei Ge- 
schlechter in der starken, gute, gute, gute in der schwachen, 
g^t, gut in der flexiooslosen Form, \ou den Zahlwörtern 
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üectieren die Cardinalia entweder stark oder bleiben flexionslos, 
die Einzahl ausgenommen, die auch schwache Form hat; die 
Oidinalia schwadi und stark; die Fh>noinina meist nur stark, aber 
auch sdit^ache Eorm kommt rot, besonders im IfTönhdiDhdentacheir. — 
Wo bei zwei oder drei gebrüncfalidieii Formen eines Adjeetivs, 
Particips , Zahlwortes und Pronomens eine jede zur Anwendung 
kommt, hängt von syntactischen Verhältnissen ab. — Wie im 
Gothischen und Althochdeutschen, so ist auch nocih im Mittel- und 
Neuhochdeutschen die starke Adjectiv- und Fronominaldeclination in 
den Flexionen reicher nnd dämm yollkommener als die SnhetaatiT* 
deolinalira. BncksiohiUoh der schwachen Foim stehen dch aUe 
drei im lüttelhochdentscfaen gans. gleich; im Nenhoehdentsclien ist 
durch Mischung starker und schwacher Formen die völlige Über- 
einstimmung gestört worden. 

$. 64. c) Bis ins l^eohochdeutsche herein haben sich dfel 
Genera, zwei Nnmeri nnd vier Casus erhalten. Das Gotfaisohe, 
spnrweise anch noch das Althochdentsche , gewahrten f%br die Pro- 
nomina ich, du auch noch TJuallormen ; im Mittel- und Neuhoch- 
deutschen zeigen sie sich bloß mundartlich für die zweite Person. 
— Ein Casus instrumentalis , von dem im Gothischen nur eine 
vereinzelte Spur im Singol. des Xeutr. vom Pronom. demonstr. 
gebunden wird, begegnet im Althochdeutschen für MascoUnnm 
und Nentnun der starken Substantiv-, Adjectiv- und Pronominal- 
decliAation mehrfoch, im Mittelhochdeutschen dagegen auch nur 
noch in einigen wenigen Überbleibseln. — Det Vocativ ist immer 
dem Nominativ gleich. 

Deellnitloii d«r SabstantlT»* 



A. Mittelhochdeutsche starke Declinationen der Appellativa. 

§. 65. Die starken SubstantiTa th^en sich im Gothisdien 
nach ihren Ableitung^vocalen t, ii in drei Bedinationen f&r 

die beiden ersten Geschlechter, in zwei für das dritte, da die 
i - Declination dem Neutrum fehlt. Im Althochdeutschen sind alle 
drei nur noch für das Mascuünum vorhanden, indem jetzt das 
die «-Declination eingebüßt hat Im Mittelhochdeut- 
Bdien hört nat&rlich due üntdrseheidung naeh den Ableitungs- 
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vocalen auf, und die einzelnen Büclinationen rücken nun auch tur 
das Masculinum in zwei zusammen. 

^ a) Starkes Masculinum. 

§. 66. Zur ersten Declination können nun, wenn auf ihre 
Gestalt und Abwandlung im Althochdeutschen keine Uucksicht 
genommen wird, alle Substantiva gerechnet werden, die im Plural 
denselbeii Stammvocal behalten, den sie im Singular haben, zur 
sweiten alle, die den Stammyooal des Singulars im Plural umlauten. 
Die Flexionen sind schon ganz so ^e im Neuhochdeutschen. 

Was die Behandlung der stummen e (und der Silbe -m 
mit einem stummen e) in den Flexionen betrifft , so gelten dafür 
hier, wie in allen übrigen starken und schwachen Declinationen, 
die oben §.1» Amnerk. 1. und §.36, Anmerk. c angegebenen 
Begeln, 

Beispiele: L 

S i n g u 1. 



Nom. 


arm 


tac 


kü nagel 


engel 


meiden 


Gen. 


arm -es 


tag-es 


kil-s nagel -es 


engel'S 


meiden-s 


Bat 


arm "6 


tag-e 


kü nagd-e 


engel 


Meiden 


Aoc 


am 


iae 


kü nagel 


engd 


fneiden 








Plural. 






Nom. 


arm - e 


tag-e 


kil nagel - e 


engel 


meiden 


Gen. 


arm-e 


tag-e 


kü nagel -e 


engd 


meiden 


Bat. 


arm'Cn 


tag-en 


kiln nagel -en 


engd-n 


meiden 


Aoo. 


arm-e 


iag-e 


kü nagei-e 


engd 


meiden 








IL 












SinguL 








Nom. 


haHe 


mos /w» 


apfel 






Gen. 


halg-es 


vuoz - es fun - es 


apfel- 


s 




Bat 


halg-e . 


vuoj-e fun-e 


apfel 






Acc 


balc 


vms Jun 


qsfel 










Plural. 








Nom. 


helff-e 


vä^'C fän-e 


epfel 






Gen. 


helg - e 


vüej-e fün-e 


cpfel 






Bat 


helq - en 


Hlez-en jün-m 


ep fel - 


n 




Acc. 


belg-e 


vüe^-e Jün-e 


epfel 
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§. 67. Anmerkungen. 

a) £bie Anzahl starker Mascul, gehen im Nom. und Ac(!U8. Sing, auf e aus, 

bilden aber alle übrigen Casus nach den aufgestellten Paradigmen. Es 
sind diess Substantiva theils der alten ersten , die vor dem ableitenden a 
noch ein ableitendes i Latten, theils der alten - Declinution. Beide 
Vocale t und u erseheinen nur mittelhochdeutHch im isom. und Acc. Sg. 
ftls e, in den übrigen Casus ist dies 0 in dem der Flexion aufgegangen. 
«) Die nach der etsten liaben wegen dee ilMnal^ai aUdtenden * bei um- 
Untbarem Stammvocal dieeen dnreh alle Gaeus des Sing, vnd Pinr. iimge- 
laidet; s. B. il»»a»» mmIt (Hase, und Neatr.)| rflel#, aber nieht wenn yor 
dem « die Ableitiing «mt^ steht, wo?on es nele Beisptde gibt (MhutVi 
b 0Mmr§ , mmkiere etc., in ßH^üatm bingt der ümlant im Stamm Ton 
dem ans früherem «' entstandenen • der Ableitung -sl ab). Hfinflg ist die 
Endung -aere in -«r« odor -«r übergegangen nnd dann der Stamm bald 
umgelautet, bald nicht, s. B. j$geie ^ jegcr, vewre («= venere , Fahnen- 
träger) und huoter , Jiarpfer. Beispiele, in denen kein Umlaut eintreten 
konnte, sind hirte ^ wine (Freund). — ß) Die Substantiva, deren -« 
früher u war, wie fchate , ßge , fite, vHde ^ kommen, mit Ausnahme von 
fite, nicht leicht im Pluralis vor. Das althochdeutsche sumi (Sohn) ist 
ganz in die zweite Declination übergegangen. — Die vocalauslautigen 
Wörter, wie fe, fne , kie , schieben im Gen. und Dat. ein t/', fchuo, aus 
fchuoch gekürzt, ein h vor der Flexion ein: fetcea, fiiexves, k Lewes ; Jewtf 
fniwe , klewe; fcfiuohea, fehuohe. Doch die Dative auch fe, fne etc. 

b) Manche starke Mascul. scWanken zwischen der 1. und 2. Declination, z. £. 

bmt ianm»; don; loe, loeku; mmt; pfat ete. Aneh lummien van eini- 
gen meist stark gehendoi sehwaehe Formen tot^ 

b) Starkes Femininum. 
§. 66. Die Wörter der ersten Declination haben alle^ aus- 
genommen in den Fällen, wo es «ifolge allgemeiner Eegeln oder 
naoh Tooalisch auslautendem Stamme abgeworfen ist^ im ISioxsL und 
Aoc. Sg. das flexiTische -e (früher a), die der zweiten nie, indem 
sie in diesem Casus entweder auf einen Consonanten oder auf den . 
Vocal des Stammes ausgehen. — Die der ersten behalten ihren 
Stammvocal unverändert im Plural; da sich unter ihnen jedoch 
eine Anzahl findet, die früher vor dem a der Endung noch ein i 
der Ableitung hatte , so ist bei diesen der Stammvocal , wenn er 
Qndautbar war, durch alle Casus des Singulars und Plurals in der 
Begel umgelautet, auch dann, wenn dn stummes e der Flexion 
abgefallen ist (z. B. getiCf filnde, hrünney bürde, kür, wer). In 
der zweiten Declination lauten die Casus im Singular nnd Plural 
um , welche ein c der Flexion haben , erhalten aber den Rück- 
uiniaut im Singular, sobald das e abfallt, wo dann alle Caans 
dea Singulars einander gleich werden. 
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Seispiele: I. 

S i n g u L I J i/i/U' 

Nom. gäb-e gert-e zal eben-e vü^fUr 

Gen. yert-e fSal ^eben-e vv^fUr 

Dat. yosft-e ff^-e zd j^m-e m^fter 

Aoc. ff^b-e gert-e zal' l^ten-e vk^ter 

Plural. 



Nom. 


gab - e 


geri-e 


z(U eben- 




vinfter 


(Jen. 




geri-en zat-n -66««' 


-en 


vu^fter-n 




ffäb-en 


gert-^en zol^n j^iat 


-en 


mt^fter-n 


▲ec. 


gäb-e 


gefi-e 


zal föe»- 












II. \ 












3 i 0 g ii 1. 








ÜTom. 


kraft 


maget 








Gen. 


kr/ift'ef 


kr€fl meged-e, 


tM$g^ 






Dal 




kraft meged-e, 








Aoe. 


kraft 








4 






Plural. 








Nöm. 


kreft-e 


meged - e 

* 








Gen. 


kreft - e 


meged - e 








Dat. 


kreft-en 


meged -en 








Aoc 


kreft-e 


meged -e 







§. 69. Anmerkung-en. 

%) Das ßtunime e verharrt in den Substantiven 1. Declination öfter nach einer 
, Liquida, wie in füre, küre ^ das tonlose wir4 nur selten ahgeworfen, wie 
iu aht y biwj , tcis = aläe , öuojef vnse. 

b) Von den Stimmen, welche auf einen Yocal auslauten, behalten in der 
«nton nw die «if -f das Caam -0 {bkj Bten«, fdniU imd dele fr«DkU» 
'WQvfar, in» mufßnie), die Qbrigea werfen ee Im l^guL m. allenneiet ab 
z, B. ItUf Kiene» i fieeeU, äri kläe, ie, dr6ß); im. Flnfil, ¥ikm 9r 
davon fiUieh iet, Terlierai der Nom. und Aoone. entweder aueli ihr -« 
oder werden nadi Bohwadier Form gebildet und damit dem Gen. nn4 
Bat i^eieb, wobd btiweilen noeb das alte ab- und ansge&Uene «9 wieder 
«Antritt (Mw, iaUf», kUkom), In der aweÜen BeeUnatioii bleiben die Cama 
dei Sing. Ton kuo, fü unverlndert , der Nom. Flur, des ersten ist k&ejef des 
zweiten wahrscheinlich /mt«^ — Bereinigen Wörtern der zweiten schwankt 
der Umlaut, z. B. hande, mittf magede, neben hendCf tukttf megede. 

e) "Wie Übergänge starker Femininen der ersten Declination in die schwache 
Statt finden , so treten aucli bisweilen Wörter aus der zweiten (wie arheitf 
tttgmt u. u.) in die erste über, indem sie im Nom. Acc. Sg. ein im 
Gen. Plur. die Endung -eu anDehpKett. 
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o) starkes I^eutrum. 

{. 7Q. ' Eigentlioh gibt es dafür nur noch &m Deolimition, 
indem die beiden einzigen Wörter der altbodideatflohen Sprache^ 

die das ableitende u zeigen {vihu und iväu, Holz), jetzt zu inJie, 
wüe, letzteren auch meist zu einem Masculinum geworden , i^leich 
den SubatanÜTen. dediniert werden, die nach der a-Lecünation 
geben, aber vor diesem, gleich vielen MascuL und f'emiii. nocli 
ein ableitendes « hatten, sich also dadurch von den übrigen unterr 
scheiden, dass sie im Kom. und Acc. Sg. auf -e au^ben und 
bei umlautbarem Stammyocal diesen in allen Casus des Sing, und 
Plur. umgelautet haben. 

Beispiele: 

8 i n g u L 

Nom. wart fper gadem lafter küm-e her vik-e 

Gen. iffort-ea fpers gadem-ei Iqßer-g kUm-eB her-s vik^et 
Dat wori'e /per gadem -e lafter kSm-e her vik-e 
Acc. wort fi^ür gadem lafter küm-e her vih-e 

Plural. 

jUToBLUxr^ /p0t gadem Iqfter käm-e her vih-e 
Gen. wort-e ff^ godem-e laßer käm-e her vik-e 
Dat. wori-en fper-n gadem-en lafier-n küm-en her-u vih-e» 

Acc. wort fper gadem, lafter- künn-t' her vHi-e 
§. 71. Die Wörter der a - Declination ohne ableitendes t 
schieben häufig im Plural Tor die Flexion die Silbe -er, althoch- 
dentsoh -iv* ein, die daher den Umlaut des StammTooals bewirkt 

Beispiele: rat, Plur. reder, reder-e, reder -en, reder; 
wip, Plur. wiher , wiher y wiber-n, miber. Kach kur- 
zem Stamm mit schließender Li(j^uida fällt das e der 
Silbe^ aus; z.B. toZ, Plur. telr, telr-e, telr-en, teilr, 

Anmerknng. Bd den im Nom. und Aec. Sg. auf -4 anigehenden Wörtern 
ist die Euuehiebimg diews ioAent aelteD. Daher der Nom. Plur. 
Yon b0tt0, maur«, ßüätß gleieb dAn des SlngiiL iet — Aninabmswdae 
wird Wörtern der reineii «- Decünatton (obne ableitendes •) in Kom. 
und Acc. Hör. mitonter die Flezion • angebfiogt, s. B. heim, Mtiii^ 
kinäe etatt l«!«, UiU oder Mdkr, kmt oder küuhr. — In den Toeal- 
anslautigen Wörtern und biswdlen andi naeh einer Liquida schiebt sich 
in den flectterten Casui w oder ^ ein, z. B. tr^, whvea; ßro, ßrüwe»; 
imUtf inüwM; icu, tauwe»; mH, mihon; §i, «i^m (neben «mt«); Mt, MyM 
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(neben M Uo » nnd ittei), wu tiidi, irie andi das f. 67, Annudc. a. und 
f. 69, Anmedc. b. über eingeidiobene Conaonanton AagdShxUf nur mit 
Hinanaielnuif der althoebdeaAwben Formen erUiren liatt Ton eu^ Ter- 
kfirat ana «pfe (Maac. und Neutr.) , lautet dw Gen. aowohl tuUt wie smc^m. 

B. Neuhoclideatsclie starke Declinationen der Appellativa» 

§. 72. Hier aind^ dem Mittelhochdeuteohen gegenüber, die 
Veilialtaisse &8t noch mehr yerschohen und zerrüttet als in der 
starken Conjugation: theils dnroh die Yeranderungen des Ge- 
schlechts nicht weniger Wörter, theÜB durch daw Eindringen früher 
nnr für das Nentrum gebräuchlicher Formen in das Masculinum, 
endlich und ganz besonders durch die Vermischung starker und 
schwacher Flexionen in allen Greschlechtem. 

a) Starkes Masculinum. 

§. 73. Die beiden Declinationen, wie sie im Mittelhoch- 
deutschen Statt fanden, dauern für sehr viele Wört^ fort: zur 

ersten gehören diejenigen, die im Plural den Stammvocal des 
Singulars beibehalten, zur zweiten alle, die diesen im Plural um- 
lauten. Das e der Flexion fällt an einfachen Stämmen und an 
andern Bildungen ab ^el, häufig nach last jedem 

Consonanten ab 'im Dai Sing., nicht im Kom., Gen. und Aco. 
Plnr. Ans der Endung -e» scliwindet es unter gleidien Umstan- 
den ebenfolls oft, außer nach den Consonanten 8, ß und z. ; nach 
einem i , dem ein anderer Consonant voraufgeht , verharrt es gem. 
Die Endung -en bleibt immer unverkürzt Für die Bildungen mit 
-em, -en, -er gelten nun, da alle Stämme lang geworden 
sind, die Kegeln des Mittelhochdeutschen für die langstämmigen 
Wörter dietser Art, d. h. das ^ der Flexion wird immer abge- 
worfen und Tors 8 und n aufgestoßen, nadi der Bildung -en'aber 
fsnt die ganze Flexion -en ab. — Diese Regeln gelten auch, 
soweit isie dabei in Anwendung kounaen können, für die übrigen 
Geschlechter. 

Beispiele: L 

S i n g 11 1. 

Kom. orm köntg enget morgen 

Gen. örw - es {arm - s) kön ig - es {könig - s) enget- 8 morgen - s 
Dat. arm-e {arm) könig -e {könig) enyel m argen 
Aca arm könig engel morgen 
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Plural. 



INom. 


arm - e 


künig-e 


enget ^ 


morgen 


Gen. 


a nn - e 


1 ** • 

komg-e 


enget 


morym 


Dat. 


ami-en 


könig - en 


enget -n 


morgen 


Aoc. 


arm-e 


kömg'e 


enget 


morgen 




, 


IL 










Singular. 




• 


Nom. 








* 

nagd 


Gen. 


qft-es {aß-s) 




flW-es 


nagd-s 


Bat 






/h/)^;« {ßuß) 


naget 


Acc. 




ßß 


fiuß 


nageL 






Plural. 






Nom. 


äß-e 


ßß-e 


flm-e 


nägel 


Gen. 


(il't-e 


ßiß-e 


flüJf-e 


näget 


Dai 


äft-en 


fiiß-en 


ftiiff-en 


nägel -n 


Aco. 


äß-e 


ßß-e 




nägel 



§. 74. Anmerkungen. 

a) Die meisten mnlautBlShigen Wörter, die im IfittdlkoehdeiitaeheiL nodi der 
«rsten Deetinotion angehörten, sind in die Tierte eingerfidct, nnch von 
solchen mit den Bildungen -H^ s. B. fNyW, ^dSm» atker. ~ 
Andere sind in die schwache fibergetreten, trie hdä^ hkie. Umgekehrt 
sind früher sehwach gehende jetst stark gewordm, wie «lomf, kakiif 
/(CthUHM , ßem (= mittelhochd. mäne , han für hane , fwan für fw»M, 
ftime oder fterre); vgl. Anmerk. c. Noch andere, die früher nur stark 
waren, bilden bloß den Singul. stark, den Plur. aber schwach, wie 
dorn, fee , maß , ßachel ; und wieder mehrere, die im Mittelliochdontsoheü 
durchweg schwach j^-icrig-en, haben diese Flexionsform nur für den Plural 
beibehalten , für den Siagul. dagegen die starke angenommen , wie ßhmerz, 
vetter , t/erafter mittelhochd. ßni'rze, veter für vctere, g erat er , geratcre). 

b) Das einzige noch auf -e ausgehende Wort, welches der starken Dech"- 
nation ganz treu geblieben ist, ist kaefc. Die liildung -aere ist ganz 
geschwunden und wird nun durchgeheuds durch -er (vgl. \. 67, Anmerk. 
a, n) , bald mit bald ohne Umlaut des umlantsföbigen StammToeals vertreten 
(z. B. Jiuytr^ «SrieTy fänger ; aber nmurtr^ gaukUr^ tmtbtrm), Yon den 
Wörtern auf - e s altem u gdien , mit Ahwnftmg des « im Nom.. und 
Acc Sing. ß*0 und mtU^ (früher Müto) regebniflig stark, firiid* flectiert 
fiMim , fktäm , fri»im (vgl. die Anmerk. e.) , JUU ist weiblick geworden» 
«wto TerschoUen, und.yUhottfN («» miitelboelid. y«Aate) hat schon im Kom. 
Sing, das n angenommen und alle übrigen Casus wie friede. — Die 
Wörter /<?«, fchnee, kUe haben den Gen und Dat. yiw*, fehnuB, klestt 
fee^ fchnety iUe» (der Gen. bald zwei-, bald einsilbig gesprochen). 

c) Eine nicht geringe Zahl von schwachen Substantiven männlichen Geschlechts 
hängt im Horn. Sing, uu das e entweder w oder r und tritt damit in die 
Keihe der stark gehenden Wörter mit den Bildungen -ev^ 'gr, B. 

Koberateint Laot' u. FUxionslelire. 8. Aufl. 4 
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bogen f bogen*; kruHtteriy brummut; riime»f ritmtiu; garten, gartm»; 
graUn, grubmi»; — iSmpfer, kämpfen; ßtekwatter, feutknoäUem («« mittel- 
hochd. h^gm; bnmnet bnmnen; rimef Hemen; garte ^ gmien; 

grabe, graben; — ^ii^mpfey ken^fen; faekuoäUe, faekwaUen). Biswetten 
ist das « ab« anoh niolit an den Nom. angescliolien und dennoch die 
Flexion so', als wSre es da, a. B. «mhh#, namene; glaube , gtaubens ; fmw^ 
famen» ; unlle , wiUens. Gewöhnlieli tritt bei jener Nominativendnng - en 
der Umlaut im Plur. nicht ein, bisweilen aber doch, z. 1?. gärten, grae- 
ben. — Auch mehrere ursprünglich stark flectterte Wörter mit auslau- 
tendem e {== altem » oder u) haben sich dieser Declinationswcise ange- 
schlossf^n , so, außer den scLmi Anmerk. b. angeführten friede und fcJuit- 
tni ^ noch rücken, wetzen (mittelhochd. rücke, vci^e). 

d) l)a die mittelhochdeutschen Stämme auf fr, inr , f<r sich im Neuhochdeut- 

schen nicht in eir, eur, aur ^ sondern in em\, euer , auer gewandelt haben, 
BD declinieren Wörter wie geiei- , fcfutuer {== niitteihochd. gir ^ fchür) 
jetzt wie die lüchtumlautenden Bildungen mit -ei'). 

e) Die Silbe - er, welche mittelhochdeutsche Neutra der reinen «-Deolination 

im Plur. an die Flexion schieben (vgl. \. 71), hat sich jetat auch bei 
verschiedenen Maaeul. eingedrängt, wie ummmi, mänrnr; goU, g9tter; dem, 
dämer (nchen dornen); rand, rdnder; MMdd, %eälder; teib, Mber; geiß, 
ge\ßer n. a. 

b) S t a r k e s F e m i n i n u m. 
§. 75. Die erste starke Declioation ist mit der schwachen 
insofern ganz zuBammengefoUen, dase jetzt alle nrspriinglich jener 
angehörigen Wörter nnr den Singular stark beibehalten, den 
Flnral aber schwach flectieren, nnd dass umgekehrt alle ursprüng- 
lich schwachen diess nur im Plural bleiben, im Singular aber stark 
gehen. Von einzelnen Wörtern, starken wie schwachen, zeigen 
sich aber auch noch ausnahmsweise schwache J^'ormeu des Singul. 
neben den starken, z. B. erden ^ fonnen, yomehmlich in Zasam- 
mensetzungen, wie erdenglüekf Jmmei^eheitL 
Beispiele: 

Singular. 

Ifom. gdb-e geri'C zung-e roehr^ gäbel 

Gen. gah-e gert-e zung-e i^xx^kv.zung-eri) roehr-c gahel 

Dat. gdb-e gert-e zumj-e ( - zung-cn) roehr-e gahel 

Acc gab-e geri-e zmg-e ( - zmg-en) roehr-c gabel 

P 1 n r a 1. 

Nom. gaUhen (tnäiLgib-^) geri^ zung-m raehr-en giibel-n 

Qe&Ck, gaUhen gert-en zung-m roehr^ goM-n 

Dat. gah-en gert-en zung-en roehr-en gabel-n 

Acc gah-en ( - gäb-e) gert-en zimg-en roehr-en gabel-n 
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§. 76. Anmerkungen. 

a) Das im Mittelboclu] tutschon nach liquiden Consonanten von kurzen Stäm- 

men ab- und ausgefallene e tntt hier natürlich wiodcr in sein Recht, 
da die Stämme lang geworden sind (z. Ii. kehle, JchaU^ mühle; kehlen^ 
Schalen ^ mühlen = mittelhochd. k't'l , fchal, mül ; kein, fchaln, müln). 
Öfter ist es aber auch weg<:ebli('b('n , wie in fcham , zahl^ fcliaar ; auch 
weggefallen, wo es im Mitttlhochdeutscheu nach langem Stamme stand 
frie in qml, ficht (vgl. aher §. 69, Amnerk. a.) , furcht, toaehtf markt 
fehuU u. sodann in fruu und naeb der Büdnng 'umg. 

b) Die Ton A((jectiTen auf -m, -er nrtprIiBgUeh mit ( ak sohwache ab- 

geleiteten, aber firubieitig staric gevordenen SabBtanti?a behalten, wenn 
sie nicht gans anBer Gl«brancb gekommen sind, ihr « naish jenen Bil- 
dungen ond nach der BQdnng -«» auch die Flenon bei, oder sie 
werfen den Yoeal der Bildung ans, s. B. ebenem ^emn; iumktU; äUt«r$ 
oder ehie, ebnen; dunkle; Mtfy^« ; über räernala fäuere , sondern nur /äw« 
(obgleich mittelhochdeutsch /iure , vgl. §. 75, Anmerk. d.). 

c) Mehrere "Wörter sind, mit Annahme eines e im Nom. Sing., aus der zwei- 

ten in die erste über<i'etreten , wie eiche, gefchichte, blüte ^ füule , die 
beiden letzten auch mit unorganischem Umlaut (mittelhochd. eiehf ge/chiht^ 
bliiot , ful). 

§. 77. Die zweite Declination ist der mittelhocbdeutächen 
AbwandlungsweiBe nur bei der Mehrzahl der Wörter treu geblieben, 
die umlautsföhigen Stammvocal haben; hat aber nun auch bei 
diesen die Flexion im Gen. und Bat. $ing. aufgegeben. 

Beispiele: 

Singular. 



Nora. 


kraft , 


knh 


lufi 


Gen. 


kraft 


kuh 


luft 


Dat 


kraft 


kuh 


luft 


Acc 


kraft 


k¥h 


luft 






Plural. 




19'om. 


kräft-e 


kUh-e 


lüft 


Gen. 


krüft - e 


küh-e 


Infi 


Dat. 


krüft - cn 


kÜJi - cn 


lüft 


Acc. 


krüft - (' 


küh-e 


lüft 



Dazu kommen noch die Bildungen mit -niß, welche aus der 
mittelhochdeutschen ersten Declination {-fdffe) herübergenommen 
sind^ z. B. finflemiß^ Flur, finftemiffe; ketmlmßy keimtniiffe etc. 

Diejenigen Wörter, die keinen umlautbaren Yocal im Stamm 
haben, wie pflicht, ndtgift , fch?nfiy zeit, sodann arbeit, die Zu- 
sammensetzungen mit -fchaft und -hcit {-kcü), so wie auch meh- 
rere umlautsiahige, wie brutj bucht, bürg, gebwi, fahrig glut, 

4* 
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oefellfcke^ 




bura 

www ^ 




fügend 








hurg 




. tugend 








bürg 




fugend 




gefellfchaft 




hurg 




tugend 




P lu r 


al. 










gefellfchaft- 


-en 


bürg- 


en 


tugend- 


en 




-en 


hurg- 


■en 


fugend- 


•en 


gefeilfch(fi' 


-en 


hurg- 


(sn 


fügend- 


en 


gefellfchaft- 


-en 


bürg- 


en 


fugend- 


•en 



faatj Juckt, fchlucht, thatj jugefid, tugeiid folgen im Plural der 

schwachen Decliiiation. 
Beispiele: 

Singular. 

Korn, zeit 
Gren. zeü 
Dat. zeü 
Aca zeU 

2}oin. zeü^en 

Gen. zKÜ-en 

Bai zeü-en 

Acc, zeü-en 

c) Starkes Neutrum. 

§. 78. Die Wörter, in denen die alte Sprache kein ablei- 
tendes 2, die mittelhochdeutsche kein e im Nom. und Acc. Sing. 
Plur. hatte, erhalten jetzt, wenn sie nicht die vSilbe -er (vgl. §. 71)* 
vorziehen, im Kom. und Acc Plur. ein e und werden dadu?'ch 
den starken männlichen . der ersten Declination gaoz gleich. Die 
Zahl deijenigen Neutra > welche die Umlaut zeugende Silbe -er im 
Plural aDuebmen^ hat sich im Vergleich mit dem Mittelhochdeut- 
schen ansehnlich vergrößert. In der Regel hSlt sich ein Wort 
entweder an die eine oder an die andere Form , indessen linden 
sich auch mehrere , die «ich beider bedienen , wo denn der Sjjrach- 
gebrauch in ihrer Bedeutung und Anwendung einen mehr oder 
minder hervortretenden Unterschied macht. Dergleichen sind : 
band, land, wort, fuch. Nur die Form mit -e, -en haben die 
Bildungen mit -ei, -en, -er und mit lein; nur die mit -er, -em 
die Composita mit -fhum, — Der Wegfall des Casus -e und 
dci Dativendung im Plur. -en ist gerade so wie beim starken 
Musculinuni. Die Verkleinerungen mit -leifi lassen jenes überall 
und ebenso die Endung -en schwinden. 
Beispiele: 

Singular. 

2üom.uwi jähr blatt zeichen kindlein 

Oen.vwi-ee{uH>ri-8)jahr-e9ijahr^)blaU'e8 zeichen-s kindletn-s 
Dai wort-e {uforf) jahr-e (Jahr) hlatt-e(lfl<ttt) zeichen kindlem 
Aca wort jähr blatt Zeichen kindlein 
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Plural. 

Nom. wart-e, Wörter jahr-e Uäüer zeichm kindlem 

Gen. wart-e, wörier jahr-e UOder zeugen kindletn 

Dat wort-en, w&rter-n jahr-en bUltter-n zme^ kmdUm 

Aoc wofi-e, Wörter jahr-e Natter zeiehen kMlein 

Anmerknag. Das Wort leid hat schwachen Plur. leiden, wenn man diesen 
nicht lieber als m dem Sing, das leiden gehörig ansehen will. — kloßer 
nimmt höcbet seltsam den ündant im Plnr. an : Hoeßer, 

§. 79. Von den im Aüttelhochdeutschen auf ausgehenden 
Wörtern haben die m eisten es jetzt verloren und gehen im Sing, 
ganz wie wartt z. B. vieh, büd, glik^, kvm, reich, ftM, ge- 
fohlecht, gemS^, gebliU, gebein, geleit, grfängnij, nebst allen 
andern Nentr. mit -mß (mittelhochd. -ni/fe). Andere wahren es 
noch , wie , gemüfe, ge finde , geivölhe etc.^ auch einige, 

die sich des Umlauts enthalten, wie geftadr , gcprahle; noch andere 
Bchwanken zwischen Festhalten und Abwerfen, wie hetie, hett; 
hemde, hemd, Ihren Plural bilden die hierherfallenden Wörter 
•verschieden, manche wie jähr, z. B. him, reich, hem, gefängwiß 
(alle Wörter mit dieser Bildung), gemaehMe, gem&fe, ge/tade; 
andere nehmen die Silbe -er an, wie bild, geecMeckt, gemUth; 
schwäch mit -en gehen hett^ ende; nnd einige, wie hemde, hemd 
und ftück, schwanken zwischen verKchiedenen Endungen, wie hemden 
und hemder; ftücke, Jiückery ßücken (bei Zahlen auch ftück), 

G. Mittellioclideutsclie schwaclie Declinationeii der 

Ajjpellativa. 

§. 80. l^ach dem bereite §. 62. Bemerkten lassen sich von 
den schwachen DecHnationen, yon denen jedes Geschlecht praotisdi 

nur noch eine besitzt, folgende Taradigmen aufstellen: 





Mascul. 


Fem in. 


Neutr. 


Öing. !N om. 


haf - e 


zung-e 


he'rz-e 


Gen. 


haf -en 


zung-en 


herz-en 


Dat. 


hqf-en 


zung-en 


h/Brz-en 


Acc 


haf-e» 


zwig-en 


herz-e 


• Plnr. Nora. 


haf -en 


zung-en 


h^rz- en 


Gen. 


haf- en 


zung-en 


hh'z - en 


Dat. 


hnf- en 


zung - en 


herz-en 


Acc 


haf-en 


' zung-en 


herz-en 
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§.81. Anmerkungen. 

a) "Die Abwerfung und AusstoBung dos stummen erfolgt hier nach den 

Stämmen auf l und r unter densdben Bestimmungen, wie in den starken 
Declinationen ; nach denen auf m und n kann zwar daa stumme e abfallen, 
aber die Endung -en bleibt, also ar (== are) . am; k'el (= kele) , kein; 
aber nam^ tiameti ; van, vancn. Ebenso folgen die Wörter mit den Bil- 
dungen - el . - er , em den Regeln , die für die so gebildeten starken Sub- 
stantiya gelten, also vackd , vackeln ; halfter^ halft ein; aber nicht imbel, 
nadeln ; b'efem , befemn ; kamer , kamem , sondern nabele , nabelen ; befcmCy 
htfemen ; kaviere, kameren. Indessen finden, wie bei andern schwachen 
' Substantiven^ so bei den mit -elf -er, -em gebildeten aucli Übergänge in 
die etarke Form Statt. 

b) Eine Anzabl dt r hierher lallenden Wörter sind in der altern Sprache mit 

i abgeleitet, das aber im Mittelhochdeutschen als e mit der Flexion ver- 
schmolzen ist, seine Nachwirkung jedoch im Umlaut des Stammvacals 
äußert, wo er eintreten kann. Dahin gehören die Maacul. erbe^ recke^ 
fehenke^ einhürne, icille und das Femin. roere. 

c) Schwacher Nnitra gibt es nur wenige, außer h'nzc noch ore , mi^e , wange 

(aber dickes uueh schon Femin.) und ome (Spreu). Auch von ihnen kom- 
men starke Formen, namentlich im Nom. und Accus. Flur. vor. 



D. Nefuhoclideutsche schwache Declinationen der 

Appellativa. 

§. 82. Über die Verschmelzung der ursprünglich schwachen 
weiblichen Wörter mit den starken ist schon §. 7ö. gehandelt; 
ebenso §. 74. über den Eintritt ursprünglich schwacher Mascnlina 
in die starke, so wie einiger früher starken in die schwache und 
die Mischung beider Declinationsformen in gewissen Wörtern. — 
Von den schwach verbliebenen werfen eiiiig-u das e im Nom. Sing, 
immer oder doch oft, wo nicht meistens, ab, wie haer , firrft, 
geckj graf, herr, menfch; und ahn,ßnk, ochs,fchenk nehen ah?ie, 
finke, ochfe, fchenke. Die Abwerfung der Endung -en von Wör- 
tern wie haetf ftrfl, graf ist tadelnswerth. 

Beispiele Ton durchweg schwach verbliebenen Wörtern: 

Singular. 

Nom. haf-e menfeh hauer nachbar 

Gen. haf-en menfoh-en hauer -n tuwXbOT'n 
Dat. haj-en menfch-en haurr-n nnchhar-n 
Acc, ha^-en menjch-en hauer -n nachbar -n 
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Ploral. 



Nom. haf-en 

Gen. haf- en 

BaL haf - en 

Aoa hqf -en 



inrnjch-en 
m enfch - en 
menfck - en 



hauer - n 
hauet' -n 
hauer -n 
hauer -n 



nackbar - n 
narhbar-n . 
nachbar-n 
nachbar-n 



AnmerkiiDg. iauer und naehbar werden ancb Sfter im Sing, stark ileetiert: 
Qesk, 6imer$f tuuMtsr»; Bat und Aoe. bnuer, naehbar, 

§. 83. Von den schwachen neutralen Wörtern wirtl herze 
meistens das e im Nom. und Aßc. Sing, ab; im Gen. Sing, hängt 
CS gleich dem Mascul. mtme, wüle etc. (vgl. §. 74, c.) an die 
Endung -en noch ein « an, herzen» ^ Bai herzen (bisweilen aber 
aacli herz^ z^lß, er ift ein mam von herz); im Phir.. alle Casus 
regelmäßig schwach herzen, — auge und ohr sind im Sing, stark 
geworden, Gen. augcs, okres (ohrs) , Dat. auge, okre (ohr); im 
Plur. gehen sie schwach. — wange ist jetzt nur Femininum; — 
ofne (dialectisch), am (vgl. Schmeller'ä baier. Wörterb. 1, S. 53) 
verschollen. 

£. Anomalien der mittelhoclidentsch^ DeoUnation von 

Appellativen. 

J.' 84. a) Die Wörter vater, hruoder, muoter, /weßer, iohter 
sind im Sing, unveränderlich , also auch der Gren. der bei- 
den ersten nicht vatei'eSy bruoders , sondern rater, hmoder. 
Im Plural hat der Dat. -en oder - « ; von fwe/ter und tohU'r 
sind JS'ora. und Acc. Ylm. fw'eftern , tohtern unsicher, sonst 
gehen die Casus des Flur, außer dem Bat auf die Bildung 
-er ans; in der Kegel fehlt in vater^ hrwtde^^ muater, 
iohter auch der Umlaut; doch geben ihn wenigstens spa- 
tere Handschriften öfter. 
h) Das Substantiv )nan kann durch alle Casus des Sing, und 
Plur. der Flexion entbehren; indess gelten daneben auch 
die Pormen nach erster starker Declination: Gen. und Bat. 
Sing, mannes , manne ; Gen. und Bat Plur. manne, mwmen; 
der Nom. und Acc Plur. aber gewöhnlich man, selten 
manne. 

c) Bas Femininum naM hat einen Grenit nahtes (gemeinlioh 

adverbial des nahtes), sonst im Gen. und Dat. Sing, nekte^ 
nahte, naht; im Flur, ist Schwanken zwischen den nicht 
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umgelaiiteten Fornicn naht, nahte, nahten, naht und den 
umgelauteten nehte, nehte, nehten, nehte. 

d) Kein Flezioiiszeichen durohwe^ haben die Feminina mit 
der Ableitung oder -in, \ne küncgtn, künegin; in der 
rollern Form auf -inne {küneginne) g'ohen sie regelmäßig, 
meist nach der crsUin starken, selten nach der schwachen 
Dech'nation. — Wenn die wenigen Feminina mit langem 
Stamm und der Ableitung -en, wie bürden , küchen, laugen 
jeder Flexion entbehren, anch der Endung im Dat. 
Flur., so folgen sie nur den Eegeln über den Abfall ^es 
'C und -e» nach den Bildungen ' <A, 

F. Anomalien der neuhochdeutschen Declination Ton 

Appellativen. 

$. 85. a) mann geht im Bing, regelmäßig stark, mann, manr 
nes, manne (mann), mann; int Flund schließt es sich den 
Mascol. an, yon denen $. 74, e. die Rede gewesen ist, 

männer, männer, männem, männer. Daneben aber gelten 
auch durch alle Casus des Plur. die Formen mannen (so- 
viel als Vasallen) und wann (bei Cardinalzahlen , w^enn von 
Truppen oder andern Massen gesprochen wird; wie auch 
andere Mascul. bei Cardinalzahlen; wenn Maße angegeben 
werden, der Flexion sich im Plur. entäußern, z. B. faß, 
fehriü, zoll), 

b) Der adverbiale Genit. nachts besteht noch fort, sonst geht 
das Wort regelmäßig nach der zweiten starken weiblichen 
Declination. 

Die übrigen §. 84. aufgeführten Wörter gehen jetzt alle 
regelmäßig nnd zwar u) vater und hruder nach der zweiten star- 
ken männlichen (wie nagel); vuäter und tochter nach der zweiten 
starken weiblichen mit Umlaut im Plural: mütter, töchter ; fchwe- 
fier hat, wie alle Feminina erster Declination, den Singular stark 
{Jchm^ durch alle Casus), den Plural schwach {JchmfUni)* — 
/9) Die Femin. mit der Bildung -in oder -im (die Bildung -em 
kommfh nicht vor) folgen ebenfalls der ersten Declination (Plural 
-innen), nnd dasselbe gilt ;') von küche , hürde . die wie kette 
(mittelhochd. ketene) ihr auslautendes n ab^eworten haben. 
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G. Mittelhochdeutsche Declinationen der Eigeonamen. 

S* 86. Die Eigennamen folgen theils der starken^ theüs 
der Bch wachen DecUnation. 

a) Personennamen. 

a) Männliche. Diejenigen, welche btark flnctiert werden, 
haben außer der dem Komin, gleichen Porm des Accus, 
noch eine zweite, acyecÜTisehe auf -en z. B. 
Korn. G^m(Ü Sffrü 
Gen. GirM'CB ^rid-ea 
Dat. Gimä-e Stfrid-e 
Acc. Gi'rnot und Gemot-en Sifrü und Sifrid-m 

Anmerkung. Jüswcilen kommt noch eine dritte Fonn für den Accus, aiif 

- e vor, die in Namen wie Gunthcre , Röthere aus dem i erklärt werden 
kann, womit der zweite Theil der Xamen (/<«»», heri) abgeleitet war, 
anderwärts aber, wie in GemdUf Hüdebrnitde^ diese Deutung nicht zulässt. 
Auch im Nom. fliulet sich dieae Endung , jedoch aelteiier , s. B. in MUktr§. 

— Der BatiT hat ebenfalls swei Nebenformen, eine dnroli AbwerAing 
des • entstandene nnd dem Nom. gleiche, eine sweite dnrdi Anftgong der 
Endung -«m, die mit der sweiten des Aecos. sniiunmenfiQlt) : (Mmol und 

§. 87. Die männlii hcn Eigennamen, welche schwach dccli- 

niert werden, gelien nach den Paradigmen: 

Horn, ött-e Etzel Hagen '6 

Gen. OU-en Etzel -n Hagen- en 

Dat (Ht-m Etzel- n Bagen-en 

Aco. Ott'en Etzel- n Hagen-m 

Anmerkung. Solche Namen, wie Sugenej legen (nach der Büdnng -m) 
fifter dnrdi aUe Casus die Flexioii • ab und Meten dann bloA eine Form 
wie Ma^, — Ifitnntm tritt bei Bildungen mit aneh starke Form 
ein, s. B. Jl«f«2», BtuU (Dat.), JBua (Aeeus.). 

§. 88. ß) Weibliche folgen den Paradigmen 

starker l^'lexioa; Nom. Kriemhilt 

Gen. KriemMU-e (oder -hüd^) 

Dat KnemMti-e { - - ) 

Aoc.^ Knmnhüi'-e ( - - ) 

schwacher Flexion: Nom. Ikd-e 

(ien. Vbt-en 

Dat. Uot-en 

Aca Uot-en 
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ABOLerknng. Bei den .»tark gehenden £igetta«»eB ist eiu llexion&lot»er 
Accus., wenn mcht gam nngebi&nchlioh, mindeBteni höebtt gelten. Da- 
gegen finden aieh dafür, lowie anch ISr den Gen. und Dat, die «ehwachen 
Formen auf {Eerrätm, JCriemkOden), 

b) Städtenamen. 

§. 89. Consonantisch, sowie auf langen Vocal auslautende 
sind in der Regel unveränderlich. Auch die auf tonloses e aus- 
gehenden behalten, da sie der ersten starken weiblichen DecU- 
nation folgen ^ diesen Vocal dnrch alle Casus. 

Anin< rkung. Einige, die sich auf einen Consonantcn endigen, haben im 
Dat. -e, z. B. Arl, Arle; Wonnej ^ Wormje. Andere, theils konsonan- 
tisch, theils aui V auslautende haben den Dat. auf - cn , eine Form, die 
in manchen, zumal in dcuou mit -üiff gebildeten, ein Dat. Flur, ist (/. B. 
Ttttingen) , In andern aber nielit, sondern jenen bloi unorganiseh nach- 
gebildet (a. B. Wünm, MeUm, BeekMrtn statt Witm, MetMe, Seeklare). 
— Das Geecbleoht der Btadtenamen wird bald als weiblicli, bald als 
nentral angesehen. 

c) Yölkernamen. 

§. 90. Ein Theil, die auf Gonsonanten oder auf 'Oere, -er 
ausgebenden, folgt der ersten starken männlidien DecHnation, 

wie Swdpy NihelunCy Weftväl, Bomaere, Beter oder Beiger; ein 
anderer, die auf -e endigenden, der schwachen, z. B. Sa/ijc, 
Vranke, Tene, Hirne, 

d) Ländernamen. 

§. 91. Die fremden auf äy e, i und unbetontes e, sowie 
die oonsonantiscb auslautenden habeiw alle Casus gleich dem 
Nom. — Deutsche pflegen durch den Datt Hur. der Yölker- 
namen und die Präpositionen ze. von, «i umschrieben zu werden, 
z. B. zen Burgunden, zen Swäben, vm den Hegelingen, oder ze 
Burgunden, ze Lamparten. Aus dic.-<ciii Dui. Plur. aber (violleicht 
auch aus dem schwachen Gen. Plur. in Sahfcnlant, Vra?ikenlant 
mit Weglassung des Wortes lafU) kamen allmählich die unorga- 
nischen Ländernamen Swäben, Sakfen, Vranken als neutrale Sin-- 
gularformen auf. Doch galt noch kein Gen. Swäbens, Sahjens, 
Vrankens, 
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BL ' Nenhoclideutsolie Decliaation der Eigennamen. 

a) PersonennavieiL 

§. 92. Die DeclinatioB ist hier für dieselben Namen sehr 
YeTBchieden. 

a) Männliche. 1) Die coneonantisch aiLslautenden, wenn der 
schließende Consonant nicht 5, ß, z, fch, x ist, gehen 
nach erster (indem aach die mit uralautsfahigem Vocal im 
Pland nie nmlanten), werfen aber das e im Bat. Sing, ab 
und im Gen. Sing, aus, z. B. Wdf, Wolfi, WcHf, Wolf; 
FInr. (meist mit dem Artikel, wo dann die Familiennamen 
gewöhnlich appellativische Bedeutung haben) Wolfe , Wolfe, 
Wolfen, Wolfe. Wenn sie die liildimgssilben -el, -em, 
-cn, -er haben, so schw^indet das e auch in den Plural- 
formcn, z. B. Ilrrjel, Hegels, Hegel, Hegel; Piur. Hegel, 
Hegel, Hegeln, Hegel; Schiller, Schillers, Schiller, Schil- 
ler; Plnr. Schüler, Sehüler, SekiUem, Sehäler. Aach die 
anf volltönenden Tooal ausgehenden folgen dieser letz- 
tem DecHnationsweisc , nur dass sie, wenn sie im Bat. 
Plur. überhaupt eine Flexion haben, hier nicht das e auf- 
werten, also Otto, Ottos, Otto, Otto; Plur. Otto, Otto, 
Otto-en, (? oder Otto), Otto. — 2) Die auf s,ß , z, fch, 
* X ausgehenden , die im Gren. Sing, kein s annehmen können, 
bedienen sich für diesen Casus gewöhnlich der Endung 
-ene, z. B. Hans, Hanfme, Op&z, OpUzene, Finanz, J^hnfr- 
zens; Plur. Hanfe, Hanfe, Hänfen, Hanfe; Opäze, Op^, 
Opitzen, Opvtze. — Alle Namen, die nach diesen Weisen 
gehen, können nach dem gemeinen Sprachgebrauch im 
Dat. und Acc. Sing, auch die Endung -en (-«) annehmen: 
Wc^en, Hegeln, Schillern, Otton, Hänfen, Opüzen, Fran- 
zen. — 3) Bie auf tonloses e auslautenden gehen bald 
stark: Croethe, Goethes, Goethe, Goe^; Plur. Goethe, 
Goe&ie, Goefhen, €roe&ie; bald erhalten sie in den obliquen 
Casns die Endungen -ens, -en: Goethe, Goethem, Goethen, 
Goethen; Plur. Goethen (J). — Sobald der bestimmte oder 
unbestimmte Artikel vor den Kamen im Sing, tritt, bleibt 
derselbe in der Kegel unverändert. 
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ß) Weibliche gehen im Sin-^^ular ganz wie die männlichen, 
z. B. Hedwig, Hedwigs, Hedimg, Hedwig; oder Hedwig, 
Hedwigs, Hedwigen, Hedwigen; Betiha, Berthas, Bertha, 
Bertha; Beatrix, Beatrixens , Beatrixen, Beatrixen; Mo- 
ikOde, Ma&Odee, MatMäe, Matküde oder mthOde, Mar 
tkUdena, Mathilden, Mathüden, Die Genitivendung -en 
an den iN'amen wf-e, Marien, Luijen, kommt besonders 
in Zusammensetzungen vor {Marientag, Luifivijhft). — 
Im Plural gehen die consonantisch aiuslauLenden bald stark, 
bald schwach (die Hßdnmge , die Gertruden), die mit der 
£ndnng e nar schwach, und ebenso die auf a ausgehenden, 
wenn sie diesen Yooal in e abschwächen {die Amen, (Ha- 
ren), — Tritt im SinguL einer der Artikel vor den Eigen- 
namen , so bleibt er, wie der männliche, unverändert 

b) Städtenamen. 

$. 93. Die Ortsnamen Rind jetzt alle neutral geworden und 
haben im Genitiv ein 5 {lioina , Ninines , Berlins, Wiens; auch 
die, deren zweiter Theil ein weibliches Appellati viim ist, wie 
Naumburgs, Neuftadts, so wie die urs])rini glichen Dat. Plur. , wie 
Meiningens, Geinhaufens). Der Genitiv der auf einen «-Laut 
ausgehenden wird mit der Präposition von umschrieben (z. B. von 
Neuhaus), Die beiden andern Casus sind dem IJominativ gleich. 
Wenn von einem Ortenamen ein Plural gebildet wird, geschieht 
es in starker Form (z. B. Freihurge, Freiburg e , Freiburgen, 
Freiburge). 

c) V ö 1 k e r n a m e n. 

|. 94. Der starken Declination folgen nur die von einem 
Landes- oder Stadtnamen mit -er gebildeten, wie Brabanter, Thü- 
ringer, Schweizer, Waldedcer, Meininger. Dasu gehören aber 

nicht Pommer und Beier, die zwar im Singular zwischen starker 
und schwacher Form schwanken, im Plural jedoch, wie alle übri- 
gen Völkernameu, schwach gehen {Bommern, Baiern, HeJJen, 
Daenen, I^anzqfen), 

d) Ländernamen. 

§. 95. Die meisten sind neutral, mögen sie einftush oder 

zusammengesetzt (wie Wiiriemherg , Schaumburg), oder auch 
ursprüngliche Dat. Plur. (wie Hef/'en , Sachfen , Franken; vgl. §.91) 
sein, haben im. Gen. ein £, und den Dat. und Accus, dem ^om. 
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gleich. Die übrigen sind weiblich, namentlich die iremdeu auf -ei 
(Türkei, Lombardei), ao wie Schweiz, J^alz, Krimm: diese blei- 
ben unyerändeii. 



JDecUnatioii der A^JeeÜTa. . 



A. Mittelhochdeutsche Dediuation. 

§. 96. Wie Ton den starken SubBtantiTen hat es auch von 
den Adjectiven nrsprunglich drei Deoünationen gegeben. Allein 
schon im Gothischen ist die t-Declination ganz untergegangen, und 
Ton der w- Declination haben sich nur wenige Trimimer erhalten. 
Die eine ist g-anz, die andere zum großen Theil in die ö- Decli- 
nation übergegangen, indem die jenen beiden ursprünglich ange- 
hörigen Wörter sich denen der Unterart in der a- Declination 
zugesellt haben, die^ gleichwie manche Wörter der ersten starken 
Substantivdeclination (TgL %, 67, a.), vor dem a noch ein ableiten- 
des i hatten. Im Alt- und Mittelhochdeutschen gibt es für die 
flectierten Formen der Adjectiva nur noch eine Declination, in- 
dem dort das j (= i) vor den Elexionsvocalen sich in nur höchst 
»eitenen Fällen erhulten , hier als tonloses c in den Flexions- 
Yocalen aulgegangen ist Da jedoch im Gothischen der iiom, und 
Accus. Sing, des Keutr., im Althochdeutschen der l^om. Sing, und 
Plnr. aller drei Geschlechter und die beiden Accus, des Neutr. 
außer in staiker und schvadier Fenn auch flexionslos erschei- 
nen, und im Mittelhochdeutschen alle Casus jedes GeschlechtB im 
Sing, und Pliir. die Flexion abweitcn können, so unterscheiden 
sich die Adjectiva, die früher das / vor «hatten, im flexionslosen 
Zustande von den übrigen dadurch, dass sie nach dem Stamm 
oder einer consonantisch ausgehenden Bildung im Gothischen und 
Althochdeutschen den Vocal i (z. B. althochd. dmni, muodi, irrt, 
edäi, entstanden aus adäli^, im Mittelhochdeutschen e haben, wel- 
ches, sobald der Stammrocal umlautsföhig ist, diesen umlautet 
(z. B. dünne, inüede , irre, edele), während die übrigen immer 
entweder ctinsonantisch oder auf einen langen Vocal auslauten. 
Wenn ein Adjectiv flectiert ist, findet im Mittelhochdeutschen nur 
insofern ein Unterschied zwischen beiden Arten Statt , dass bei 
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ixm1aiitsfahig6in Stammvocal die eine nie, die andere immer ihn 
umlautet; bei andern Stammvocalen fallen sie ganz zusammen. 

a) Starke Declination. 
S. 97. Beispiele: 





Siagular. 




Mascul. 


r emin. 


Neutr. 




) Uli - IIA, \^ Uli ) 


Uli - vX \ Uli J 


yjxzw. an - 66 ^ - 


; fUt-er \ - ) 


all - es - ) 




) Wi-Ct \ - ) 


all -67/1 \ - ) 






ml'€g \ ' ) 




Plural. 




Nora, alt-e {alt 


) alt-n { alt ) 


alt- tu {alt) 


(ieii. alt -er ( - 


1 alt- er ( - ) 


alt -er ( - ) 


Dat flrZ<-^/ ( - 


) aU-en ( - ) 


alt-en ( - ) 


Acc alt-e ( - 


) ält'e ( - ) 


aU'iu ( - ) 




Singular. 


• 


Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


'^om. fchoot - er i 


' fchoene ) fch am - fu ( / c/i 


oene) fchoen-e^ 


Uen. fchoen-es \ 


[ - ) f r/ioen-d' ( 


) fchoen-es { 


Bat fchoen-em i 


[ - ) J c/ioen-er ( 


) fchoen-em ( 


Acc fchoen-en 


; - )fohoen'e ( 


- ) fchoen-eg ( 




Plural. 





Gen. / rhoen - er 
Dat. fchoen-en 
Acc fchoen-e 
Anmorku&grD. 



) 
) 
) 



fchoene ) fekom - e {fchoene ) / ckoen - tu {fchoene) 

)fchofm-er { - ) f ebnen -er ( - ) 

) fchoen-en ( - ) fchoen-en ( - ) 

)fchoen-€ ( - ) fclioen-m ( - ) 

a) EiaiÜbige Tocalanslaiitige «nd einige einsilbige auf 
Liquida auflgehende A^jectiva pflegen in den flectierten Formen der Endung 
einen Consonanten Twxneehieben, was sieh ans ihren alüioehdeuticlfeen 
Formen eiUfirt; so gr&^ 6lä, Id (nenhoehd. grau, blau, lau)^ grawes^ 
UAumj läwes etc. ro, rro, routee», vrouwe» (daneben rö,*, rros, auch mit 
eingefügtem ht vrohe$)i vrtf vrige»; rü, rÜk$»; kal, kaiwes; /al, falw»; 
gnr i gartteM^ und so auch val, gel, mar^ rar. 

b) Schwanken zwischen beiden Arten der DecHnation findet sich bei verw 
Bchiedenen Adjeotiven in ihrer flexionslosen Form: ans der ersten nehmen 
einzelne das 0 und damit auch Umlaut an, wie here^ ff^'*/*' •> küvde, levge^ 
bereife für her, gris ^ kunt , laue, bei'eit , imd umfrekt^hrt urrfrn einzelne 
aus der zwtitin mit RüoVnmlaut ihr e ab, wie die y /wärt hart ^ vafiy 
g*tmoc für äicJiCf Jwaei e, hej te , veße, gevüege. 
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c) Da die von Adjectiven regelmäßig abgeleiteten Adverbien im Althochdeut- 
schen die Endung o haben , vor dem das i der Adjeotiva , deren flexions- 
loser l'orm es eigen ist, ebenso wie vor jeder Flexion ausfällt, dieses o 
aber im Mittelhochdeutschen als « in der Ecgel verharrt , so ergeben sich 
dsraiu Unterschiede s-wiselieii d«r flexioiiBloaen Form der meisten Adjectiva 
und den ron Omen abgeleiteten Adverbien. Ein fleziomdoses Adjectir 
der Tein«i «•Declinati<Hi XKunlich hat nie oder nur mit seltnen Ansniüimen 
(vgl. Anmerk. b.) , das davon abgeleitete Adverbinm in der Bogel auslau- 
tendes 4 (a. B. rm^ rShte; Urne, Umge; M», Uiäs; /nH, fnSUe; tief, 
tiffif): ein AdjeetiT, daa nnflectiert auf • ausgdit, hat bei umkntsföhigem 
Stammvoeal ümlanty das daxu gehörige Adverbinm aber Baekumlaut 
(z. B. enge^ m^«; herte , harte i «^e, vaße\ fehome^ feMne; h-üebej 
truohe). Nur wo hier der Stammvoeal nicht umlauten kann, fallen d'o 
Formen ansammen (s. B. dtcktf dicke; Hude, Unde; kleme, kleine; retHe, 
reine). 

§. 98. Um das Abwerfen and AnsstoBen des stammen e 
in den Ac^jectivilexionen sa l)egreifen, mnss man wissen^ dass im 
Althochdeutschen der Dai Bing, des Hase and Ifeutr. anf -emu 

oder -emo, der Gen. Sing", des Femin. auf -&df der Dat. auf -('?-u 
(oder beide auf -e?'6), der Genit. Plur. aller drei Geschlechter auf 
-eV(5 (oder -crö) ausgieiigen, so dass im Mittelhochdeutschen diese 
Casus eigentlich immer die Endungen -eme und 'ere haben müss- 
ten. Nach einsilbig langen Adjectiven und nach andern Bildungen 
als denen anf -d, -m, -er fallt aber das aaslaatende e nach er 
ab, nicht immer nach m (daher neben hUndem anch Uindeme), 
Was die einsilbig kurzen und die Stämme mit den Bildungen -el, 
-em, -er betrifft, so sind da mehrere Fälle zu unterscheiden. 



a) Einsilbig kurze mit aaslautender Liquida soll- 





ten eigentlich 


nach 


folgenden Paradigmeft abgewandelt 




werden: 














Singular. 








Ifaeen]. Femin. 


Nentr. 


Mascnl. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. 


/wl - r /wl - m 


hol-^ 


har (für 


harr) bar -tu 


har-j 


Gen. 


hol-s ^ hol-re 


hol-s 


hür-s 


har - rc 


bar-s 


Dat. 


hol-me hol-re 


hol -nie bar -nie 


bar-re 


bar-me 


Acc. 


liol-n hol 


hoi'S 


har-n 


. har 


har-j 






Plnr aL 






Kom. 


hol hol 


hei 'in 


har 


har 


bar-iu 


Gen. 


hol-7'e hol-re 


hol-re 


har - re 


bar-re 


har - re 


Dat. 


hol - n hol - n 


hol - n 


bar-n 


bar-n 


bar - n 


Aca 


hol hol 


hol - iu 


bar 


bar 


bar-iu 



uiyuiiL-Li Oy LiOOQle 



Maficul. Feniin. 

1^ OHL lam - r lam - tu 

Gen. lam-s lam-re 

Bat. lam-me lam-re 

Acc lam-en lam 



Kom. lam 



lam 



Gen. lani-re lam-re 
Bat lam-en lam-en 
Aoc. hm 
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Singular. 

Keutr. 

lam 
hm-e 
lam-m£ 
lam 

Plural. 

lam-iu 
lam-re 
lam-en 



Mascul. 

wan-r 
wan-s 
wan-me 
wan-en 

wan 
wan-re 
wan-en 

fßOH 



Femin. 

wan-iu 
wan-re 
wan-re 
wan 

wan 
wan-re 
wan-en 
wan 



-tu 

Indess wenn auch einzelne Beispiele solcher Formen, 



Xeutr. 

wan-^ 
toan-8 
wan-me 
wan-g 

wan 'tu 
wan-re 
wan-en 
wan-iu 

bei 



denen ein Flexionsconsonant im Spiel ist (wie Jwlme), vorkommen, 
80 bleibt es doch sehr zweifelhaft, ob sie zur Regel gewor- 
den oder nicht, vielmehr der Abwandlung der einsilbig langen 
gefolgt sind. 

b) Einsilbig kurze mit nicht liquidem Consonant- 
auslaut folgen dem Paradigma: 

Singulftr. ' 





Maacnl. 


Femia. 


Nentr. 


Nom. 


grob - er 


grob - in 


grob - eg 


Gen. 


grob - es 


grobe - re 


grob - es 


Bat 


grob - eme 


grobe - re 


grob - eme 


Acc. 


grob-en 


grobe 


grob -es 


« 




Plural. 




Nom. 


grob - e 


grob-e 


grob -tu 


Gen. 


grob- er e 


grob - e^'e 


grob - ere 


Bat 


grob - en 


g?'ob - cn 


grob - en 


Aoc 


gröb-e 


grob-e 

* 


grob -tu 


ehrsilbige mit 


-el, -er, -en 


bei kurzer 


Ibe: 










Singular. 






Hascol. 


Femin. 


Keutr. 


Nom. 


gogel-er 


gogel-iu 


gog^-es 


Gen. 


gogel-es 


gogel-er 


gogel-es 


Bat 


gogel - em 


gogel-er 


gogel -em 


Acc. 


gogd-en 


gogel -e 


gogel -es 
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PluraL 



Nom. 
G«ii. 

Dat. 

Acc. 



gogei e 
gogd -er 

gogd - en 
gogd-e 



MateuL 

gogel-e 

gogel-er 

gogel - en 
gogel-e 

Ganz 80 auch magerer und ebener, 
d) Mehrsilbige Bildungen mit 
langer Stammsilbe: 

SinguL 

Uasenl. 

mkihet''r 

Wichel -s 
7nichel-me 
michel-n 



Kentr. 

gogel -er 
gogel - en 
gogel -iu 

-el, 'er, -en bei 



Gen. 
Dat. 
. Acc. 



mtchel'j 

michel - s 
michel- me 
michel 



Kom. 
Gen. 
Bat 
Acc. 



michel ' 
michel -re 
michel -n 
michel 



michd'iu 
michel -re 
miehel-n 
michel -iu 



michel -tu 

7nichel-re 
micheL-re 
michel 
Plural. 

mißh/d 
michd're 
michel -n 

michel 

So auch heite?- und eigen , nur dass das erste im Nom. Sing, 
nicht heiter r , sondc^rn ?ieiter gibt, und dass eigen im Acc. Bing. 

Mascul. und im Dat Plur. aller Geschlechter die Endung -en 
abwirft. — Ob so aber alle Casus, namentliöh miohelr und ei^enr, 
belegt werden können, fragt sicL Abweichungen wie miohdem, 
f/ncheHen^ bitterem, offener (G«n. Sing. Fem.), ttMceie, ftoankele 
sind nicht unbelegbar. 

b) Schwache Declination. 
§. 99. Sie ist. ganz wie die der schwachen SnbstantiTa. 





S i 


n g u 1 a r. 






PluraL 






Miisettl. 


Pemin. 


Neatr. 




Maseul 


Femin. 


Nentr. 


Nom. 


ali-e 


alt-e 


alt-e 


Nom. 


alt - en 


alt-en 


ali-en. 


Gen. 


alt - en 


alt - en 


alt-en 


Gen. 


alt-en 


alt-en 


alt - en 


Dat. 


alt-en 


alt - en 


alt-en 


Dat. 


alt - en 


alt-en 


alt - en 


Acc. 


alt - en 


alt-en 


alt-e 


Acc. 


alt-en 


alt-en 


alt - en 



Die Abwerfung und Ausstoßung des stummen e erfolgt nach 
Analogie der entsprechenden Formen in der starken DecUnation. — 
IHe im flexionslosen Zustande auf -e ausgehenden Adjectiya haben 
catürlioh auch hier den umlautsfahigen Vocal umgelautet. 

Koheratein, Laut* a. Flexionslebre. 2. Aun. 5 
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B. Neulioclideutsclie Declination. 
a) 8tarke. 

g. 100. Das ableitende -e in der flexioBsIosen Form der 
mittelhochdentoohen Adjectiva hat sich nur noch in einigen (J)loeäe, 

hoefe, enge, jaehe , irre, kirre, müde, oede^ fchnoeäe, traege, 
weife, zaehe) erhalten, diu übrig^en haben es, meist mit Wahrung- 
des Umlauts, abgeworfen (z. E. dihni , dürr, ß'üf' , grün, fchoen, 
füß, voiift, kühn); wo im Ötamm kein umlautalähiger Vocal steht, 
unterscheiden sie sich nun gar nicht mehr von den AdjectiTen 
der reinen a-Declination (z.B. du}k,/eü, klein, lind, mild (daneben 
müde), gemein, reich, rein, ßtU, tuüd), was auch von den rück- 
nmgelanteten hart, fanfl (= mittelhochd. herte, fenfie) gilt. V^l. 
§.97, b. — Die flexionslose Form giU nur noch (abgesehen von 
dichterischen Freiheiten) im Nom. und Acc. des Sing, und Flur, 
jedes Geschlechts. — Die mittelhochdeutsche Endung* -tu ist 
nicht zu eu, sondern zu e geworden, die Endung -ej zu es; die 
Endungen -eme und -ere haben das auslautende e überall verloren. 
$. 101. Beispiele: 

Singular. 
Femin. 

dt-e (flU) 
aHt-er 
alt- er 

alt-e {alt) 

Plural. 

alt-t {alt) 
alt -er 
alt-en 
alt-e {aU) 

Singular. 
Femin. 

Nom. fchoen- er {fchoen) fchoen- e {fchoen) fchoen- es {Jchom) 

Gen. fchoen- ee fchoen -er fchoen -es 

Bai fchoen-em fchoen -er fchoen- em 

Acc fchoen -en {fchoen) fchoen- e (Jchoen) fchoen-es {J'choen) 

PluraL 

TSom, fchoen -e {fchoen) fchoen -e {fchoen) fchoen- e {fchoen) 

Gen. fchoen -er fchoen -er fchoen -er 

Dat. / nhoen - en f choen - en f ohoen - en 

Acc. fchoen- e {Jchoen) fchoen- e {fchoen) fchoen -e {J'clioen) 



Nom. 
Gen. 
Bai 

Acc. 

Nom. 
Gen. 
Bai 
'Acc 



Maseul. 
alt- er {«M) 
alt- es 
alt-em 
alt-en {aU) 

alt - e {alt) 
alt-er 
alt-en 
alt-e {aU) 



Mascnl. 



Keutr. 

alt- es (aU) 
alt- es 

alt-em 
alt -es {alt) 

alt-e {alt) 
alt-er 
alt-en 
alt-e {alf) 

Neutr. 
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Aiimerk un pro n. a") Die alten vocalauslautigcn in -«haben diesen Vocal jetzt 
als (i>i fwoliri (Jas */■ der flecticrton Formen Einfluss geübt hat) und daran 
unmittelbar die Endung {grauer , blauer , lauer) ; vri ist frei geworden 
(freier); ro, rro und rü haben das h der flcctierten Formen jetzt aueh 
in der unflcctierten {roh, früh, rauh oder rauch); kal, val , gar sind zu 
kahl, fahl^ gär geworden; (fl zu yi'lb , var zu färb (gewöhnlicher dafür 
farbig); für mar gilt jetzt mürbe, fal als einfaches Wort ist verschollen. 

b) Der Ilntcrschied zwisclien der flexionslosen Form der Adjectiva und der 
von ihnen abgeleiteten Advcrbia ist mit dem fast <lurf]ig-ii)iuigen Abfall des 
auslautenden <• von dem einen Theil der letztern und mit dorn Anbequemen 
des andern Theils an den Umlaut der ihm entsprechenden Adjectiva jetzt 
so gut wie ganz aufgehoben: umSM üit AdjeofiT und AdverUim, ebenso ibi^ 
/ekoeti , grün, weife, mäde. Nur selteii hat steh öm adretbiale # erhalten, 
wie in (ferne, feme^ wofür aber anoh gtm, fem gelten. Wo noch Yer- 
sehiedmhelt 4er StammTocale Statt findet, wie in fchiaen vndySiAoM, f$ß 
und/Kl/^, da ist das Oefiihl von der Zugehörigkeit der abstraet g6worde-> 
nen Adverbia su den AdjeetiTen langst erstorben. 

§. 102. Dil alle Stämme jetzt lang geworden sind, so fol- 
g-en alle einsilbip^en Adjectiva der Declination von alt und fchoen. 
ITür die mehrsilbigen mit den BiiduDgen -el, -er, -en sollten, mit 
den oben angegebenen Änderungen in den Fiexionssilben, eben- 
falls die Begeln für die Behandlung der Endungen an mittel- 
hochdeutschen langstänunigen Wörtern mit diesen Bildungen gel- 
ten. Bern ist aber nicht so ; yielmehr haften die auslautenden e 
der Flexion, so wie die vor r, s, 7n , in der Kegel {dunkele, dun- 
keler , dunkel es , dimkelem ; magerf , magerer, mageres, magere^n ; 
ebene, ebener, ebenes, ebe?wm), wogegen oft das e der Bildung 
weicht (dunkle, dunkles, dunklein etc.). Vor n jedoch wird das 
Flexions-e oft ausgestoßen {dunkeln, magern, nicht dunklen, magren, 
aber ebn/en nicht ebenn, neben dunkelen, mageren, ^tenen), 

b) Schwache. 

§. 103. Sie ist ganz wie im Mittelhochdeutschen, mit dem 
einzigen ünteri^chiede , dass der Acc. Sing, im Femininum nidit 
wie dort auf -en, sondern gleich dem Accus. Sing, des Neutrums 

auf -e ausgeht. — Von der Behandlung des Flexions-^ gilt 

dasselbe, was darüber bei der starken Declination, wo es aus- 
lautet und vor n steht, angemerkt worden ist. 
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DeeUnatlon der gestefgerten Aä^tedYtu 

A. MütelhocMentsclie. 
a) Des jComparatiTS. 

§. 104. Im Gothischen und nur mit sehr weDigen Aus- 
nahmen anch im Althochdeutschen werden ComparatiTa nnr schwach 
decliniert; im Mittelhochdeutschen schwach und stark. Bei der 
geringen Zahl der in den Denkmälern Yorkommenden gesicherten 

Oomparativformen können vollständige Paradigmen «um nicht ge- 
ringen Theil nur mehr nach Analogie der vorfindlichen Formen 
aufgestellt werden. 

a) Paradigmen der starken Declination. 

Singular. 





Mascul. 


Fem in. 


JN'eutr. 


Nom. 


blind - er - r 


blind - er - iu 


blind -er- j 


Gen. 


hlind-er-s 


blind -er-re 


blind- er -s 


Dat. 


blind -er 'ine 


blind -er-re 


blind -er 'me 


Aoc 




limd-er 


blind' er- j 






PlursL 




Kom. 




hlinä-er 


hlM-er-iu 


Gen. 


blind -er-re 


blind -er-re 


blind -er-re 


Dat. 


blind- er -n 


hlinn-er-n 


blind- er -n 


Acc 


blind -er 


blind-er 


blind- er -iu 






Singular. 






Mascul« 


Femin. 


Neutr. 


Nom. 


michel -r' er 


michel -r-w 


michel -r-e^ 


Gen. 


micM-r-es 


michel -r-er 


michel-r-es 


Dat 


mtohd-r-em 


michel -r-er 


michel-r-em 


Acc 


michel -r-en 


michel-r-e 


michel-r-es 






Plural. 




Nom. 


michel -r-e 


michel - r- e 


michel -r-iu 


Gen. 


michel -r-er 


michel- r-er 


michel -r-er 


Dat 


michel -r-en 


michel -r-en 


michel -r-en 


Aoc. 


michel -re 


michel -re 


michd-r-iu 



ß) Schwache Declination. 

Von blint der Nom. Sing, für alle Geschlechter und der 
Aoe. 8ing. des l^eutrums Uind-er, alle übrigen Casus des Sing. 
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und Plur. blind - er- n; von michel jene, Casus michel-r-e, diese 
mtchel-r-en, 

b) Des Superlativs. 

Von jeher starker und bchwacher Form ßihig, geht er ganz 

wie der Positiv: 

a) Stark, Horn, blind -oft -er blind -eft-iu blind -eft-ej 

GreiL blind- eft-es blind- eft-er Uini-eft-es etc. 

Nom.r miohel'ß'er miekd^ß-iu mvM'ft^eg eto. 

ß) Scliwach. Nom. blind- 0-e bimd-ift-e Uind-^-e 

Gren. hlmd-eß-en Umd^eß-en blind- eß-en eto. 

Nora, michel -fl-e michel -ß-e michel -ft-e etc. 

Anmerkung. Ob bei «ler Stoigcjung ein umlautsfahiger Stammvocal mn- 
lauti' oder nicbt, hangt nicht von der Declinationsendunf^ , sondern davon 
ab, ob das e vor dem comparativischen r und vor dem superlativischen jt 
im Althochdeutschen * oder b war. 

B. Neulioclidentsclie. 

§. 105. Auch stark und schwach im Ck>inparatiT wie im 
SuperiatiT: 

a) Stark. ISfom. Wmd-er-er hlind-er-e UM- er -ei 

Uind-eß-er Uind-eß-e Umd-eß-e» 

ß) Schwach. Nom. blind- er -e blind- er -e blind- er -e 

blind -cfl-e blind -eß-e blind ■ eft-e 

Die übrit^pTi Casus gehen ebenfalls ganz \s\g der starke Po- 
sitiT blinder, blinde, blindes^ und wie der schwache blinde , blinde, 
hltnde, — Bei mehrsilbigen mit den Bildungen -d, -er, -en wird 
im GomparatiY das e der Bildung ausgestoßen edlerer, magrerer, 
ebnerer, im Superlativ lieber das der Sieigerungssilbe edelßer, 
magerjter , ebenßer. 

Declination der Farticipleu* 

A. Mittclhochdeutsplie. 

§. 106. Parti cipia des Praesens werden gans wie 

Adjectiva behandelt, also sowohl stark wie schwach flectiert und 
auch flexionslos gebraucht. Im letzten Falle haben sie gewöhnlich 
die i'orm der auf -e (— altem i) ausgehenden Adjectiva, welches 
aber niemals über die participiale Bndun^ -end hinwe|p im Stjunm 
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Umlaut bewirken kann (kein vernde, liegende , läbende für vamde, 
tragende, lobende). 

Anmerkiingeii. a) Bei langer StammiilbQ (auoli wenn die LSnge nur da- 

dnrch entsteht, dass ein Stammes e äer Bildung nicht ausgesprochen wird 
nnd damit Position eintritt, wie in videlendc) findet sich noch öfter ein 
ToUer, tieftoniger Vocal (z. B. ßwchufidtf /mdutuU, Uande, dietiftnde)^ 
der, wenn er «ist, dem althochdeutschen a, wenn m, gewöhnlich dem 
althochdeutschen n, aber auch a entspricht. Verschiedene dieser Parti- 
cipicn sind zu ISubstantivcn geworden und folj^eii als solche der starken 
Declination, so hcilatit, ttUant , vriunt , viotil ^ iviyanl (das vorletzte Wort 
häufiger in den Fürmen vient , vigent oder vtjent und vbit). 

b) Von der Eiiduiifi: des Particips w ird öfter die Silbe - en imteiürückt, 
namentlich wenn ihr eine mit n schließende Stairuuisilbe oder die Bildung 
'tn Toraufgeht, z. E. weituic, diende^ mande, /ende, regende, fegend$ fftr 
Vf«m«nd§, tUnmtdtf numnubt fintnde, rögenetidc , ßgenatde. Noihwendig 
ist der AutÜBU, wenn die Bildung >m» auf einen langen Stamm folgt, weil 
dann das e des partieipialen -tnd stumm wird, z. B. qfMide, vfäfende 
statt off9n»nd9y wifm»mde, Aneh nach kunen Stiunmen auf l ereignet sich 
der Wegfall, a. B. iUMi, »pilde lur hände f^/tnliute, uni augleici mit dem 
Consonaaten w in tdnd» « tSimend» (im Sterben begriffen). 

e) Die flexionslose Form des Participium auf - ende ist auch dem partieipialen 
AdTerMum der mittelhochdeutschen Sprache eigen, das aber nicht oft - 
▼oxkommt, z. B. iU^§nd» iNibel. 888 , 8; ul tmnde = al vtetnende, 
Paroiv. 793, 30). 

$. 107. Participia Praeter iti. Auch gleich der Ad- 
jeotivdedinatton stark, sohwach und flexionslos. Das Soh^dnden 
des stummen e und der Silbe -en m den Participien starker Yerba 
erfolgt nach Analogie der Paradigmen für die AdjectiydeolinatiozL 

Die von schwachen Zeitwörtern werden wie alt decliniert. 

Anmerkungen, a) Die Partikel -ge wird in der Kegel, doch nicht immer, 
dem Participium vorangesetzt: komeri für <ii kamen , hrnht für (jchräht ^ sind 
schon \. 21, c. und 51, «. angelührt, aulierdtia finden sich noch In^en 
oder län, geben, frofen, runden, trordcn, und r.u hr nur ausnahmsweise Aerf, 
kouft und tän für geläjen , gegeben, getroffen, gtvundai , geworden, gekert, 
gekoujt, getän (vrejjen und vreijchct gehören nicht hierher, da sie für t ereg" 
gen; vereifchet stehen, hier also schon die gekurste Partikel «er- Toraufgeht). 
b) Oben (§. 32) ist schon der rfieknmlautendMi gekfirxten Participialformen 
▼on lai^aObigen Zeitwörtern erster schwacher Conjugation gedacht wof den. 
ffier ist noch nadnutragen, dass die, aumeist in der flexionslosen Form, 
sich aeigende Xtoung in der Bogel nur da geschieht, wo mit ihr au- 
gleidi ein Consonant sdiwindet (a. B. pvätt, gmiU^ gebräiUf gefcktmt, 
fguH, fth^t gdir^, hekuot « ^mlKtf, gtvüUet, gebremtet, ge/ekendtt, 
gegürtet, geheftet, getroeßet, hehüetet). Doch bilden von dieser Hegel 
die Participien gehSfi, g^rt, gtkirt, g^ß =■ g€ko«nt^ geBhret, g*k$nt, 
güoe/H Ausnahmen* 
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e) Auch Ton dem Partie. Fraet. gibt es ein Adverbium, aber nur von star* 
ken ZeitwSrtera, s. B. «wAoIn«, v&rffS6em, 

B. Neuhoclideutsclie. 

§. 108. Beide Participien deolinieren regelmafii^ nach dem 
fttarken und Bchwacben Paradigma alt, die m SabBtanüveii gewor- 
denen fremd , feüid , keüand , vdant (für valmid) folgen der ersten 
starken masculinischen Decliuation. 

Aninrrkun frt'n. a') Die Partioip. Praob. von Zcitwörtorii mit den Bildungen 
- el , -er wixkn das e des participialcn -end, die von Zeitwörtern mit 
den liilduugcn -eiHy en das e der Bildung aus (z. B. klinyeind, wun- 
ämtdf aber athmend, regnend). — Die Particip. Praet. starker Vorba 
behalten nach der Silbe •«» immer die adjectinsohe Flexion imTerklim- 
mert und opfern eher das e jener Silbe (s. B. g«fehu>ollene oder gefehuHiUm; 
t^^MagmtTy ge/chlagner)* Über die mit Küeknmlaut gekttriten Partie. 
Praet. achwacher Verba entor Conjvgataon vgl. 88. 

b) Die von Participien, bowoIü denen des Ftaea. iri« dea Praeter., gebildeten 
Adreibien haben das gemÜTische a. B. tHendi, /UektHd», wrgtbm$. 



Peelinaüon des ^^erandlnms.*) . 

§. 109. Die mittelhochdeutsche Sprache hat noch, wie 
die althochdeutsche, ein Gerundium, welches in jener die Endungen 
im Genitiv -ennes^ im Datiy -etme hat, wofür aber naoh> kurzer 
Stammsilbe auch ofit -eneB, -ene gebraucht ist; z. B. loemennes, 

weinenne ; vindemes , inndenne ; nemerme , redenne , gebmne und Ma* 

gene y varne. Der Dativ bteht nach der Praeposition ze , die aber 
auch den bloßen Infinitiv hinter sich leidet, z. B. fagene und 
ze Jagen. 

Im Neuhochdeutschen geht der Genitiv bloB auf -en9 
aus: meiäens, finiAens; von einer dativischen Elexion ist keine Spur 
mehr {zu nehmten, zu reden ^ zu klagen). Aber aus dem alten 
-enne und der Praeposition ze hat sich durch auch sonst vorkom- 
mende Verwechselung des nn mit nd (z B. niemandes — nieman- 
nes) ein unorganisches Participium auf -nd, declinierbar und mit 
passiver Bedeutung, entwickelt: ein zu vindender, eine zu gebende, 

*) Vgl J. Grimm, d. Gnuunat. 4, 8. 104 ff. sa^ 1*, 8. lOSO & 
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. Beellnation der Zahlwörter. 

A. Mitielhoclideutsclie Zahlwörter, 
a) Gardinalzahlen. 

§. 110, Die Ein- und Zweizahl unterscheiden noch die drei 
Geschlechter im Nom. und Aoe. » die Zahlen drei bis zwölf weni^^ 
steas nodi Mascal und Femiu. yom Keutnun; von da an aber 
kommen die nach gleicher Art gebildeten findungen seltener vor. 

Ebensoweit wie die durchgreifendere Unterscheidung der Geschlech- 
ter reicht auch die der Casus. 

Eins. Nom. einer, Fem. einiu, Neutr. einej , die übrigen 
Casus auch regelmäßig nach der starken adjeotivischen Declination. 
In der Bedeutung qnidam können der Nom. aller Geschlechter 
und der Aoc. Neutr. in em gekürzt werden, und für den des Gen. 
eines kommt bisweilen eine, f&r einer als Gen. und Dai Fem. 
emre, för den Dat Masc. und Neutr. einem auch eineme, eime 
vor. — In derselben Bedeutung quidara gibt es den Plural. 
Nom. eine, eine, einiu; Gen. einer; Dat einen-, Acc. eine, eine, 
einiu, — Die schwache form eine, eine, eine bedeutet so las. 

Zwei» NoQL zw^, zw6, zwei; Gen. zweier (zweir, zwei- 
ger, substantivisch zwei statt zweie » althochd. zu^); Bai zwein 
(zweien); Aoc. zw^, zw6, zwei 

Brei. Nom. und Aoc. des Masc. und Fem. drte oder irt, 
des Neutr. drin; Gen. drier; Dat. drin oder drin {drien). 

Vier. Unflectiert vier; flectiert Nom. und Acc. des ^fa^c. 
und Fem. viere, des Neutr. vienu; Gen. vierer {vierre); Dat. 
vieren (viem). 

Fünf. Unflectw tfättf (fnmf, vumf, virtf); flect Nom. und 
Acc. des Mascul. und Fem. vänve {fünfe), des Neutr. fnUmm; (ren. 
vanver. Dat. vünven. 

Sechs. Unflect fchs; flect. ßhfe, fehfiu; Gen. ßhfer; 
Dat. Jthfen. 

Sieben. Unflect fihen; llect Jihene, fibeniu; Gen. fibe- 
ner; Dat. fihenen. 

Acht Unflect cht; flect aJäe, Min; Gen. Mer\ Dat 
ahten, (Nebenformen Me, ikte). 

Neun. Unflect niim (niwen); flect nitine, nivniu etc. 

Zehn. Unflect zi/ken {zcn); flect zehenc, zckeniu etc. 
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Eilf. ünfieci ewlif (etnlef, eüf, elf) fleci eisüem, emliefBiu etc. 

Zwölf. Unflect zwelif {zwclef, zwelf); fleot zuedeoe, zwe- 
ie viu {zwdve , zwelinu) etc. 

Die folgenden Zehner; dnzehcn, driuzehen, flect. drizeheney 
merzühen , vünfz'c'hen, fehszehen (meist fehzehert) , fibenzehen , aht- 
zehen (auch aAzeken) munzeken; — zumnzeo (zweumo, zito4nzeo), 
drizeo , ' vierzeo , vSftfzee, fehszec, ftbenzee, aktzeo, rdimzee. — 
Die Sunderter: zehenz^j gewöhnlich hu$idert (auch hwU) 
Neutr., einhundert, zweihundert (zwe^unt), dnuhundert, vierhun- 
dert etc. — Die Taufender: zehen hundert oder <4/<^^> 2kVi(^ 
Neutr., zwei tüfmt, driu tüfer\^f vier tüfent etc. 

b) Ordinalzahlen. 

§. III. Sie können adjectivisch stark und schwach fleotiert 
werden, der letztere Fall ist aber der ungleich häuilgcre. 

Von Eins: stai'k ^rfter, &ftiu, trfte^, schwach ^rfie, 
^fte, crfte. 

Yon Zwei: stark mder (für anderer), anderiu {ander), anr 
äerz {ander) geht wie heiter (nach dem Paradigma michd §. 98, d.); 
Gren. andere, anderre, anders; Bai anderme, anderre, an- 
derme etc. — schwach: Nom. aller Geschlechter ander, alle übri- 
gen Casus andern. 

Von Drei etc. mag hier nur die Ordinalzahl schwacher Form 
angegeben werden: dritte {drite), Vierde, vünfte {mnfte), ßhjtej 
fibente (fibende) , ahte {ahtode , ahtede), niunte (nkvende) , zehende 
{zMe), einige {einlijfte, eüifte, eüefte, elfte), zwelifte {zweifle), 
dHzehende etc^ zweinzegefte (zweinzigfte) drizegefte etc. 

c) Das Zahlwort beide. 
§. 112. Diess Zahlwort wird nur stark flectier^ hSde, htde, 
TMiu oder beide, beide, beidm; Gen. b4der oder beider; Dat. b^den 
oder beiden; Acc wie der Korn. Formen einee Singulars sind 
erst spater aufgekommen , doch hat sich für beide^ ein Bele^ schon 
im 14. Jahrhundert gufundeu (vgl. W. Müllers mittelhoch. Wör- 
terbuch I, S. 97). 

B. Neuhochdeutsche Zahlwörter. 

* 

a) Cardinalzahlen. 

§. 113. Eins, Die starke Plexion einer, eine, eines regel- 
mäßig nach der Adjectivdeclination. Die Kürzung in ein kann jetzt 
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nur nooli für den Nom. des Maec. and Keutr. nnd für den Accas. 

deß Neutr. eintreten. Der Plural des Wortes in der Bedeutung 
quid am ist aufgegeben. — Sciiwach floctiert, eine, einet eitie etc., 
Jhat es auch einen Plural, die einen ^ de?- einen etc. 

Zwei. Im ^om. und Acc. aller drei Geschlechter gilt jetzt 
nur zwei {zwen und zwo sind veraltet), Gen. zweier, Bai 210^ 
oder ssweien, — }9^och weniger findet sich ein Geschlechtskenn- 
zeiohen bei den übrigen Zahlen: Drei^ dreier ^ drein oder dreien, 
drei; Vier flectiert viere j vierer, vieren, vierje; ganz ähnlich die 
folgenden. 

b) Ordinalzahlen. 

§. 114. iStarkcr und schwacher adjectivischer Flexion fähig: 
^&ftrr, rrfte , erftefi', n-ße , ('rfte, t'rjte. 

anderer, andere, anderes; andere, andere, midere; daneben zufei- 

ter, zweite, ztmtes; zweite, zweite, zweite, 
drüter, vierter sanunt den folgenden ebenso wie zweiter, 

c) Das Zahlwort beide. 

§. 115. Es hat jetzt neben der starken Form beide, beider, 
beiden, beide auch die schwache beiden. — Auch kamen 

ungefähr in der Retoriiiationszeit zu dem Nom. Acc. Sing, beide, 
beides, der Genit. beides, beider, der Dat. beidem, beider und der 
Aoc beiden auf (vgl y. Meusebach in der Hall. Liter. Zeit 1829. 
Ur. 66 f. S. 435 t). 



I^eeUnatloii der Pronomiiui. 

A« Mittellioohdeutsclie Pronomina, 
a) Persönliches ungeschlechtiges Pronomen. 

§. 116. ß i n <r n 1 ar. 

L PmoB. II. Person. III. Person. 

ITom. Ich dä, du (dvö) — 

Gen. mtn <{6i ß» 

Dat. mir dir — 

Acc. mich dich /ich 
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P 1 u r a 1. 

I. Person. II. Person. III. Person. 

Nom. wir ir — 

Gen. unfer iuwcr — 

Dat uns iu — 

Aoc. %ms {m/ich) iuoh (iMwich) /ich 

Anmerkang. Der Acc. Plur. tm/ieh kommt nur noch in den äUem Denk- 
miOem vor und Teraclivindet im 13. Jahrhundert aus der Sprache, so data 
nun die Formen des Accus, und Bat. gleich werden (ww); in der zweiten 

Person werden sie noch streng geschieden (Dat. tu , Acc. iuc?i). — Das 
GothiscLc hat, entsprechend dem Gen. Dat. Acc. Sing, der ersten und 
zweiten Person (meina , mis, mik ; theina, thu»^ thtik) auch noch für die 
dritte Person diese drei Casus {fcitia, fln, fik), die ebenfalls, wie im 
Lateinischen fui, fibi, fc, lür den Plural {Lrolttii. Aber schon im Alt- 
hochdeutschen findet sich kein Dat. Sing Plur. J'tr und auch kein Gou. 
Plur. Jlrt mehr vor , weslialb diese Casus da und im Mittelhochdeutschen 
durch die eutspriMlicndcii des gcschlechtigen Pronomens <?>■, fic, i'-^ ver- 
treten weidou uiüssL'u. Ausnahmsweise vrird aber auch im Mittelhochdeut- 
schen die Accusativform /ich für Dat. Sing, und Plnr., die für diesen 
CasitB im Keuhochdeutscheu durchgedrungen ist , angewandt. — Der Gen. 
Sing. /I» kann nur anfein mascol. oder neutrales Subjekt, nicht auf ein 
Femininum sur&ekbeaogen werden (vgl. ^. 117; 119). 

b) PerbÖDliches geechlechtiges Pronomen. 
8. 117. 

Singular. Plural. 
Mascul. Femin. Neutr. Mascul. Femin. Neutr. 

Nom. er fiUy Jie ej Nom. A> /?> ßu,Jie 

Gen. es ißn) ir es {fin) Gen. ir ir ir 

Bat im (ime) ir im {ime) Dat in in in 

Aca in fie 1^ Acc. ße ße fiu,ße 

Anmerkung. Für den veraltenden Gen. Sing. Hase, i» wird meistens der 
entsprechende Casus der 3. Person des ungeschlechtigen Pronomens ßn 
gebraucht; dagegen ist im Neutr. der GenitiT it noch sienüich häufig. — 
, /«K als Nom. Sing Fem. und Nom. und Aoc Flur. Neutr. ist sdion sehr 
selten geworden; fSr die Form fie wird auch oft in allen Casus, worin 
sie oben erscheint, /$ und fi (oder auch tonloses fe) verwandt. — Die 
Form des Dat Sing. Mascul. und Neutr. inu- erklärt sich aus dem Alt- 
hochdeutschen imu: der Yocal e haftete nach dem m eher als nach «r 
(entstanden aus Althochdeutsch, irä, iru und iro), 

c) • PoBsessives Pronomen. 

§. 118. Die aus den Genitiven des unp^eschlechtigen Pro- 
nomens min, din,fln, unfer ^ iuwer gebildeten ^o^^sf!SRiiva werden 
gewöhnlich wie Adjectiva stark (selbst nach dem bestimmten 
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Artikel), selten schwach tlectiert. Kiii/ehie Casus können auch die 
Flexion abwerfen; von dem Nom. Öing. Masc. w\ferer, iuwerer 
fallt die Endung -er iuuuer ab. 

Singular. 





MaaeuL 




Femin. 


Nmtr. 


Nom. 




min 


m^n'-m ndn 


min-ej, min 


Gen. 






mm- er 


min -es 


Bat. 


m in - eni 


(jnin-eme) 


771 in - er 


mm - em {m in - eme) 


Acc. 


min-en 




min-e 
Plural. 


min-ej, min 


Nora. 






rmtn-e 


m£n-iu 


Gen. 


mM-er 




mtn-er 


mlSn-er 


Bat 


ndn-en 




tnin-en 


mfyt-en 


Aco. 


m'bi-e 




mfn-e 

Singular. 


min 'tu . 


Nom. 


unfer 




unfer- in [unfer) 


unfer -j {unfer) 


Gen, 


unfer -s 




unfer - re 


unfer -s 


Bat. 


unfer -me 


ur^er-re 


unfer -me 


Aco. 


* 




wifer 
Plural. 


unfer -j (w^fer) 






m/er 


u^fer-iu (unfer) 


Gren. 


unfer -re 




unfer 're 


, unfer- re 


Dat. 


unf ?r-n 




unfer - n 


unfer -n 


Acc. 


unfer 




unfer 


unf er - tu {unfer)^ 



80 wie m^ier werden auch diner und fUter, und wie w^er 
wird tuwer iectiert 

Anmerkung. Der Nom. Sing, jedes Geschlechts von min, din, /in entbebzt 
gemeiniglieh der Flexion, zuweilen aneb der Aee. Sing, und der Nom. Aoe. 
Flur. Andere Kürzungen sind seltner, wie mlM« (»mdM«), mI», Mn^Jtn 
als Dat Plur. (» müiitm, t^UMtf /$Hm), odw miitm$, nukuv (« miPMm^ • 
müure), — Aueh Ton tn^/Sw und ünoer gilt meistens die gdcttnte Foxm . 
tax den Nom. Sing, des Fem. und den Nom. Aoe. Sing des Neutr. Statt 
ut^fwnu, HfKWfM« sind die Kürzangen nn/itrm, imoertn selten, ebraso 
mferr oder un/er statt u^ftrr^ und noch einige andere. — Die schwache 
Dedination ist ganz die der einsilbigen und zweisilbigen AdjectiTa mit 
langem Stamm. 

%. 119. Ber eingeschränkte Gebraach dee fin als Genitiv des 
ungeschlecfatigen persönlichen Fronomens (vgl. §. 116> Anmerk.) 

hat es nöthig gemacht, wo ein Subject weiblichen Geschlechts im 
Sing, oder ein Subject jedes Geschlechts im Plural steht, für das 
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PluraL 



Femin. 


Neutr. 


HmcuL Femin^ Neutr. 


ir, inu 


irs 


^oxn. ir 


ir trw 


irre 


irs 


Gen. irre 


i?Te irre 


irre 


irviy irme 


Dat. irn 


irn im 


ir 


irs 


Acc. ir 


ir iriu 



PoBBesaiviim eine Abhülfe bei dem fronomeii , ße , €j in dessen 
Gen. Sing, nnd dessen Cren. Pinr. aller Geschlechter zu suchen. 
In solchen Fallen bedient sich das Mttelhochdentoche also nicht 
eines eigentlichen dem lateinischen suus, sua, suum entsprechen- 
den Possessivs, sondern des Genit. Sing, und Plur. ir, welcher 
dem lateinischen ejus ralthochd. irä) , eorum, eariim {iro) ent- 
spricht. Aus diesem genitivischen ir bildete sich nun aber all- 
mählich ein flectierfaares Possessiv, welches im 13. Jahrhundert 
noch selten angewandt wurde; erst Anfang des 14. kam es in 
häufigeren Gehraucb. 

Flectiert wurde es: - 

Singular. 
Ifaaeul. 

Korn, ir 

Gen. irs 
Dat. irm, irme 
Acc. im 

d) Demonstratives Fronomen. 

1. 120. a) der ; zugleich hestimmier Artikel. 

Singular. 
Maseul. Femin. Neatr. 

'Som.der diu {die) daj 

Gen. des der des 

Dat. di^n {deme) der dem {deme) 
Acc. den die daj 

Xnstr. — — diu 

Anmerkung. So wie das yiw als Nom. 8g. Fem. schon gewöhnlich au ße 
geworden ist, to findet iioh bisweilen für diesen CSans so wie fSr Nom.- 

Acc. Plur. des Neutr. auch dU statt diu. Und wie ße oder /( sieh zu J% 

verkürzen und zu fe abschwächen können , so kann auch die und diu zu 
di oder de werden. In ähnlicher Art wird mitunter daj zu d^, — Statt 

der Dativform den im Plur. kommt auch hin und wieder dien vor. — Der 
Instrumentalis diu wird für sich stehend zwar gefunden , meist aber in 
Verbindung mit Praepositionen, Z.B. bediu, tediu (==i Iti diu, ze diu). 

§. 121. ß) die/er. 

Singular. 
Maseul. Femin. Iscutr. 

iNom. dirre {difer) d%fiu diz, ditze 

Gen. dtfes dirre difes 

Bat dtfeme (difem) dirre dijeme (dtfem) Dat. dffen dtfen difen 

Aoc difen ' dife diz, dOze Acc. dife dife dt/iu 



PluraL 
Ibseul. Femin. Neutr. 

Nom. die die diu (die) 

Gen. der der der 

Dat. den dm di'n 

Acc die die diu (die) 



Plural. 
Maseul. Femin, Neutr. 

Nom. dife dife difiu 

Gen. dirre dirre dirre 
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Aumerkaug. Für den Gin. äij'r.s auch biswcikn die Nebenformen f/(/V>»^ 
di/f* und <üw; für di/e die Formen dij/e oder die/'e ; so auch di/er lür 
iHwre; <f(/2r für dißu; dij für ^'£, <i«Kc» «rBcheint' bd einigeii Dichtem, z. B, 
Sonrad Wfirzbnrg u. Konrad Fleck. 

§. 122. y) jener. 

Es folfj^t der starken DeciiuutioD einsilbiger Adjectiva, deren 
kurzer iStauun aui' n auslautet. 

Anmerkung. Xebenfonneii Jettr* fnr jetur als Nom. Sing. Uasc; ßhi für 
y*««; >*n« für jene»; jenem ^ ferne für ßnem«; j'iner für ßnere. 

e) RelatiyeB Pronomen rf^r, rftw, (/r/j. 

§. 123. Es wird im (iothisdieii aus dem ersten JJemonstra- 
tivuni mit Anhängung der Silbe ei gebildet; das Althochdeutsche 
hat noch Eeste derselben Bildung , di^, dajtf gewöhnlich ist 
dafür aber sebon die unveränderte Form des Demonstrativs im 
Gebrauch. So auch im Mittelhochdeutschen d&r, äiu, da^. 

f) Interrogatives Pronomen. 
§. 124. a) wer. 

Im Gothiscben gibt es davon noch ein Femin. und einen 
Plural., doch lassen sich, för jenes der Grenit. Sing., für diesen die 

meisten Casus nicht belegen. Im Althochdeutschen ist der Sing-, 
des Fem. ganz verschwunden, vom Plural haben sich aber noch 
einige Formen erhalten. Im Mittelhochdeutschen ist bloß noch 
der Sing, des Mascul. und ^N^eutr. vorhanden, die ganz wie der, 
daj flectiert werden. 

MasouL Neutr. Hoscol. Neutr. 

Nom. tp&^' %pag Dat. w&n (mme) wem (w&ne) 

€ren. wSe toh Acc. w&t wa$ 

Instr. — ichi 

Anmerkung. Mit vorgesetzter Partikel so , die in a verkürzt ist , wird 
das Pronomen stc'er , awa^ mit der Bedeutung des lateiu. quicuuque. 

ß) Wrr von zweien. 

weder {wederer), w&deriu, wederez, wird wie ein kurzstäm- 
miges A^jectiv mit der Bildung -er (nach dem Paradigma §. 98, o.) 
flectiert, ganz vereinzelt auch schwach. — Auch davon gebildet 
sweder (der von zweien welcher, oder: wenn irgend welcher von 

beiden). 

§. 125. Die übrigen Pronomina sind theils aus den vor- 
stehenden mittelst gewisser Prae - oder Suffixe, theils aus Substan- 
tiven oder Adjectiven gebildet, deren Declination nichts Eigen- 
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thümliches hat und von deuen daher in der Wortbildungslehre zu 
handeln ist. 

B. Neukochdeutsclie Pronomina. 

a) Persönliches ungesdilechtiges Pronomen. 

§. 120. 

Singular. Plural. 

I. II. ni. !• II. m. 

Penon. PenMOi Perton. Person. Persoii Perton. 

'Som.tch du — Kom-twir ihr — 

Gen. mem {meiner) dem {deiner) fein (feiner) Gen. w^er euer — 

Dat. mir dir fick Dat. uns euch fich 

Ace. mich dich fich Acc. uns euch fich 

Anmerkung-. Wie im Mitttlhochdeutschen die Formen fies Dat. und Acc. 
Phir. in der ersten Person zusammenfielen und sich die Accusativform fich 
auch bereits in den Dativ einzudrängen begann, so zeigen nun auch der 
Dat. und Acc. Plur. der zweiten Person keine Verschiedenheit melir; wäh- 
rend iudess bei der ersten Person die Dativfonn zugleich alleinige Geltong 
fir den Aooub. erhalten liat, so hat umgekehrt bei der zweiten Penon 
die Aeensatirfontt die des Dat^ra (die naeh dem Hittelhocbdeutschen «u 
lauten sollte) verdriiiigt — Die En^Eong -«r im Gen. Sing, aller drei 
Pmonen ist ein ganz unorganisdies AnhSngseL 

b) Persönliches geschlechtiges Pronomen. 
§. 127. 

Singular. Plural. 
ICaseul, Femin. Neutr. Mascul. Femin. Neutr. 

Nom. er fie es Nohl fie fie fie 

Gen. — (feiner) ihrer es (feiner) Gren. ihrer ihrer ihrer 

Dat ihm ihr ihm Dat ihnen ihnen ihnen 

Acc ihn fie ee Acc. fie fie fie 

Anmerkung. Der Genit. es für das Masc. hat sich verloren, für das Neutr. 
ist er noch vorhanden (z. B. ich bin es gewohnt) meistens wird aber da- 
für /ein oder /einer gebraucht. — Die Anhängung der Silben -er und 
-«» an ^ und äbi ist gaas so aniuseheni' m die des •«r aniMiii, dMa, 
fem 126, Amnerk.). 

c) Possessives Pronomen. 

$. 128. 

meiner, meine, meines; unferer{unfrer),unferei%i?ifre), unf eres (unf res) 
deiner, deim' , deines; euerer {eurer), euere {eure), eueres {eures) 

feiner, J eine, feines \ 

2, r -2. (»* threr, thre, ihres, 

ihrer, ihre» ihres J 
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Der Kom. Sg. des Masc. und Neatr. und der Acc. Sg. des 
Ifeutr. erscheinen mmst ohne Flexion: mein, wrfer; dem, euer; 
fem, ihr; ihr. Bie Beclination, die auch überall schwach sein' 
'kann, ist der der starken und schwachen A^jeotiva gleich. 

d) Demonstratives Pronomen. 
S. 129. a) der. 

Singular. Plural aller drei GescUechter. 

Kom. der die das Nom. die 

Gen. des, deffen der, deren des, dejjen Gen. der, derer {deren) 
Dat dem der dem Dat den, denen 

Acc. den die • das Acc. die 

Bie Casus, welche nur eine Form besitzen, unterscheiden 
das Pronomen Tom Artikel durch die stärkere Betonung des 

erBtoni; wo sich Uoppelttirmen vorfinden, gebührt die einsilbige 
dem Artikel, die zweisilbige dem freistehenden Pronomen, denn 
Yor einem Substantiv gelten meistens auch nur die durch den Ton 
hervorgehobenen einsilbigen Formen. Biese Zweisilbigkeit ist ganz 
so zu beurtheilen, wie die in den Formen der $§. 126 u. 127. 

ß) die f er und jener flectieren wie ein starkes Adjectiv; 
nur dass statt des Nom. und Acc. Sing, des Neutr. von dem erstem 
für dißjes auch dieß üblich ist. 

e) Relatives Pronomen der, die, das. 

§. 130. Es ist ganz dem demonstrativen der, die ^ das 
gleich, hat aber im Genii Sg. und im Gen. und Dat Plur. nur 
selten die einsilbigen, in der Bogel die zweisilbigen Formen. 

f) Interrogatives Pronomen. 

$. 131. Nom. wer was 

Gen. wes, weffen wes, wfffen 

m 

Bat. wem wem 

Acc. wen was 

Auch hier ist die einsilbige Form des Genitivs nur mehr aus- 
nahmsweise im Gebrauch. — fwer ist ganz ausgegangen, ebenso 
weder C&ls Pronomen) und ftoeder. 
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